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(Sirene Wt$t.
u follft nidjt mit ben ITtenfdjen recfjten,

IDeil fief? iljr ÏDeg t>on beinern trennt ;

Denn jebes £)er5 folgt eignen ZTCacfyten

Unb U?egen, bie es allein nur fennt.

Huf benen es bas <£a>'ge finbe,
Das feine Bruft entraten fann.
Der eine fteljt's im jarten Uinbe,
Der anbre fudjt's im grünen fCann.

Der eine in ben fyeil'gen UTauern,

IDo Caufenbe bem fjeil genagt;
Der anbere in ben tDonnefcfyauern

Des Staffens unb ber füfynen ^f)at.

Doch über jeben fommt bie Stunbe,

IDo ficfj in IDeifje neigt fein ©eift;
Hrm ift nur ber uon ^erjensgrunbe,
Der's nie erlebt, tuas Itnbadjt Ijeift!

Äarl ©tieltr.

©hrenbiplom perfönlicfj ju überbringen. Scfj toünfdjte
bringenb, bie bioc^tjerjige Dame ju feljen, bie in
aller Sefcfjeibenheit auf ein ^albeâ Igahrhunbert ber

angeftrengteften unb fegengreichften uC^ätigfeit auf
bem ©ebiete ber franfenpflege unb franfheitgber»
bütung jurücfblicfen fann. Der ©entralborftanb roar
fo freunblid), bie Anfertigung beg Diplomg ju be=

fchleumgen unb eg ntir nadj Sonbon einjufenben.
©g roar fetjr tjübfcb auggefertigt, englifcf» abgefaßt
unb lautete in beutfdjer Ueberfe^ung :

:rt

" ^ '

-Ï: '

HÜiß Steence Bigfjtingale,
©brenmitglieb be8 fdfitoeijer.Samariterbunbes.

Dr. med. E. Jordy, Bern.

^en Sefern ber „Schtoeijer grauen»3eitung"
ift SRifj glorence Nightingale als .'pelbin ber

frim unb fönigin int Neiche ber franfen»
pflege Wölfl befannt burd) bie Sefdjreibung it>reë

Sebeng unb SBirfeng, Weldfe in ben Hummern 28 big
30 beg legten Sa^rgangeg enthalten roar. SRifj
glorence Nightingale ift auf ber biegjäbrigen ®ele»

giertenöerfamntlung beê fcfiroeigerif^en Samariter'
bunbeg in Surgborf jum ©hrenmitgliebe beg fchroeije»

rifthen Samariterbunbeg ernannt roorben, gleichseitig
mit £enri ®unant, bem 93egrünber ber ©enfer Äonöen=

tion unb beg internationalen SSereing Pom Noten Sreuj.
®a iih für ben SDlonat Suli einen Aufenthalt

in Sonbon beabfidjtigte, fo anerbot i^ mich, ^

äJUij ginrence Oîinf)tingote.

„Rurich, 10. Suli 1895.
„SRi§ Florence Nightingale,

„2ßir haben bie ©hre, 3hnen anjujetgen, bah
„Sie bon ber ®elegiertenberfammlung beg fchroeije»

„rifchen Samariterbunbeg, ben lô.Quni, jitm @hren=

„mitglieb ernannt roorben finb in Anerlennung 3hrer
„ben fronten im frieg unb im grieben getesteten
„großen ®ienfte. SBir fenben Shne" hiemü ein

„®iptom unb hoffen, bah ©ie bicfe fteine ®anteg=
„bejeugung annehmen motten. Nlit |>ochfchähung

„Nameng beg fchtoeijer. Samariterbunbeg,
„$er ißräfibent: Souig ßramer.

„$>er Setretar: ©. Naudh-"
Aber eg roar nicht ganj leicht, bag Siplom über=

bringen ju tönnen. ®ie Strapajen unb bie auf=
reibenbe ®hätigfeit in ben Sajaretten unb Spitälern
währenb beg frimfriegeg hatten bie ©efunbheit

ber bamalgUebermenfdjlicheg teiftenbengrau ruiniert;
fie ift feither immer teibenb unb muh, leicht ge*
lähmt, meift bag fpaug hüten. So lebt fie äuherft
jurürfgejogen auf ihrem Sanbgute ober in ihrer
junächft bem grofjen ^tjbepar! gelegenen SBohnung
in Sonbon. £>ier führt fie jeboc^ nidhtg roeniger alg
eine ©haife longue=@jiftenj. Sobiel ihre @efunb=
heit nur immer geftattet, arbeitet fie an bem Aug'
bau ihreg Sebengroerteg, ber organifierten, gefchulten
franfenpflege. Sie führt ftetgfort bie Dberaufficht

über bie bon ihr gleich ttadj bem friemfriege
mit l'/i NliUionen granfen, ber ©hrengabe ber
engtifdjen Nation, geftifteten franfenpflegerinnen»
fchule am Sanft ®h°tnagfpitat. Sie nimmt regeg
^ntereffe an ben Stubien ihrer Schülerinnen, em=

pfängt fie bei fich, lehrt fie aug ihrem reichen
Schate bon ©rfahrungen, berfolgt ihren Sebeng»

lauf unb freut fidj, roenn bie „Nightingaleg"
in ihrem Sinne [roirfen unb fich augjeidjnen.
©inem ihrer Zöglinge, Agneg Soneg, roelche fich
alg Neformatorin ber franfenpflege in ben Ar»
beitganftatten grohe Serbienfte erroarb, fdfrieb
fie eine berühmt geroorbene biographie. Alg im
5ahr 1888, anlählicf) beg 50jährigen Negierungg»
jubiläumg, bie fönigin SSittoria mit einer ihr
bon ben grauen ihreg Neicheg gefpenbeten ©hren»
gäbe bon runb 2 NliUionen granfen einen gonbg
ftiftete, pr ^eranbitbung bon gefchulten fronten»
Pflegerinnen jur fßftege ber franfen im eigenen
£>eim, ba roibmete glorence Nightingale auch

btefem SBerfe ihre ©rfahrungen, ihre Seit unb

ihre fraft, gür bag bon SB. Natbone, ÜNitglieb
beg ißartamentg, h^rauggegebene S9udh über bie
©efchidjte unb gortfchritte beg ©emeinbefranfen»
pflegerinnenroefeng fchrieb SNih Nightingale eine

begeifternbe SSorrebe. SBie benfenbe Samariter
im fidjern Sefif) ber notroenbigen fenntniffe unb

gertigfeiten jur Durchführung ber erften ^>ülfe
bei Unglücfgfäüen aKmähliih bon felbft auch für
bie SSerhütung ber Unfälle Qntereffe geroinnen, fo
muhte auch et«r fo roeitbentenbe glorence Nightingale
folgerichtig bon ber franfenpflege in bag ©ebiet
ber franfheitgberhütung, ber ©efunbheitgpftege hin»
einfommen ; liegen bod) ber franfenpflege, roie ber

©efunbheitgpftege, bie nämlichen Natur» unb Sebeng»

gefe^e ju ©runbe. So weht in ihrem Süchlein
über franfenpflege (Notes on Nursing) unb Spital»
einrichtung (Notes on Hospitals) ein gefunber,
praftifct) berftänbiger, h^8tet«if'hor Sinn, unb be»

fonberg bag erftere S8ücf)lein fann in ber borpg»
lichen beutfehen SBiebergabe bon Dr. Ißaut Niemetjeb,
Srocfhaug Seipjig 1878, bon jeber SNutter alg
eine anjiehenb gefchriebene Anleitung jur franfen»,
roie jur ©efunbheitgpftege benufct werben. Sie
fchrieb ferner ein Süchteln über bie Art, roie man
in gnbien gefunb leben fönne, ohne borjeitig fterben
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Eigene Wege.

u sollst nicht mit den Menschen rechten,

weit sich ihr weg von deinem trennt ;

Denn jedes herz folgt eignen Mächten
Und wegen, die es allein nur kennt.

Auf denen es das Gw'ge finde,
Das keine Brust entraten kann.

Der eine sieht's im zarten Ainde,
Der andre sucht's im grünen Tann.

Der eine in den heil'gen Mauern,
wo Tausende dem heil genaht;
Der andere in den Wonneschauern

Des Schaffens und der kühnen That.

Doch über jeden kommt die Stunde,

wo sich in weihe neigt sein Geist;
Arm ist nur der von Herzensgrunde,

Der's nie erlebt, was Andacht heißtI
Karl Stieler.

Ehrendiplom persönlich zu überbringen. Ich wünschte

dringend, die hochherzige Dame zu sehen, die in
aller Bescheidenheit auf ein halbes Jahrhundert der

angestrengtesten und segensreichsten Thätigkeit auf
dem Gebiete der Krankenpflege und Krankheitsverhütung

zurückblicken kann. Der Centralvorstand war
so freundlich, die Anfertigung des Diploms zu
beschleunigen und es mir nach London einzusenden.
Es war sehr hübsch ausgefertigt, englisch abgefaßt
und lautete in deutscher Uebersetzung:

Mitz Florence Nightingale.
Ehrenmitglied des schweizer.Samariterbundes.

Nr. weà. L. Vera.

len Lesern der „Schweizer Frauen-Zeitung"
ist Miß Florence Nightingale als Heldin der
Krim und Königin im Reiche der Krankenpflege

wohl bekannt durch die Beschreibung ihres
Lebens und Wirkens, welche in den Nummern 28 bis
30 des letzten Jahrganges enthalten war. Miß
Florence Nightingale ist auf der diesjährigen
Delegiertenversammlung des schweizerischen Samariterbundes

in Burgdorf zum Ehrenmitgliede des schweizerischen

Samariterbundes ernannt worden, gleichzeitig
mit Henri Dunant, dem Begründer der Genfer Konvention

und des internationalen Vereins vom Roten Kreuz.

Da ich für den Monat Juli einen Aufenthalt
in London beabsichtigte, so anerbot ich mich, das

Mss Florence Nightingale.

„Zürich, 10. Juli 1895.

„Miß Florence Nightingale,

„Wir haben die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß

„Sie von der Delegiertenversammlung des schweizerischen

Samariterbundes, den 16.Juni, zum Ehren-
„mitglied ernannt worden sind in Anerkennung Ihrer
„den Kranken im Krieg und im Frieden geleisteten
„großen Dienste. Wir senden Ihnen hiemit ein

„Diplom und hoffen, daß Sie diese kleine Dankes-
„bezeugung annehmen wollen. Mit Hochschätzung!

„Namens des schweizer. Samariterbundes,
„Der Präsident: Louis Cramer.

„Der Sekretär: E. Rauch."
Aber es war nicht ganz leicht, das Diplom

überbringen zu können. Die Strapazen und die
aufreibende Thätigkeit in den Lazaretten und Spitälern
während des Krimkrieges hatten die Gesundheit

der damals Uebermenschliches leistenden Frau ruiniert;
sie ist seither immer leidend und muß, leicht
gelähmt, meist das Haus hüten. So lebt sie äußerst
zurückgezogen auf ihrem Landgute oder in ihrer
zunächst dem großen Hydepark gelegenen Wohnung
in London. Hier führt sie jedoch nichts weniger als
eine Chaise longue-Existenz. Soviel ihre Gesundheit

nur immer gestattet, arbeitet sie an dem Ausbau

ihres Lebenswerkes, der organisierten, geschulten
Krankenpflege. Sie führt stetsfort die Oberaufsicht

über die von ihr gleich nach dem Kriemkriege
mit 1'/^ Millionen Franken, der Ehrengabe der
englischen Nation, gestifteten Krankenpflegerinnenschule

am Sankt Thomasspital. Sie nimmt reges
Interesse an den Studien ihrer Schülerinnen,
empfängt sie bei sich, lehrt sie aus ihrem reichen
Schatze von Erfahrungen, verfolgt ihren Lebenslauf

und freut sich, wenn die „Nightingales"
in ihrem Sinne 'wirken und sich auszeichnen.
Einem ihrer Zöglinge, Agnes Jones, welche sich

als Reformatorin der Krankenpflege in den

Arbeitsanstalten große Verdienste erwarb, schrieb
sie eine berühmt gewordene Biographie. Als im
Jahr 1888, anläßlich des 50jährigen Regierungsjubiläums,

die Königin Viktoria mit einer ihr
von den Frauen ihres Reiches gespendeten Ehrengabe

von rund 2 Millionen Franken einen Fonds
stiftete, zur Heranbildung von geschulten
Krankenpflegerinnen zur Pflege der Kranken im eigenen
Heim, da widmete Florence Nightingale auch

diesem Werke ihre Erfahrungen, ihre Zeit und

ihre Kraft. Für das von W. Ratbone, Mitglied
des Parlaments, herausgegebene Buch über die
Geschichte und Fortschritte des
Gemeindekrankenpflegerinnenwesens schrieb Miß Nightingale eine

begeisternde Vorrede. Wie denkende Samariter
im sichern Besitz der notwendigen Kenntnisse und

Fertigkeiten zur Durchführung der ersten Hülfe
bei Unglücksfällen allmählich von selbst auch für
die Verhütung der Unfälle Interesse gewinnen, so

mußte auch eine so weitdenkende Florence Nightingale
folgerichtig von der Krankenpflege in das Gebiet
der Krankheitsverhütung, der Gesundheitspflege
hineinkommen ; liegen doch der Krankenpflege, wie der

Gesundheitspflege, die nämlichen Natur- und Lebensgesetze

zu Grunde. So weht in ihrem Büchlein
über Krankenpflege jMìos ou Xui'àZj und
Spitaleinrichtung j ilotes on Hospitals) ein gesunder,

praktisch verständiger, hygieinischer Sinn, und
besonders das erstere Büchlein kann in der vorzüglichen

deutschen Wiedergabe von Dr. Paul Niemeyed,
Brockhaus Leipzig 1878, von jeder Mutter als
eine anziehend geschriebene Anleitung zur Kranken-,
wie zur Gesundheitspflege benutzt werden. Sie
schrieb ferner ein Büchlein über die Art, wie man
in Indien gesund leben könne, ohne vorzeitig sterben
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gu müffen. @o machte fie fich feit langem gu einer

fernem SebenSaufgabe bie Stitwirlung an bem

großen SBerle ber Serbefferung ber gefunbljeitlidjen
SSer^ältniffe in ben Dörfern gnbien? unb ©nglanb?.
91m 7. Nobember 1893 nod) t)ieft fie, bie 73jährige,
lörperlidj leibenbe, geiftig jugenbfrifcEje Arbeiterin,
in einer grauenberfammlung in Seeb? einen au?=

gegeidjneten Sortrag über bie ©efunbheit?pflege auf
bem Sanbe; ber im ®rud erfdfienene SSortrag ift,
mie aße? bon ifjr ©efdjriebene, frifcE), bei großer

Knappheit ïlar, anregenb, îlaffifd^.
®ie förberlic^e ©ebred^lid^feit einerfeit?, unb

bie iljre Beit wehr tnie nur môgïidj in Anfprudj
nefjmenbe ïfjatigïeit anberfeit?, erlauben ihr nur
menige unb mistige Sefucfje angunehmen. Oft ift
fie Wegen ihre? Sefinben? ober wegen bringenber
Arbeit beranlafjt, bie einlaufenbe jabjlreicfie Kor*
refponbeng unbeantwortet ober gar uneröffnet gu

laffen, Woburdf aucß biete Sefudje berunmöglic|t
Werben. 3h lief ©efaljr, bafj e? mir audj fo geljen

fönnte, trotj einer liebenswürbigen ©mpfeljlung
bon Ipenri Sunant, mit bem Stiff Nightingale An*

fang ber ©echgigerjahre bei Anlafj ber Segrün*
bung be? Noten Kreuge? in regem Sriefwecßfel ge=

ftanben war. ®a fdjrieb mir SDtr?. ®acre Kraben,
bie erfte ißräfibentin be? nationalen Serein? für
Kranlenpflegerinnen, einen etwa? fategorifc^en ©m=

pfehlung?brief, birett in ber SBohnung abzugeben.
@o würbe id) auf Stittwodj, ben 17.3uli, abenb?

5 U^r, am aßerlefcten lag unb in ben legten gWei

©tunben, bie ich noh *« ßonbon gugubringen hotte»

eingelaben, unb afôbann mit ber herjlicffften Sieben?*

würbigfeit empfangen, ©ie bantte angelegentlichft
bem fdjweigerifdjen ©amariterbunb für bie ihr er*

wiefene @hrung un& erlunbigte fich lebhaft über
ben ©tanb be? ©amariter* unb Kranlenpflegewefen?
in ber ©djtoeig.

Stiff Florence Nightingale ift trofc ihrer 75

3aljre eine fiattliche, Würbebolle ©rfcheinung. Au?
ihrem ©efidjte fforid^t griebe, Ntenfdjenliebe, 3beali?*
mu?. S53ie wir auf ben eblen hohen Seruf ber

Kranfenpflegerin, als SNitergieherin be? Solle?,
al? Sßriefterin ber Soll?wohlfahrt gu fprecEjen tarnen,
ba richtete fie fich immer weiter auf unb ihre
Augen glühten, ihre ©timme würbe llangboß unb

hinreiffenb. ®ann fprach fie mit berfelben SBärme

bon ben grauenbereinen in gnbien unb ©nglanb,
Welche überall in ben ®örfern, in ben pütten ber
Armen bemüht finb, burdj Söefuc^e, perfönlidje Se*
lanntfdjaft unb Seiehrung unb praltifche, jwecE=

mähige pülfe bie ©efunbheit?berl)ältniffe gu ber*
beffern.

AI? ich um 6 Uhr mich berabfdjieben wollte,
lieh fie eine Xaffe ®hee ferbieren; unfere Unter*
haltung Würbe immer lebhafter unb intereffanter,
bi? idj um 7 Uhr aufbrechen muhte, um meinen

Sßarifer Nachtfcfjneßgug um 8 Uhr gu erreichen.
SBie ich f° ©nglanb? Hüfte guroßte unb in

heller, ruhiger Stonbnacht über ben Sana! fuhr,
muhte ich mir fagen: Son ber breiwöchentlichen
Neife nach Sari? unb Sonbon ift ber Sefudj bei

Stifc glorence Nightingale ba? ©djönfte unb SÜBert*

boßfte. ®er fcfjweigerifche ©amariterbunb Wollte

penri ®unant ehren, ben ©amariter bon ©olferino,
ben Segrünber ber ©enfer Konbention unb be?

internationalen Serein? bom Noten Kreug, fowie
SJtiff glorence Nightingale, bie Kranlenpflegerin
bon ©tutari im Krimlriege, bie ©tifterin ber erften
Schule für Kranlenpflegerinnen, bie görberin ber
Solt?gefunbheit?bflege in gnbien unb ©nglanb.
®urch ihre Annahme ber @hrenmitgliebfaft ehren
unb gieren aber biefe erhabenen ©eftalten be?

19. gahrljunbert? unfern fhweigerifdjen ©amariter*
bunb.

Me Jfrauenfcage mtf tier gBfmtte
HknftfisttirErßantr.

Son 3f. %B. .ôtggtufon.

©ine ©enoffenfdjaft.
Som gefchäftlichen ©tanbpunlt au? ift bie ©he

al? eine bauernbe ©enoffenfctjaft gu begeidjnen.
Sei einer folgen gewöhnlichen Schlage? pflegt nun
fehr häufig eine boflftänbige Arbeit?teilung gwifdjen
ben einjelnen Stitgliebern ftattgufinben. 3« ber

©he finb bie beiberfeitigen ^ßftic^ten ebenfo ber*

fhiebenartig unb babei ebenfo gleicf)Wiegenb, Wie

bie bon jwei ©liebern irgenb einer anbern ©e=

noffenfdjaft. ®er SNann erarbeitet ba? ©elb für
bie Einher unb ben §au?halt, unb bie grau ber*

wenbet e? in bem ©inne, ber ihm beim ©rwerben
borgefchwebt hat. ®ie Natur legte nun einmal
ihr unb nicht bem Ntanne bie Kleinen jur 9Bar*

tung unb Pflege an? £>erj. @r ift in biefer fjin*
ficht alfo frei, nicht aber fie, unb ihm faßt be?halb
bie ^Sflid^t ju, bie Nüttel jum Unterhalt jufammen*
jubringen. 3hr ©hoffen ift niht nur im $urch=
fhnitte ebenfo mühfam Wie ba? feinige, fonbern
teilweife fo gang au?nehmenb fhmierig unb pein*
boß, ba| r? for aßem anbern mit bem Auebrucf
Arbeit begeihnet werben muh. ©elb bringt e? niht
ein, weil fein SBert fih nah einem foldjen SNah*

ftabe gar niht abfdjähen läht, unb iff? einmal
bahin, fo tann ein ©rfah auch für aße? ©elb ber
SBelt niht herbeigefdjafft werben. ®er ©efdjäft?»
mann, ber feinen bi?herigen Teilhaber berliert, tritt
mit einem anbern in Serbinbung unb ber ©atte
führt eine gweite ©attin heim; boh er bermag
feinen Kinbern niht eine gweite Stutter gu geben,

©in berantwortlihe? |)auht.
3h bin gewih am weiteften babon entfernt,

bie ©he al? eine blojje gefhäftlihe Serbinbung gu
betrachten. Nur herborheben Wiß ih, bah bie Sanfte,
bie fie bon einer fotdjen unterfheiben, bie ©leih5
berehtigung erleichtern, niht aber fie erfhtoeren
foßten. ®efhaft?genoffen Werben eingig burh ben

Nu^en gufammengehalten unb bei einer foldjen
Serbinbung hält man e? nur für gut, auf bem

gufje ber ©leihberechtigung miteinanber gu ber*
lehren. Siegt bemnah niht ein SBiberfinn in ber

Annahme, bah eine folhe ©leihberechtigung niht
auch in ba? eheliche Serhaltni? hineingehört ®e*
fejg, ©eWohnheit, .Çerfommen berlangen biefe ©leih5
berehtigung in bem einen gaße. SBarum wiß man
biefelbe im Namen be? gefunben Stenfhenberftanbe?
niht im anbern anerlennen?

®ie Sitte um ©elb.
©ine bon beu bortrefflicfjften grauen unb SNüttern,

bie ih je gelannt habe, fagte mir, bah fie bei ber

Serheiratung ihrer Söhter ein auf bie ©elbau?*
gaben begüglihe? befonbere? Ablommen erftreben
Werbe, ©ie woße ihren ©hmiegerfohn bagu ber*
anlaffen, bah er feiner grau für ihre perfönlichen
Sebürfniffe eine beftimmte, regelmahig au?gu*
gahlenbe ©umme feftfe|en foße. ©? fame babei im
Wefentlihen niht barauf an, ob biefelbe grofj ober
Hein fei. ®ie? hänge bon bem ©infommen be?

Staune? unb ber Art unb SCSeife ber Seben?*

führung ab. ®ie .Çauptfahe läge in bem Umftanbe,
bah bie Au?gahlung regelmahig gu beftimmten
geitpunften erfolge, fo bah bie grau ihren Stann
ebenfo wenig erft noch befonber? um ©elb bitten
bürfe, Wie er e? nötig habe, fie au?brücflich um
ein Stittageffen gu erfuhen. ÀSenn fie bann meinte :

„SBie eine feinfühlige grau babor gurücffhrecft,
um ©elb gu bitten, ba? fann ein Stann, glaube

ih, überhaupt niht berftehen. ©rfüßen meine

®öhter ihre Sfühten al? grau unb Stutter, fo
fteht ihnen auch ein entfprehenber Anteil be? ge=

meinfamen ©infommen? unb gleihfaß? ba? Nedjt
gu, über bie |>öhe biefe? Anteile? abguftimmen."

®urh bie gewiffenhafte gührung be? $au?*
halte? h°t bie grau immerhin einen mittelbaren
Anteil am ©elberwerbe. ®erfelbe ift fo wefentlih
unb fo weit über aßen ©elbwert erhaben, bah ««
Stann fih boßftänbig fhämen mühte, ba? ©elb,
ba? er feiner grau gibt, al? ein grofjmütig au?=

geteilte? ©efhenf bargufteßen. @? liegt babei ebenfo

Wenig ein Aft ber ©rofjmut bor, al? in berAu?*
gahlung be? ©ehalte?, ba? ber @efhäf?führer bem

im gnnern tljätigen Seilhaber gu überweifen hat.

grauen* unb Stuttertum.
28a? Wiegt, heifjt e? Wohl im Kampfe um ba?

grauenftimmreht, aße? bon ber grau im Kreife
ber Deffentlidjfeit burh ba? gefdjriebene ober ba?

gefprohene SBort ober burh bie ïïjat ©rreihte
gegenüber ber ©eranbilbung eine? eingigen Kinbe?

gum Stenfhen? ®ie Stutter opfert ihr 23irfen bem

ihre? Kinbe? unb gibt ba? gegenwärtig borljanbene
©ut für ein fragliche? unb nur in weiter gerne
ftehenbe? hin- $a? Stöglidje muh aber ber erfte
befte, ber fih ihm gewadjfen fühlt — e? gilt bie?

für ben Stann, wie für bie grau — behergt fo*

gleich beimSdjopfe faffen. ®en grofjen Augenblicf,
in bem man felbft unmittelbar helfenb in ba?

SBeltgetriebe eingreifen fann, barf man nidjtunbe*
nü|t öerftreihen laffen. ®ie eigene Arbeit barf
niht anbeten fpänben, unb wären e? auh bie ber

eigenen Kinber, gugefhoben werben.
Cgottfejung folgt.)

Sit« ïrer !|siraf0|ïafipift.
®ie 103. Sieferung be? eibgettöffifheit fta*

tiftifhen Sureau? befhäftigt fih mit ben ©he*
fhliehungen unb ©helöfungen in ber ©djtoeig im
Beitraum bon 1870 bi? 1890. 1890 würben 20,836
©hen gefhloffen. ®ie höhfte B«hf toäljrenb ber
20 3ah^e Würbe erreicht 1875: 24,629. got
®urhfhfitt heiraten bon 1000 ehefähigen ©cfjtoeigent
52. Son 1000 ©lament heiraten ihrer 77, in
Uri gibt? nur 34 ©hen auf 1000 heirat?fähige
Stänner. ®oh ejiftieren innerhalb ber Kantone
groffe Serfhiebenheiten. ®a? geigt eine Karte im
erwähnten Seridjt. ®anach fieht'? am rofigften
au? im Amt Siel: 79 ©hefdjliehungen auf 1000
Stänner, gegen nur 27 im ïeffiner Segirf Seben*
tina. $a? burhfh«iitfihe $eirat?alter ift für bie
gräulein ba? 26. gofw wit 110 ©hefhliehungen
auf 1000, für bie Stänner ba? 28. mit 113. ®er
eigentliche §eirat?monat ift ber Stai ; er weift bon
aßen Stonaten bie gröjjte Bahf ©hefhliefeun9eit
auf; 1890 g. S. 2777, ber gwtuar bagegen nur
1068. durchgeht man bie Serufe, fo ftehen Söder
unb Steiger obenan mit 37 fpohgeitern auf 1000
lebige Surfhen. ®ie gorftleute bagegen rücfen
nur mit 11 auf.

Son 100 ©hweigern heirate« 95 eine ©htnei*
gerin unb 5 eine Au?lönberin. 70 bon jenen
©hweigerinnen finb au? bem gleihen Kanton Wie
ber Sröutigam. Aber auh bon ben Au?länbern
finb bie ©htneigerinnen gefuht : bon 100 erwählten
fih 58 ihre @hel>älfte au? ber ©htoeig; bie
Seu tfdjen nehmen borgug?weife ihre grauen au?
Bürih unb Sern, bie grangofen au? SBaabt unb
©enf. Son 100 SBaflifern fuhen fih 92 bie
grau im eigenen Kanton; gang international ift
bie Siebe bei ben ©enfern unb Safelftäbtern, wo
nur 39, refp. 35 fih mit ïôhtern be? eigenen
Sanbe? berbinben, 28 refp. 45 bagegen mit anberen
©htneigerinnen, unb 33, refp. 20 mit Au?län=
berinnen.

Son 100 ©hen werben 53 gelöft burh ben
®ob be? Stanne?, 42 burh ben ïob ber grau,
5 burh @heibung. ®ie burhfhniiiühr ®auer
ber ©he ift am längften im Kanton Xeffin : 28,7
3ahre, am lleinften in Safelftabt : 22 gahre. ®er
$urhfh"itt für bie ©htoeig ift 24,2 galjre, für
ben Kanton Sern 23,4.

®ie Bahl ber ©djeibungen nimmt im gangen
ab: im galjre 1876 2,48%, anno 1890 1,86%
ber beftehenben ©heu. ®ie größte B«hl tneift bie
©tabt @t. ©aßen auf: 5,70%o< bann Siel5,21°/00,
Sern 4,69°/o0, bie ïleinfte greiburg l,29°/00, Su*
gern l,8Oo/o0 «nb Safe! 2,08°/00-

CßiitB Sfuîrts ü&Br ïrietïrealE
©atfin

bringt Wie folgt bie „North American NebieW": ®te
Unterfcijeibung ber öerfcptebenert Auffaffungen nach
tionalen Sterfmalen ift ntdjt ohne feine pfpcpologifche
Kenntnis feftgefteßt. lieber bie grangöfin heifet es g. S3.:

„®ie grangöfin als ©hefrau erfüßt bie Aufgabe, ihrem
©atten immer intereffant gu erfcheinen. ©ie berbielfäl*
tigt fich, um btefes 3iel gu erreichen, ©ie ift feine
greunbin, feine Vertraute, fein Kompagnon im ©efhäft
unb feine ©eliebte. 3n jebem Aîoment hat fie eine an*
bere Nolle unb immer trachtet fie banah, ihren ©atten
burh hre äufjere ©rfcpeinung gu überrafhen. Stan
Wirb fie, um nur ein Keines S3eifpiel gu geben, feiten
langer als brei SBocpen mit berfelben §aartrad)t fehen.
©ie weife eben, bafe bie Siebe auf Sttufion ober ©ugge=
ftion beruht, ©ie ïennt ben Neig, ben alles Neue, lln*
gewohnte auf ben Stann übt, unb banah hanbelt fie
— gang im ©egenfafe gu ihrer englifhen ©hwefter, bie

fih niht fdjeut, am Abenb bor bem Kamin mit ben

Sapißoten im paare ihrem ©atten ©efeßfhaft gu leiften."
3n ©nglanb unterfheibet bie ©tubie brei Klaffen bon
„ibealen" grauen. S)ie ©attin bes Arbeiters ift eine

pausfrau mehr nah altem beutfhem Stufter. ©ie herrfht
in ber Kühe unb füttert 10 Kinber, 5 liegen auf bem

griebfwf. ®ie ©attin in ben Stittelflaffen ift fo recht,

was man fih unter ber S3ourgeoifie borfteilt, ©ie fpielt
mit Sorliebe Niano unb bleibt folib unb phantafielos.
$ie Ariftofratie Weift leine ibeale ©attin auf, fie wählt
nah bet Alternation: fcfiön ober reih, unb wenn bas
©jperiment niht gliicft, ift bas ©hefheibungs=®ribunal
bie Söfung. ®ann Wenbet fih bie SSetradjtung gur beut*

fhen grau: „(Sie treibt leine Sßolitif, maht leine Se°5

gramme, ift aber eine gute pauSfrau unb nimmt gu=

gleih einen tiefen unb thätigen Anteil an aßem ©uten
unb ©bleu in Sitteratur unb Kunft. 3h* Biel ift, in
bas peim ©lücf unb Bufriebenheit gu bringen, ihre
Kinber mit gartlidjer ©orge aufgugiehen unb auh, fo*
Weit es bie ©h*anlen, bie bas ©efhledjt bebingt, ge=
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zu müssen. So machte sie sich seit langem zu einer

fernern Lebensaufgabe die Mitwirkung an dem

großen Werke der Verbesserung der gesundheitlichen

Verhältnisse in den Dörfern Indiens und Englands.
Am 7. November 1893 noch hielt sie, die 73jährige,
körperlich leidende, geistig jugendfrische Arbeiterin,
in einer Frauenversammlung in Leeds einen

ausgezeichneten Vortrag über die Gesundheitspflege auf
dem Lande; der im Druck erschienene Vortrag ist,
wie alles von ihr Geschriebene, frisch, bei großer

Knappheit klar, anregend, klassisch.

Die körperliche Gebrechlichkeit einerseits, und

die ihre Zeit mehr wie nur möglich in Anspruch

nehmende Thätigkeit anderseits, erlauben ihr nur
wenige und wichtige Besuche anzunehmen. Oft ist
sie wegen ihres Befindens oder wegen dringender
Arbeit veranlaßt, die einlaufende zahlreiche
Korrespondenz unbeantwortet oder gar uneröffnet zu
lassen, wodurch auch viele Besuche verunmöglicht
werden. Ich lief Gefahr, daß es mir auch so gehen

könnte, trotz einer liebenswürdigen Empfehlung
von Henri Dunant, mit dem Miß Nightingale
Anfang der Sechzigerjahre bei Anlaß der Begründung

des Roten Kreuzes in regem Briefwechsel
gestanden war. Da schrieb mir Mrs. Dacre Craven,
die erste Präsidentin des nationalen Vereins für
Krankenpflegerinnen, einen etwas kategorischen

Empfehlungsbrief, direkt in der Wohnung abzugeben.

So wurde ich auf Mittwoch, den 17. Juli, abends

5 Uhr, am allerletzten Tag und in den letzten zwei
Stunden, die ich noch in London zuzubringen hatte,
eingeladen, und alsdann mit der herzlichsten
Liebenswürdigkeit empfangen. Sie dankte angelegentlichst
dem schweizerischen Samariterbund für die ihr
erwiesene Ehrung und erkundigte sich lebhaft über
den Stand des Samariter- und Krankenpflegewesens
in der Schweiz.

Miß Florence Nightingale ist trotz ihrer 75

Jahre eine stattliche, würdevolle Erscheinung. Aus
ihrem Gesichte spricht Friede, Menschenliebe, Idealismus.

Wie wir auf den edlen hohen Beruf der

Krankenpflegerin, als Miterzieherin des Volkes,
als Priesterin der Volkswohlfahrt zu sprechen kamen,
da richtete sie sich immer weiter auf und ihre
Augen glühten, ihre Stimme wurde klangvoll und

hinreißend. Dann sprach sie mit derselben Wärme
von den Frauenvereinen in Indien und England,
welche überall in den Dörfern, in den Hütten der
Armen bemüht sind, durch Besuche, persönliche
Bekanntschaft und Belehrung und Praktische,
zweckmäßige Hülfe die Gesundheitsverhältnisse zu
verbessern.

Als ich um 6 Uhr mich verabschieden wollte,
ließ sie eine Tasse Thee servieren; unsere
Unterhaltung wurde immer lebhafter und interessanter,
bis ich um 7 Uhr aufbreche» mußte, um meinen

Pariser Nachtschnellzug um 8 Uhr zu erreichen.
Wie ich so Englands Küste zurollte und in

Heller, ruhiger Mondnacht über den Kanal fuhr,
mußte ich mir sagen: Von der dreiwöchentlichen
Reise nach Paris und London ist der Besuch bei

Miß Florence Nightingale das Schönste und
Wertvollste. Der schweizerische Samariterbund wollte
Henri Dunant ehren, den Samariter von Solferino,
den Begründer der Genfer Konvention und des

internationalen Vereins vom Roten Kreuz, sowie

Miß Florence Nightingale, die Krankenpflegerin
von Skutari im Krimkriege, die Stifterin der ersten
Schule für Krankenpflegerinnen, die Förderin der
Volksgesundheitspflege in Indien und England.
Durch ihre Annahme der Ehrenmitgliedschaft ehren
und zieren aber diese erhabenen Gestalten des

19. Jahrhunderts unsern schweizerischen Samariterbund.

Die Frauenfrage und der gesunde
Menschenverstand.

Von Ii. W. Ktggiusou.

Eine Genossenschaft.
Vom geschäftlichen Standpunkt aus ist die Ehe

als eine dauernde Genossenschaft zu bezeichnen.

Bei einer solchen gewöhnlichen Schlages Pflegt nun
sehr häufig eine vollständige Arbeitsteilung zwischen
den einzelnen Mitgliedern stattzufinden. In der

Ehe sind die beiderseitigen Pflichten ebenso

verschiedenartig und dabei ebenso gleichwiegend, wie
die von zwei Gliedern irgend einer andern
Genossenschaft. Der Mann erarbeitet das Geld für
die Kinder und den Haushalt, und die Frau ver¬

wendet es in dem Sinne, der ihm beim Erwerben
vorgeschwebt hat. Die Natur legte nun einmal
ihr und nicht dem Manne die Kleinen zur Wartung

und Pflege ans Herz. Er ist in dieser Hinsicht

also frei, nicht aber fle, und ihm fällt deshalb
die Pflicht zu, die Mittel zum Unterhalt zusammenzubringen.

Ihr Schaffen ist nicht nur im
Durchschnitte ebenso mühsam wie das seinige, sondern
teilweise so ganz ausnehmend schwierig und peinvoll,

daß es vor allem andern mit dem Ausdruck
Arbeit bezeichnet werden muß. Geld bringt es nicht
ein, weil sein Wert sich nach einem solchen Maßstabe

gar nicht abschätzen läßt, und ist's einmal
dahin, so kann ein Ersatz auch für alles Geld der
Welt nicht herbeigeschafft werden. Der Geschäftsmann,

der seinen bisherigen Teilhaber verliert, tritt
mit einem andern in Verbindung und der Gatte
führt eine zweite Gattin heim; doch er vermag
seinen Kindern nicht eine zweite Mutter zu geben.

Ein verantwortliches Haupt.
Ich bin gewiß am weitesten davon entfernt,

die Ehe als eine bloße geschäftliche Verbindung zu
betrachten. Nur hervorheben will ich, daß die Punkte,
die sie von einer solchen unterscheiden, die
Gleichberechtigung erleichtern, nicht aber sie erschweren
sollten. Geschäftsgenossen werden einzig durch den

Nutzen zusammengehalten und bei einer solchen

Verbindung hält man es nur für gut, auf dem

Fuße der Gleichberechtigung miteinander zu
verkehren. Liegt demnach nicht ein Widersinn in der

Annahme, daß eine solche Gleichberechtigung nicht
auch in das eheliche Verhältnis hineingehört? Gesetz,

Gewohnheit, Herkommen verlangen diese
Gleichberechtigung in dem einen Falle. Warum will man
dieselbe im Namen des gesunden Menschenverstandes
nicht im andern anerkennen?

Die Bitte um Geld.
Eine von den vortrefflichsten Frauen und Müttern,

die ich je gekannt habe, sagte mir, daß sie bei der

Verheiratung ihrer Töchter ein auf die Geldausgaben

bezügliches besonderes Abkommen erstreben
werde. Sie wolle ihren Schwiegersohn dazu
veranlassen, daß er seiner Frau für ihre persönlichen
Bedürfnisse eine bestimmte, regelmäßig
auszuzahlende Summe festsetzen solle. Es käme dabei im
wesentlichen nicht darauf an, ob dieselbe groß oder
klein sei. Dies hänge von dem Einkommen des

Mannes und der Art und Weise der
Lebensführung ab. Die Hauptsache läge in dem Umstände,
daß die Auszahlung regelmäßig zu bestimmten
Zeitpunkten erfolge, so daß die Frau ihren Mann
ebenso wenig erst noch besonders um Geld bitten
dürfe, wie er es nötig habe, sie ausdrücklich um
ein Mittagessen zu ersuchen. Wenn sie dann meinte:

„Wie eine feinfühlige Frau davor zurückschreckt,

um Geld zu bitten, das kann ein Mann, glaube
ich, überhaupt nicht verstehen. Erfüllen meine

Töchter ihre Pflichten als Frau und Mutter, so

steht ihnen auch ein entsprechender Anteil des

gemeinsamen Einkommens und gleichfalls das Recht

zu, über die Höhe dieses Anteiles abzustimmen."
Durch die gewissenhafte Führung des Haushaltes

hat die Frau immerhin einen mittelbaren
Anteil am Gelderwerbe. Derselbe ist so wesentlich
und so weit über allen Geldwert erhaben, daß ein

Mann sich vollständig schämen müßte, das Geld,
das er seiner Frau gibt, als ein großmütig
ausgeteiltes Geschenk darzustellen. Es liegt dabei ebenso

wenig ein Akt der Großmut vor, als in der
Auszahlung des Gehaltes, das der Geschäfsführer dem

im Innern thätigen Teilhaber zu überweisen hat.

Frauen- und Muttertum.
Was wiegt, heißt es Wohl im Kampfe um das

Frauenstimmrecht, alles von der Frau im Kreise
der Oeffentlichkeit durch das geschriebene oder das

gesprochene Wort oder durch die That Erreichte
gegenüber der Heranbildung eines einzigen Kindes

zum Menschen? Die Mutter opfert ihr Wirken dem

ihres Kindes und gibt das gegenwärtig vorhandene
Gut für ein fragliches und nur in weiter Ferne
stehendes hin. Das Mögliche muß aber der erste

beste, der sich ihm gewachsen fühlt — es gilt dies

für den Mann, wie für die Frau — beherzt
sogleich beim Schöpfe fassen. Den großen Augenblick,
in dem man selbst unmittelbar helfend in das

Weltgetriebe eingreifen kann, darf man nicht unbe-

nützt verstreichen lassen. Die eigene Arbeit darf
nicht anderen Händen, und wären es auch die der

eigenen Kinder, zugeschoben werden.
tF-rtfitzung f«Igt.>

Aus der Heiraksstatistik.
Die 103. Lieferung des eidgenössischen

statistischen Bureaus beschäftigt sich mit den
Eheschließungen und Ehelösungen in der Schweiz im
Zeitraum von 1870 bis 1890. 1890 wurden 20,836
Ehen geschlossen. Die höchste Zahl während der
20 Jahre wurde erreicht 1875: 24,629. Im
Durchschnitt heiraten von 1000 ehefähigen Schweizern
52. Von 1000 Glarnern heiraten ihrer 77, in
Uri gibts nur 34 Ehen auf 1000 heiratsfähige
Männer. Doch existieren innerhalb der Kantone
große Verschiedenheiten. Das zeigt eine Karte im
erwähnten Bericht. Danach sieht's am rosigsten
aus im Amt Viel: 79 Eheschließungen auf 1000
Männer, gegen nur 27 im Tessiner Bezirk Leven-
tina. Das durchschnittliche Heiratsalter ist für die
Fräulein das 26. Jahr mit 110 Eheschließungen
auf 1000, für die Männer das 28. mit 113. Der
eigentliche Heiratsmonat ist der Mai; er weist von
allen Monaten die größte Zahl der Eheschließungen
auf; 1890 z. B. 2777, der Januar dagegen nur
1068. Durchgeht man die Berufe, so stehen Bäcker
und Metzger obenan mit 37 Hochzeitern auf 1000
ledige Burschen. Die Forstleute dagegen rücken

nur mit 11 auf.
Von 100 Schweizern heiraten 95 eine Schweizerin

und 5 eine Ausländerin. 70 von jenen
Schweizerinnen sind aus dem gleichen Kanton wie
der Bräutigam. Aber auch von den Ausländern
sind die Schweizerinnen gesucht : von 100 erwählten
sich 58 ihre Ehehälfte aus der Schweiz; die
Deutschen nehmen vorzugsweise ihre Frauen aus
Zürich und Bern, die Franzosen aus Waadt und
Genf. Von 100 Wallisern suchen sich 92 die
Frau im eigenen Kanton; ganz international ist
die Liebe bei den Genfern und Baselstädtern, wo
nur 39, resp. 35 sich mit Töchtern des eigenen
Landes verbinden, 28 resp. 45 dagegen mit anderen
Schweizerinnen, und 33, resp. 20 mit
Ausländerinnen.

Von 100 Ehen werden 53 gelöst durch den
Tod des Mannes, 42 durch den Tod der Frau,
5 durch Scheidung. Die durchschnittliche Dauer
der Ehe ist am längsten im Kanton Tessin: 28,7
Jahre, am kleinsten in Baselstadt: 22 Jahre. Der
Durchschnitt für die Schweiz ist 24,2 Jahre, für
den Kanton Bern 23,4.

Die Zahl der Scheidungen nimmt im ganzen
ab: im Jahre 1876 2,48°/«, anno 1890 1.86°/„
der bestehenden Ehen. Die größte Zahl weist die
Stadt St. Gallen auf: 5,70°/„g, dann Viel 5,21°/^,,
Bern 4,69°/oo, die kleinste Freiburg 1,29°/,„, Lu-
zern 1,80°/g„ und Basel 2,08°/„g.

Eine interessante Studie über die ideale
Gattin

bringt wie folgt die „North American Review": Die
Unterscheidung der verschiedenen Auffassungen nach
nationalen Merkmalen ist nicht ohne feine psychologische
Kenntnis festgestellt. Ueber die Französin heißt es z. B.:
„Die Französin als Ehefrau erfüllt die Aufgabe, ihrem
Gatten immer interessant zu erscheinen. Sie vervielfältigt

sich, um dieses Ziel zu erreichen. Sie ist seine

Freundin, seine Vertraute, sein Compagnon im Geschäft
und seine Geliebte. In jedem Moment hat sie eine
andere Rolle und immer trachtet fie danach, ihren Gatten
durch ihre äußere Erscheinung zu überraschen. Man
wird sie, um nur ein kleines Beispiel zu geben, selten
länger als drei Wochen mit derselben Haartracht sehen.

Sie weiß eben, daß die Liebe auf Illusion oder Suggestion

beruht. Sie kennt den Reiz, den alles Neue,
Ungewohnte auf den Mann übt, und danach handelt sie

— ganz im Gegensatz zu ihrer englischen Schwester, die

sich nicht scheut, am Abend vor dem Kamin mit den

Papilloten im Haare ihrem Gatten Gesellschaft zu leisten."

In England unterscheidet die Studie drei Klassen von
„idealen" Frauen. Die Gattin des Arbeiters ist eine

Hausfrau mehr nach altem deutschem Muster. Sie herrscht
in der Küche und füttert 1V Kinder, 5 liegen auf dem

Friedhof. Die Gattin in den Mittelklassen ist so recht,

was man sich unter der Bourgeoisie vorstellt. Sie spielt
mit Vorliebe Piano und bleibt solid und phantasielos.
Die Aristokratie weist keine ideale Gattin aus, sie wählt
nach der Alternation: schön oder reich, und wenn das
Experiment nicht glückt, ist das Ehescheidungs-Tribunal
die Lösung. Dann wendet sich die Betrachtung zur deutschen

Frau: „Sie treibt keine Politik, macht keine

Programme, ist aber eine gute Hausfrau und nimmt
zugleich einen tiefen und thätigen Anteil an allem Guten
und Edlen in Litteratur und Kunst. Ihr Ziel ist, in
das Heim Glück und Zufriedenheit zu bringen, ihre
Kinder mit zärtlicher Sorge aufzuziehen und auch,
soweit es die Schranken, die das Geschlecht bedingt, ge-
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ftattcn, am aEgemeinen SB of) I Slnteil ju nehmen unb
fiß um geiftigen, fittltdjen unb focialeu gortfßritt ju
fiimmern."

er immer energischer ergeßenbe fRuf naeß ge=

funbßeitägemäßerer Weiblicher Sefleibutig er»

geht nlcßt nuploë on bie grauen. Unb nicht
nur biefe Suchen bem 33egeßren au§ fi<^ felber fo
Biet mie möglich nadjjufommen, fonbern bie 3n«
buftrie ift auch unermübtich tßötig, ftetô neues unb
immer beffereS auf biefem ©ebiete ju probujieren.

2lm meiften ©emicßt legten fctjon bor Sahren
unfere ©efunbheitäteßrer auf bie Schaffung eineê

jmecEmäfjigen ©rfajjeS für bie ©cßnürbruft, baë ben

Sörufttorb unb bie ßungen einengenbe unb bie in»

neren Organe Berfchiebenbe unb Bertümmernbe, nto»
berne ffknjertorfett, baë fich jum unentbehrlichen
fteibungäftüc! bei ben jungen unb alten grauend
per fönen aller Staube Hau8recßt erworben hatte.
S3om armen gabritmäbdjen bté jur Bornehmen Same,
Born Keinen Kinb im ïragrôddjen bis jur SRatrone

— überall mar ba§ forfeit Bertreten.

©S mürben unb merben jeßt noch forttaufenb
jaßttofe Berfucße gemalt, ben ärjtlidjen gorberungen
an Sequemlichfeit ju genügen, ohne bie Bon einem
Berbilbeten ©efchmacf al8 fcßön erflörte, unnatür»
ließe SOßefpentaiHe preis geben ju müffen. gebe
biefer neuen ©rfinbungen, fomeit fie eine neue 33e=

quemlicßteit, eine meitere prattifcße Neuheit aufwies,
fanb ihre begeifterten Anhänger unb Käuferinnen;
aber bie Sabettofigïeit mar noih nicht erreicht ; benn
ein jebeS fanb für fich nod) etwas auäjufefcen unb

ju Wfinfdjen. ©in SRanget jumat haftete allen bis
jefct befannten ©ßftemen gemeinfam an : beren um»
ftänbliche unb beShalb biet ju fetten Borgenommene
grünbliche Steinigung. ®S ift bieS ein Uebelftanb,
ber ferner ins ©ewidjt fällt, menn man bebenlt,
mie faft unmittelbar baS Korfett auf bem beftänbig
auSbünftenben ßeibe getragen mirb. Siefen Uni»
Berfat» unb Karbinatfehler wußte nun bie grauen»
ärjtin gräutein Dr. Slnna Kuhnom bei ihrem, ben

meiblichen Körperberhältniffen, Sebürfniffen unb
SBünfcßen angepaßten SRieber, *) ju befeitigen.
SiefeS lieber ift jum Seit in gorm einer Un»
tertaWe angefertigt, an melcher Sämtliche Unter«
lleiber lofe aufliegenb angefnüpft merben, fo baß
fie auSfchließliih Bon ben Schultern getragen mer»
ben, fo baß bie SaiHengegenb nicht mehr burch
bie Berfchiebenen Unterlteiber unb StocEgurte Ber»

unftattet mirb. ©anj ber natürlichen Körperform
folgenb, geftattet baS SDtieber ber Srägerin eines

Solchen ungehemmtefte Semegung nach jeber fRidjtung.
Ser gemöhntiche Borbere fteife Schluß ift Bermieben
unb bie gifchbeineinlagen finb burch einen ginger»
brud herauSjuheben ; auch bie Knöpfe finb burch
einen §anbgriff ju entfernen, fo baß bas Korfett
ohne ben geringften Slnftanb mie ein gemöhnlidjeS
SBäfcheftüc! geWafcßen merben fann — ein ©orteil,
bem mohl alle Srägerinnen lebhaft juftimmen merben.
Ser ©ebraudj eines folgen SRieberS mürbe einer
jeben baSfetbe tragenben Same ben SemeiS teiften,
baß baS neue hßgieinifcße SfBäfcße« unb Soitetteftüd
allen Slnforberungen entspricht. @S gemährt bem

ganjen SRumpf einen gleichmäßigen Schuh unb lann
für bie ^atjreSjeit paffenb unb perfönlidjen 2Bün=

fdjen entfprechenb, mie eine Untertaille Bon jebem
beliebigen Stoffe gefertigt merben. 2lm URieber

fnöpft man auch bie ber Seinlänge entlang taufenben,
elaftifdjen Strumpfbänber, fo baß thatfächlich nichts
meßt am ganjen Körper ben freien Umlauf beS

SluteS beeinträchtigt ober hemmt. (Sie Strumpf»
bänber finb ebenfalls beim genannten gabrifanten
beS äRieberS in Berfchiebenen Dualitäten ju bejießen.)

©ine mahre SBohlthat bringt baS Sragen biefeS
äRieberS befonberS benjenigen meiblichen SBefen, bie
im Haushalt ben Berfchiebenartigen Arbeiten nach»

gehen müffen, für biejenigen, bie braußen fich be=

tßätigen unb bie in fißenber ©efcßäftigung, Bornüber
gebeugt, Sag für Sag ausharren müffen. Sie
„Scßmeijer grauen »Seitung" erfüllt eine ißflidit,
inbem fie ihre ßeferinnen auf baS neue Soilette»
ftüd aufmerlfam madjt, bamit fie baSfetbe ebenfalls
prüfen tonnen.

©ine meitere, ber ©efunbßeit fet)r juträgtiche
©rfinbung ift bie 3teform ©ol)te als ©inlage

*) 3« ber Sd)Weij erhältlich bei fjerrn g. SBpß,
Sötoenflraße 65, güriß.

für bie Schuhe.*) 3ßre Seftanbteite finb Heurefa»
ftoff unb Sorfmolle.

3n erfter ßinie muß fonftatiert merben, baß
biefe Sohle für an gußfchmeißen ßeibenbe baS

meitauS gwedmäfjigfte unb Sefte ift, maS ber SRartt
uns bis jeßt geboten hat. Sie Sorfmolle faugt
ben gußfchmeiß ein unb macht benfetben geruch
loS; fie gemährt bem guß baS angenehme ©efüßt
beS behaglichen SrodenfeinS, unb baS läftige ©rennen
ift aufgehoben. Soppett jmedmäßig ift bie Sohle
burch ihre SBafdjbarfeit, maS ein grünbtidjeS Stein»

halten beS gußeS unb feiner Setleibung geftattet.
Sie 3teform»Sof)le hat fich bei einem an fo ßefti»
gern gußfchmeiß Seibenben bemährt, bem ber fcßarfe
Schmeiß baS ßeber beS SdjuhjeugeS in turjer $eit
jerftörte. SBeil bie Sorfmolle ein fdjtedjter SBärme»

teiter ift, hat man beim Sragen ber jRefortn«©of)te
im Sommer baS angenehme ©efüßt ber Kühle,
mährenbbem bei tatter SBitterung bie güße fonft
fehr empftnblicßer fßerfonen marrn unb behaglich
fich anfühlen. Sie Slnfcßaffung biefer Sohle em=

pfießtt ficß Bon fetbft.

Wz0 ïfôâmter iljutt.
|>as ftgt. College ber jterjte in ^oitbou hat mit

59 gegen 50 Stimmen befcploffen, feine grauen ju ben
Prüfungen jujulaffen unb ihnen feine Siplome ausju»
ftellen. 8ll§ bie Slerjte bor 18 Sahren über biefelbe
grage berpanbelten, maren 16 Stimmen für unb 69
gegen bie 3ulaffung ber grauen jur Prüfung.

wmiidtn SottbUtfViM*
|>le flerulfch ftantonafe genteintcübige Commitfton

hat ein Programm für bie weiblichen giortßitbungs-
fchnfen aufgeftellt, ba« im mefentlihen folgenbermaßen
lautet : 3lu?gehenb bon ber Mcptigteit, toelche heutjutage
bie (Schiebung ber grau für ba8 törperlidje unb geiftige
2Boi)l eines SBolfes hat, mirb barauf hinqemiefen, toie
bafür berhältnismäßig noch menig gefcpiept unb bah
nur burch (Errichtung bon eigentlichen gortbilbungSfcpulen
bie mangelnben Kenntniffe bem hetantoachfenben toeib»

liehen ©efdjlecfjt bermittelt merben tonnen. Ser Sehr»
plan folcper Schulen, meldje, an bie Sßoltsfchule (ich an«
fchließenb, toahrenb jtoei SBinterfemeftern in ie 60Stunben
in möglichft allen ©emeinben ©ingang fittben fotten,
umfaßt mit aiusfcpluß aller Sujuäarbeit alles, was
ins ©ebiet ber grau gehört. SBir ermähnen: ,§anb=
arbeiten (glicten, Slnfertigen einfacher Kleiber, SRafchinen»
nähen), èaushaltungStunbe (IRahrung, SBohnung, Klei«
bung ; gühren eine« tpau«haltung$buche8, Slnfertigen bon
SSriefen unb ©efchäftsanffäpen), ©efunbheitslehre (Pflege
bon ©efunben unb Krönten), Kochen (ber bürgerliche
Sifch), ©emüfebau. ÄBenn immer möglich, fob bie
Sheorie be8 SBinterë in SSerbinbung flehen mit ber
fßra£i8 im Sommer unb jtnar fo, bah ©emüfebau« unb
Koehturfe bon 3«t ju 3eü ben Üftäbchen ©elegenheit
bieten, ba§ in ber Schule ©elernte anjumenben unb
anzuführen. Sie Kofteu teilen fich unter ©emeinbe
unb Staat, mie auch bas bernifdje fßrimarfchulgefeh es

borftet)t. Slls ßehrmittel mürbe ein eigenes Büchlein
erftetlt, bas, ähnlich bem bom ©eutfdjen ©efunbheitsamt
herausgegebenen „©efunbheitsbücfitein", alles biesbejüg«
liehe umfaffen foil.

Pas vor fturjent in ^elersßurg errichtete utebi-
jinifefie ^nfütut für grauen ift im mefeniUdjen baju
beftimmt, für tänbtiche Bejirfe ärjtlidje §ülfe ju be=

fdiaffen. Sie Slerjtinnen follen fid) aber nur mit ber
Behanblung bon grauen unb Kinbern befaffen. Sin ber
Slnftalt mirb ein Qnternat für bie Hörerinnen errichtet,
bie nicht bei ihren Singehörigen mohnen tonnen, ober
fonft fein geeignetes Unterfommen haben. 2Rit ber un=
mittelbaren Beauffidjtigung ber Hörerinnen unb bes

SnternatS mirb eineSnfpettrice betraut, bie bomSireftor,
Staatsrat Dr. b. Slnrep, gemählt mirb, 3hr ftehert @e=

hülfinnen jur Seite. Hörerinnen ber Slnftalt tonnen
ausfchliehlid) nur ©hriftinnen fein, allen anberen Kon«
feffionen ift bie Slufnahme bermehrt. Sie Hörerinnen
follen bei ihrer Slufnahme nicht jünger als 20 unb nicht
älter als 35 gahre fein, innerhalb ber Slnftalt unb
bei ben praftifdjen Slrbeiten haben fie eine Uniform ju
tragen. Unter ben Sisciplinen, bie Pornehmtich auf
bie Hcil«a0 bon grauen« unb Kinbertranfheiten, fomie
auf bie SluSübung ber ©eburtshülfe abzielen, befinbet
fid) auch bie ßehre bon SJÎineralmaffern unb bie SBafferhetl«
tunbe. Sie Sauer bes StuMums ift auf 5 (fahre feft«
gefept. 3a Slusfidjt genommen ift noch bie Schaffung
einer pharmaceutifchen Schule im Slnfdjluffe an bas
mebizinifdje 3aftitut für grauen.

Wz» Jcauett Hfuit.
Uls Reiterin bes ßebeufenben 23laffes „23osnifcfie

^oü" fungiert eine junge Same, beren Stuf auch als
Sdjriftftetlerin begrünbet ift.

§ut SÇeater ^üanjoni In lüailanb birigierte
jüngft (man gab ßecocqS »Coeur et la main«) eine
junge Same in fchtoarzem gract unb meißen Hanbfdjuhen.

per gtrauentierein gtfjeinan hat in ber Slrbeits«
fcftule einen SBinterturS mit 6 Unterrid)tsftunben per
SBoipo für Schülerinnen ber ©rgänjungs« unb Setunbar«
fchule in's ßeben gerufen.

*) H«0efteïït bon ber girrna Brupbacher & Sohn
in 3üric§.

ISittets einer neu errichteten ~goft Rainen zwei
^frauenjintntet aus ben ftiüen, abgelegenen ©ttttnen-
tha!er=Bergen, ein älteres unb ein jüngeres, eptra jur
Station, um einmal eine ©ifenbahn ju fehen! Beibe
hatten in ihrem ßeben noch feine ©ifenbahn gefehen!
SRit großem Staunen unb Hänbetnerfen faßen fie bas
teueßenbe unb feßnaubenbe Ungetüm, genannt ßotomo«
tibe, batjerbraufen, unb mit Staunen faßen fie ben 3U9,
naeßbem bie ßeute aus« unb eingeftiegen, mieber babon«
faßren; glücflicß teßrten fie bann mit biefen neuermor«
benen Kenntniffen in ißr Bergßeim jurüct.

5er appenjedlfche ^eßanttnenoerein hielt ant
4. Sïobember in ©ais bei geringer Beteiligung feine
biesjäßrige Hauptberfammlung ab.

Jraßun.
girage 3252 : Slls nidßt meßr ganj junges SRäbcßen

feßon berfßiebene 3aßre in angeneßmer unb gut bezahlter
Stellung fteßenb, tonnte icß mir ein hübfeßes Sümmchen
jurücflegen, ba icß mit meiner SRutter jufammenlebte
unb meber für Koftgelb noeß für Kleiber ju forgen
brauchte. Bor jtoei 3aßren madjte icß bie Betanntfcßaft
eines jungen SRanneS, ber, als meine gute SRutter plöß«
ließ ftaib, mieß beranlaßte, ju feiner SRutter naeß U. ju
jießen, bie, an unheilbarem ßeiben ertrantt, ißrem Haus«
ftanb unb ber ©rjießung ißrer jtoei noeß minberfäßrigen
SRäbcßett nießt meßr borfteßen tonnte, fonbern felber ber
forgfältigften fßflege beburfte. SRein Berlobter mar millens,
noeß für ein halbes (faßr ins Sluslanb ju geßen, um
fid) nachher baßeim ju etablieren unb unfern Hausftanb
ju grünben. 3d) fagte ju, um ißm meine opferbereite
ßiebe jn beWeifen, unb icß baeßte, in biefer 3e't aud)
meine Slusfteuer näßen ju tonnen. SReine Stellung War
aber feine beneibensmerte, benn bie SBunberlicßfeit meiner
fünftigen Sdjwiegermutter mar burd) ißr ßeiben jur
Unerträglicßteit gefteigert, fo baß icß Sag unb SRacßt

feinen rußigen Slugenblict hatte unb oft meinte, es werbe
mir ju Biel. Bon ben SRabcßen hatte icß leine Hülfe;
fie maren ju flatterhaft, unb bie Kranfe liebte es aueß
nießt, Wenn id) bie Unruhigen ju einer Slrbeit ins Haus
nötigte. 3n ber erften 3«it feßrieb mein Berlobter fleißig,
unb er tonnte mir nießt genug banfen für bie BfUöe'
bie icß feiner SRutter ju teil werben ließ. fRadj unb nach
aber maeßte er immer längere Raufen unb er ftetlte feine
©elbfenbungen jur Beftreitung bes mütterlichen Haus«
ßaltes ein, fo baß icß genötigt mar, nach unb naeß aE'
mein ©rfpartes jujufepen. Sept finb bereits ll/a gaßre
Berftoffen, feit aeßt SRonaten ift feine ÜRacßricßt meßr
Pon ißm getommen, meine Briefe bleiben unbeantwortet,
unb icß muß annehmen, baß er nießt geWiïït ift, jurüct«
juteßren unb fein Berfprecßen einjulöfen. Unter biefen
Umftänben tann iß aber nießt länger auf meinem Bpften
flehen unb für miß unb bie anberen Pon meinen SRitteln
braußen, fonbern iß muß mieber einen Berbienft fußen,
um für alte unb tränte Sage etwas jurücflegen ju
tonnen. Sie grau gebärbet fiß aber Wie PerjWeifelt,
menn iß oon biefer ÜRotWenbigteit fpreße, unb fie be=

fßmört miß, ju bleiben, ißr Soßn Werbe ja gewiß enb«

iiß mieber Pon fiß hören laffen. 3ß fei Berpflißtet, ißm
bie Berfproßene Sreue ju halten. SBaS halten nun Ber«
ftänbige, auß nißt Heräl"fe ßiebon 3ft es meine Bflißt,
länger auSjußarren, ober ßabe iß ein SReßt, jept auß
an meine eigene 3ufunft ju benfen? Um guten Bat
bittet fehr eine »atiof«.

§frafl« 3253 : SBas für ein Unterfßieb befteßt jmifßen
Sorf unb Braunfoßle? Unb Weißes ift bas beffere
Brennmaterial?

gfrage 3254: 3ß las früßer einmal ein Berfaßren,
Wie man ©rüngemüfe rafß Bon ben barin befinblißen
SBürmern unb Sßneden befreit. SBenn man große Quanti«
täten Bon ©emüfe ju fäubern hat unb noeß Biel aitberes
baneben ju tßun ift, fo wiE bie 3c't faft nißt reißen,
unb es ift ein peinlicßes ©efüßl, ju benfen, es tonnte
in ber ©ite etwas überfeßen worben fein. UReine grage
bejießt fiß cigentliß ßauptfäßliß auf ben Kopffoßl,
ben iß feßr fleißig auf ben Sifß bringen muß. BorigeS
Saßt ift mir angeraten worben, ben Koßl beim ©in«
feEern in Biertel ju fßneiben, biefe gut burßjuwafßen
unb fie bann jum Slufbemahren auf Stroß ju legen.
@s ift mir aber bei biefem Berfaßren aEer Borrat ju
©runbe gegangen. Sept ßabe iß bieKoßlföpfe naß Sin«

leitung eines SaßBerftänbigen in Sanb gegraben, wo
es aber an SBitrmern unb Sßneden nißt mangelt.

§frage 3255 : SBaS Berbraußt eine reßtfßaffene unb
Wirtfßaftliße grau (eine SRutter Bon Bier Kinbern),
beren SRann ein Saßresgeßalt Bon 2500 granfen be=

gießt, im 3aßre für fiß an Kleibern? Sie grau ßat eine
SRagb jur Hülfe unb betreibt feinerlei Beruf. Sie ßat
auß fein Bermögen in bie ©ße gebraßt. Sie barf ja
anftänbig unb nett getleibet fein, aber für ben SRann
unb für bie Kinber foEte boß auß etwas übrig bleiben.
3ft baS etwa eine rißtige Berteilung, Wenn für bie grau
aEein in einem KonfettionSgefßäft eine Saßresnote Bon
über 400 granfen bejaßtt Werben muß?

einer, ber au« reiner Neigung geheiratet
ber aber im Sßerlauf ber £eit belehrt roorben ift, ba^ man

fidh bamit bie Ringer oerbrennen tann.

gfrage 3256: 3ß leibe feit einiger 3«t feßr an Sßlaf«
loffgfeit, unb jWar naß SRitternaßt SCBenn iß miß um
jeßnUßr ju Bette lege, fo fßlafe iß fofort ein, maße
aber regelmäßig um jwei Ußr auf unb bin bann nießt
meßr im ftanbe, einjufßlafen, trop aEer SRüße, bie iß
mir gebe. 3ß bin fßon im 3'mmer ßin« unb ßer«

gegangen bis jur ©rmübung, aber einfßlafen tonnte iß
nißt mieber. SBas ift in folßent gaEe ju tßun? Stile
angeWanbten SRittel finb erfolglos. eine e«|uäite.
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statten, am allgemeinen Wohl Anteil zu nehmen und
sich um geistigen, sittlichen und socialen Fortschritt zu
kümmern."

Hygieinisches.

er immer energischer ergehende Ruf nach

gesundheitsgemäßerer weiblicher Bekleidung
ergeht nicht nutzlos an die Frauen. Und nicht

nur diese suchen dem Begehren aus sich selber so

viel wie möglich nachzukommen, sondern die
Industrie ist auch unermüdlich thätig, stets neues und
immer besseres auf diesem Gebiete zu produzieren.

Am meisten Gewicht legten schon vor Jahren
unsere Gesundheitslehrer auf die Schaffung eines

zweckmäßigen Ersatzes für die Schnürbrust, das den

Brustkorb und die Lungen einengende und die
inneren Organe verschiebende und verkümmernde,
moderne Panzerkorsett, das sich zum unentbehrlichen
Kleidungsstück bei den jungen und alten Frauenspersonen

aller Stände Hausrecht erworben hatte.
Vom armen Fabrikmädchen bis zur vornehmen Dame,
vom kleinen Kind im Tragröckchen bis zur Matrone
— überall war das Korsett vertreten.

Es wurden und werden jetzt noch fortlaufend
zahllose Versuche gemacht, den ärztlichen Forderungen
an Bequemlichkeit zu genügen, ohne die von einem
verbildeten Geschmack als schön erklärte, unnatürliche

Wespentaille preis geben zu müssen. Jede
dieser neuen Erfindungen, soweit sie eine neue
Bequemlichkeit, eine weitere praktische Neuheit aufwies,
fand ihre begeisterten Anhänger und Käuferinnen;
aber die Tadellosigkeit war noch nicht erreicht; denn
ein jedes fand für sich noch etwas auszusetzen und

zu wünschen. Ein Mangel zumal haftete allen bis
jetzt bekannten Systemen gemeinsam an: deren
umständliche und deshalb viel zu selten vorgenommene
gründliche Reinigung. Es ist dies ein Uebelstand,
der schwer ins Gewicht fällt, wenn man bedenkt,
wie fast unmittelbar das Korsett auf dem beständig
ausdünstenden Leibe getragen wird. Diesen
Universal- und Kardinalfehler wußte nun die Frauenärztin

Fräulein Or. Anna Kuhnow bei ihrem, den

weiblichen Körperverhältnifsen, Bedürfnissen und
Wünschen angepaßten Mieder,*) zu beseitigen.
Dieses Mieder ist zum Teil in Form einer
Untertaille angefertigt, an welcher sämtliche Unterkleider

lose aufliegend angeknüpft werden, so daß
sie ausschließlich von den Schultern getragen werden,

so daß die Taillengegend nicht mehr durch
die verschiedenen Unterkleider und Rockgurte
verunstaltet wird. Ganz der natürlichen Körperform
folgend, gestattet das Mieder der Trägerin eines

solchen ungehemmteste Bewegung nach jeder Richtung.
Der gewöhnliche vordere steife Schluß ist vermieden
und die Fischbeineinlagen sind durch einen Fingerdruck

herauszuheben; auch die Knöpfe sind durch
einen Handgriff zu entfernen, so daß das Korsett
ohne den geringsten Anstand wie ein gewöhnliches
Wäschestück gewaschen werden kann — ein Vorteil,
dem wohl alle Trägerinnen lebhaft zustimmen werden.
Der Gebrauch eines solchen Mieders würde einer
jeden dasselbe tragenden Dame den Beweis leisten,
daß das neue hygieinische Wäsche- und Toilettestück
allen Anforderungen entspricht. Es gewährt dem

ganzen Rumpf einen gleichmäßigen Schutz und kann

für die Jahreszeit passend und persönlichen Wünschen

entsprechend, wie eine Untertaille von jedem
beliebigen Stoffe gefertigt werden. Am Mieder
knöpft man auch die der Beinlänge entlang laufenden,
elastischen Strumpfbänder, so daß thatsächlich nichts
mehr am ganzen Körper den freien Umlauf des

Blutes beeinträchtigt oder hemmt. (Die Strumpfbänder

sind ebenfalls beim genannten Fabrikanten
des Mieders in verschiedenen Qualitäten zu beziehen.)

Eine wahre Wohlthat bringt das Tragen dieses
Mieders besonders denjenigen weiblichen Wesen, die
im Haushalt den verschiedenartigen Arbeiten
nachgehen müssen, für diejenigen, die draußen sich

bethätigen und die in sitzender Beschäftigung, vornüber
gebeugt, Tag für Tag ausharren müssen. Die
„Schweizer Frauen-Zeitung" erfüllt eine Pflicht,
indem sie ihre Leserinnen auf das neue Toilettestück

aufmerksam macht, damit sie dasselbe ebenfalls
prüfen können.

Eine weitere, der Gesundheit sehr zuträgliche
Erfindung ist die Reform-Sohle als Einlage

*) In der Schweiz erhältlich bei Herrn F. Wytz,
Löwenstraße 65, Zürich.

für die Schuhe.*) Ihre Bestandteile sind Heurekastoff

und Torfwolle.
In erster Linie muß konstatiert werden, daß

diese Sohle für an Fußschweißen Leidende das
weitaus Zweckmäßigste und Beste ist, was der Markt
uns bis jetzt geboten hat. Die Torfwolle saugt
den Fußschweiß ein und macht denselben geruchlos;

sie gewährt dem Fuß das angenehme Gefühl
des behaglichen Trockenseins, und das lästige Brennen
ist aufgehoben. Doppelt zweckmäßig ist die Sohle
durch ihre Waschbarkeit, was ein gründliches Rein-
halten des Fußes und seiner Bekleidung gestattet.
Die Reform-Sohle hat sich bei einem an so heftigem

Fußschweiß Leidenden bewährt, dem der scharfe

Schweiß das Leder des Schuhzeuges in kurzer Zeit
zerstörte. Weil die Torfwolle ein schlechter Wärmeleiter

ist, hat man beim Tragen der Reform-Sohle
im Sommer das angenehme Gefühl der Kühle,
währenddem bei kalter Witterung die Füße sonst

sehr empfindlicher Personen warm und behaglich
sich anfühlen. Die Anschaffung dieser Sohle
empfiehlt sich von selbst.

Was Männer thun.
Aas kgl. Kolleg« der Aerzte i« London hat mit

59 gegen 50 Stimmen beschlossen, keine Frauen zu den
Prüfungen zuzulassen und ihnen keine Diplome auszustellen.

Als die Aerzte vor 18 Jahren über dieselbe
Frage verhandelten, waren 16 Stimmen für und 69
gegen die Zulassung der Frauen zur Prüfung.

Weibliche Fortbildung.
AieSernifch kantonale gemeinnützige Kommission

hat ein Programm für die weibliche« Aortbildung»»
schulen aufgestellt, das im wesentlichen folgendermaßen
lautet: Ausgehend von der Wichtigkeit, welche heutzutage
die Erziehung der Frau für das körperliche und geistige
Wohl eines Volkes hat, wird darauf hingewiesen, wie
dafür verhältnismäßig noch wenig geschieht und daß
nur durch Errichtung von eigentlichen Fortbildungsschulen
die mangelnden Kenntnisse dem heranwachsenden
weiblichen Geschlecht vermittelt werden können. Der Lehrplan

solcher Schulen, welche, an die Volksschule sich
anschließend, während zwei Wintersemestern in je 60Stunden
in möglichst allen Gemeinden Eingang finden sollen,
umfaßt mit Ausschluß aller Luxusarbeit alles, was
ins Gebiet der Frau gehört. Wir erwähnen:
Handarbeiten (Flicken, Anfertigen einfacher Kleider, Maschinen-
uähen), Haushaltungskundc (Nahrung, Wohnung,
Kleidung ; Führen eines Haushaltungsbuches, Anfertigen von
Briefen und Geschäftsaussätzen), Gesundheitslehre (Pflege
von Gesunden und Kranken), Kochen (der bürgerliche
Tisch), Gemüsebau. Wenn immer möglich, soll die
Theorie des Winters in Verbindung stehen mit der
Praxis im Sommer und zwar so, daß Gemüsebau- und
Kochkurse von Zeit zu Zeit den Mädchen Gelegenheit
bieten, das in der Schule Gelernte anzuwenden und
auszuführen. Die Kosten teilen sich unter Gemeinde
und Staat, wie auch das bernische Primarschulgesetz es

vorficht. Als Lehrmittel würde ein eigenes Büchlein
erstellt, das, ähnlich dem vom Deutschen Gesundheitsamt
herausgegebenen „Gesundheitsbüchlein", alles diesbezügliche

umfassen soll.

Aas vor kurzem in Petersburg errichtete
medizinische Institut für Kraue« ist im wesentlichen dazu
bestimmt, für ländliche Bezirke ärztliche Hülfe zu
beschaffen. Die Aerztinnen sollen sich aber nur mit der
Behandlung von Frauen und Kindern befassen. An der
Anstalt wird ein Internat für die Hörerinnen errichtet,
die nicht bei ihren Angehörigen wohnen können, oder
sonst kein geeignetes Unterkommen haben. Mit der
unmittelbaren Beaufsichtigung der Hörerinnen und des

Internats wird eine Jnspektrice betraut, die vom Direktor,
Staatsrat Dr. v. Anrep, gewählt wird. Ihr stehen
Gehülfinnen zur Seite. Hörerinnen der Anstalt können
ausschließlich nur Christinnen sein, allen anderen
Konfesstonen ist die Aufnahme verwehrt. Die Hörerinnen
sollen bei ihrer Aufnahme nicht jünger als 2V und nicht
älter als 35 Jahre sein. Innerhalb der Anstalt und
bei den praktischen Arbeiten haben sie eine Uniform zu
tragen. Unter den Disciplinen, die vornehmlich auf
die Heilung von Frauen- und Kinderkrankheiten, sowie
auf die Ausübung der Geburtshülfe abzielen, befindet
sich auch die Lehre von Mineralwassern und die Wasserheilkunde.

Die Dauer des Studiums ist auf 5 Jahre
festgesetzt. In Aussicht genommen ist noch die Schaffung
einer pharmaceutischen Schule im Anschlüsse an das
medizinische Institut für Frauen.

Was Frauen thun.
Als Leiterin des bedeutenden Ptattes „Bosnische

Post" fungiert eine junge Dame, deren Ruf auch als
Schriftstellerin begründet ist.

Im Theater Wanzoni in Mailand dirigierte
jüngst (man gab Lecocqs >(losur st la raain«) eine
junge Dame in schwarzem Frack und weißen Handschuhen.

Aer Arauenverein Aheina« hat in der Arbeitsschule

einen Winterkurs mit 6 Unterrichtsstunden per
Woche für Schülerinnen der Ergänzungs- und Sekundärschule

in's Lebeu gerufen.

*) Hergestellt von der Firma Brupbacher â Sohn
in Zürich.

Mittel» eiuer ne« errichteten Post kamen zwei
Arauenzimmer aus den stillen, abgelegenen Emmen-
thaler-Bergen, ein älteres und ein jüngeres, extra zur
Station, um einmal eine Eisenbahn zu sehen! Beide
hatten in ihrem Leben noch keine Eisenbahn gesehen!
Mit großem Staunen und Händcwerfcn sahen sie das
keuchende und schnaubende Ungetüm, genannt Lokomotive,

daherbrausen, und mit Staunen sahen sie den Zug,
nachdem die Leute aus- und eingestiegen, wieder
davonfahren; glücklich kehrten sie dann mit diesen neuerworbenen

Kenntnissen in ihr Bergheim zurück.

Aer appenzelltfche Kebammenverein hielt am
4. November in Gais bei geringer Beteiligung seine
diesjährige Hauptversammlung ab.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage Z2SZ : Als nicht mehr ganz junges Mädchen
schon verschiedene Jahre in angenehmer und gut bezahlter
Stellung stehend, konnte ich mir ein hübsches Sümmchen
zurücklegen, da ich mit meiner Mutter zusammenlebte
und weder für Kostgeld noch für Kleider zu sorgen
brauchte. Vor zwei Jahren machte ich die Bekanntschaft
eines jungen Mannes, der, als meine gute Mutter plötzlich

starb, mich veranlaßte, zu seiner Mutter nach U. zu
ziehen, die, an unheilbarem Leiden erkrankt, ihrem Hausstand

und der Erziehung ihrer zwei noch minderjährigen
Mädchen nicht mehr vorstehen konnte, sondern selber der
sorgfältigsten Pflege bedürfte. Mein Verlobter war willens,
noch für ein halbes Jahr ins Ausland zu gehen, um
sich nachher daheim zu etablieren und unsern Hausstand
zu gründen. Ich sagte zu, um ihm meine opferbereite
Liebe zu beweisen, und ich dachte, in dieser Zeit auch
meine Aussteuer nähen zu können. Meine Stellung war
aber keine beneidenswerte, denn die Wunderlichkeit meiner
künftigen Schwiegermutter war durch ihr Leiden zur
Unerträglichkeit gesteigert, so daß ich Tag und Nacht
keinen ruhigen Augenblick hatte und oft meinte, es werde
mir zu viel- Von den Mädchen hatte ich keine Hülfe;
sie waren zu flatterhaft, und die Kranke liebte es auch
nicht, wenn ich die Unruhigen zu einer Arbeit ins Haus
nötigte. In der ersten Zeit schrieb mein Verlobter fleißig,
und er konnte mir nicht genug danken für die Pflege,
die ich seiner Mutter zu teil werden ließ. Nach und nach
aber machte er immer längere Pausen und er stellte seine
Geldsendungen zur Bestreitung des mütterlichen Haushaltes

ein, so daß ich genötigt war, nach und nach all'
mein Erspartes zuzusetzen. Jetzt sind bereits I V- Jahre
verflossen, seit acht Monaten ist keine Nachricht mehr
von ihm gekommen, meine Briefe bleiben unbeantwortet,
und ich muß annehmen, daß er nicht gewillt ist,
zurückzukehren und sein Versprechen einzulösen. Unter diesen
Umständen kann ich aber nicht länger auf meinem Posten
stehen und für mich und die anderen von meinen Mitteln
brauchen, sondern ich muß wieder einen Verdienst suchen,
um für alte und kranke Tage etwas zurücklegen zu
können. Die Frau gebärdet sich aber wie verzweifelt,
wenn ich von dieser Notwendigkeit spreche, und sie
beschwört mich, zu bleiben, ihr Sohn werde ja gewiß endlich

wieder von sich hören lassen. Ich sei verpflichtet, ihm
die versprochene Treue zu halten. Was halten nun
Verständige, auch nicht Herzlose hievon? Ist es meine Pflicht,
länger auszuharren, oder habe ich ein Recht, jetzt auch
an meine eigene Zukunft zu denken? Um guten Rat
bittet sehr sw? R°n°s«.

Krage 3253 : Was für ein Unterschied besteht zwischen
Torf und Braunkohle? Und welches ist das bessere
Brennmaterial?

Krage 3254 : Ich las früher einmal ein Verfahren,
wie man Grüngemüse rasch von den darin befindlichen
Würmern und Schnecken befreit. Wenn man große Quantitäten

von Gemüse zu säubern hat und noch viel anderes
daneben zu thun ist, fo will die Zeit fast nicht reichen,
und es ist ein peinliches Gefühl, zu denken, es könnte
in der Eile etwas übersehen worden sein. Meine Frage
bezieht sich eigentlich hauptsächlich auf den Kopfkohl,
den ich sehr fleißig auf den Tisch bringen muß. Voriges
Jahr ist mir angeraten worden, den Kohl beim
Einkellern in Viertel zu schneiden, diese gut durchzuwaschen
und sie dann zum Aufbewahren auf Stroh zu legen.
Es ist mir aber bei diesem Verfahren aller Vorrat zu
Grunde gegangen. Jetzt habe ich die Kohlköpfc nach
Anleitung eines Sachverständigen in Sand gegraben, wo
es aber an Würmern und Schnecken nicht mangelt.

Krage 3255 : Was verbraucht eine rechtschaffene und
wirtschaftliche Frau (eine Mutter von vier Kindern),
deren Mann ein Jahresgehalt von 2500 Franken
bezieht, im Jahre für sich an Kleidern? Die Frau hat eine

Magd zur Hülfe und betreibt keinerlei Beruf. Sie hat
auch kein Vermögen in die Ehe gebracht. Sie darf ja
anständig und nett gekleidet sein, aber für den Mann
und für die Kinder sollte doch auch etwas übrig bleiben.
Ist das etwa eine richtige Verteilung, wenn für die Frau
allein in einem Konfektionsgeschäft eine Jahresnote von
über 400 Franken bezahlt werden muß?

Einer, der aus reiner Neigung geheiratet hat,
der aber im Verlauf der Aeit belehrt worden ist, daß man

sich damit die Finger verbrennen kann.

Krage 3256 : Ich leide seit einiger Zeit sehr an
Schlaflosigkeit, und zwar nach Mitternacht Wenn ich mich um
zehn Uhr zu Bette lege, so schlafe ich sofort ein, wache
aber regelmäßig um zwei Uhr auf und bin dann nicht
mehr im stände, einzuschlafen, trotz aller Mühe, die ich
mir gebe. Ich bin schon im Zimmer hin- und
hergegangen bis zur Ermüdung, aber einschlafen konnte ich
nicht wieder. Was ist in solchem Falle zu thun? Alle
angewandten Mittel sind erfolglos. Ein- s«q»à
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gfruflc 3257 : ©8 peifet immer, e« feien in ber ©pe
betbe, ber Mann unb bie grau, gleictjberedjtigt ; ge=
p o r dj e n miiffe feine« bem anbern, fonbern e« bürfe
ein jebe« naep feiner CSigenart fief) geben unb bem ent=

fprecljenb panbeln. 3d) babe biefen (Srunbfap in meiner
jungen ©pe burcpaufüpren berfuept; berßrfolg mar aber
ein redbt unbefriebigenber. SBir fiimmten fonft gut au»
famnten, boct) ift e« im Berlaufe ber ©be gar niebt tnög»
lieb, immer gleicher Meinung p fein, unb ba fragt e«

fieb bann eben, meffen SBitte bie Oberpanb behalten, mer
fiep unterjieben fob? Sapeim mürbe un« immer geprebigt :

,,®a« Klügere gibt nacb." Sfber in ber ©be îann biefer
©runbfap bodp niebt geftenb gemaebt merben, benn ba«
mürbe ja ber Summpeit Borjcpub leiften, unb bie« fann
boep niebt ber ©nbjmedf ber ©be fein? Sa nun aueb in
ber ©be eine« nachgeben mufs, unb nacb alter Meinung
ba« Klügere nadpgeben fott, fo müjjte — meit ja bie
Männer ba« einfiebtigere unb ffügere ©ejdjlecpt au fein
beanfpruiben — ftet« ber Sßitte ber grau aar ©Seltung
fommen. Sßa« rät bie@rfabrung ber Männer? Unb ma«
biejenige ber grauen ben Unerfahrenen beiber ©efcplecpter?

(Sine, bie nacb jebec Stiftung ba8 SRecbte treffen möchte.

gfrage 3258: 3ft e« in ber Drbnung, Kinber aum
©ffen einer ©peife ju nötigen, menn ihnen biefelbe bi«
äUm ©!el miberftebt Unjufriebeite in 58.

<Jrage 3259: §at eine ber oereprten Heferinnen
biefe« Blatte« eigene ©rfaprung über bie in ben Bettungen
annoncierte „3beaI»Kronen=3lrbeit" in ber3apnpeilfunbe
3ft fie aueb anmenbbar für foletje, bie fdjlecpte 3apn=
muraeln haben? Unb mie lange fönnen folepe fünft»
liebe 3äbne batten? 3n einem gemiffen Sllter lodern
fiep ja auch bie SBuraeln abgebrochener, nicht fariöfer
3äbne. ©otite nun bureb ben genannten neuen 3abn»
erfap auep ba« fioefem oerbinbert merben? ©ine Be»
leprung burcp ©aebfunbige märe fepr ertoünfept.

Jtrage 3260 : £>aben bie ©Item niept ein Htecpt,

ipren faum mojorenn gemorbenen ©opn bon einer un»
überlegten, berfrüpten epeliepen Berbinbung abaupalten
SQSir motten, bajj er erft ba« Heben fenneti lerne unb
bie SBelt fepe, unb erft naepper einen enbaültigen @nt»
feplufe faffe. Sa« fragliche Mäbcpen ift älter al« ber
junge Mann unb ipr Beruf al« Kellnerin berechtigt
un« boep jur elterlichen SSorforge. 3. st. m ®t.

§trage 3261: SBelcpe gpmnaftifcpen Uebungen er»
fepen bie Bewegung be« ©Sepen«? 3d) bin bureb ein
gufeleiben an« Bett gefeffelt, empfinbe aber bie Stacp»
teile ber mangelnben Bewegung in benommenem Kopf
unb träger Berbauung. 3d) wäre banfbar für guten ttiat.

Sunge Stbonnentln in *.
5-rage 3262: ©ine Hebe S3efannte bon mir, in

mittleren 3apren, atteinftepenb, beutfd) unb geläufig
franaöfifdj fprecpenb, bie früper ein Habengefcpäft betrieb
nnb al« tücptige Berfäuferin, treue unb eprlicpe fßerfon
fepr beliebt mar, erlitt burcp galt auf ben §interfopf
eine ©epirnerfepütterung, beren folgen fiep nad) unb 1

naep in einem nerböfen Heiben ju erfennen gaben, ©päter
gefeilten fid) epileptifepe, meift im ©eplafe anftretenbe
Slnfätte pinju, fo bap meine Befannte ipre ©tette auf»
geben mupte. Sept patte fie nod) alle bier, bi«meilen
alle itoei Monate einen folepen Slnfatt, unb ift bann
aber au«napm«meife ein ober am ei Sage erpolung«»
bebürftig. Sa fie naep ärgtlieper Slnorbnung ftrenge
geiftige Slrbeiten au unterlaffen unb fiep mepr mit
Päuslidpen, niept allan fepmeren Slrbeiten au befaffen pat,
rann fie bi« aur böttigen ©enefung ipre frühere ©tette,
bie ipr jeberaeit referbiert bleibt, niept befleiben. gnfolge
groper Koften gepen ipre ©rfparniffe aur Beige, ma« fie
fepr troftlo« maept ; fie mürbe baper einer Heben«mürbigen
gantilie, melepe fie gegen Unterhalt unb bietteiept be»

fepeibenen fiopn entfprecpenb befepäftigen mürbe, fepr au
®anf berpflieptet fein. 3cp bemerfe ausbriicfliep, bajj im
Hieben, Senfen unb öanbeln feine ©pur auf ipr Heiben
pinbeutet unb fie überhaupt einen guten ©inbruef macpt.
SBären bietteiept teilnepmenbe Heferinnen in ber Hage,
mir eine gantilie au nennen, melepe meine Befannte auf»
nepmen unb ipr rücfficptSbolle Bepanblung angebeipen
laffen mürbe? gür freunbliepe Benachrichtigung burcp
ben „©preepfaal" banfe iep im borau« heften«, gr. 53.

§irage 3263 : ©ine brabe junge Socpter, bie fepon
früpaeitig ipre gute Mutter berloren pat, münfept fepr,
bebor fie in ben ©tanb ber ©pe tritt, bei einer mütter»
liep gefinnten §au«fran fiep bie nötigen Kenntniffe aur
guten güprung eines §auspalte« aneignen au fönnen.
Sie märe im Satte, auf Sieujapr einautreten. Sie ©efuep»
ftetterin ift au jeber Slrbeit miliig unb mürbe fiep mit
f[einem Hopn begnügen, ©ie märe für freunbliepe Kunb»
gebungen bon fjerjen banfbar.

SnftoBrtstt.
Jtnf gfrage 3247: Kautfcpufgegenftänbe müffen an

bunflem, füplem Ort aufbemaprt merben, am heften in
einem Sutteral, mo meber Hüft noep Hiept freien 3utritt
pat. SCBenn e« fo meit ift, bap ber Kautfcpuf fiep be»

reit« abaulöfen beginnt, fo läßt fiep faum mepr biel
maepen.

Jlttf girage 3247: 3cp pänge unfere Kautfcpuf»
mäntel bon Slnfang an in einem bunfeln Ketterraum
auf, mo fie fiep fepr gut palten, ©ie rieepen amar babott
etma« moberig, ma« aber beim jebesmaligen ©ebrauep
burcp ein ifktfüm gut berbeeft mirb.

Jlttf tirage 3248: Sttan gibt bem ©inmeiepmaffer au
gleicpen Zeilen S3enain, ©almiafgeift unb Zerpentinöl
bei unb berftärft bie SUHfcpung mit einigen §änbett boll
©ala. ißentt bie Ueberfleiber eine Siaept in biefer SBrüpe
gelegen paben, merben fie am 3Jlorgen gut burepgerieben
unb ausgebrüeft, um bann in einer marrnen, mit ben
gleidjen Sngrebienaen berfepten ©eifenlauge gut gemafepen
au merben. Slacpper im ®ampf burepgefoept, merben bie
Kleiber grünblicp rein, opne baf) bie Çiattb biel bamit au
tpun gepabt pätte. in o.

Jtuf 5-rage 3249 : ©« feplt am fleißigen Z)urcpaiepen
ber ®oepte. ®er ®oept mup bon je einer Iganb an jebem

©nbe feftgepalten unb angeaogen merben, fo baff e« mög»

li^ ift, ben SBrenner mit famt ber ©epraube rafcp unb
fräftig ber ganaen Hänge be« SOocpte« entlang pin unb
per au bemegen. ®er SOoept bleibt burcp biefe« fBer»

fapren gefepmeibig, e« fönnen fiep feine berbiefte, bie
freie Süprung ber ©epraube pemmenbe ©teilen bilben.
©ine fcplecpte Dualität Zoepte ift bem fogenannten SBer»

filaen mepr auSgefept, al« eine gute. SJtan mup beim
©infauf hierauf aepten.

^tuf Jfragt 3250: Söenn bie IBereicperung 3prer
Kenntniffe, 3P"8 SBiffen« unb SPrer ©rfaprungen ber
reelle unb einjige ©runb 3pte« SBanbern« ift, fo fann
niemanb etma« bagegen paben. ©ie fottten bann aber
mit 3prem ©tanbpunfte niept pinter bem SBerge palten.

^uf gfrage 3250 : Solange ©ie bie gefepliepen unb
fontraftlicpen ^flicpten erfüllen, pat 3puen niemanb au«
häufigem ©tettenmeepfel einen IBormurf au maepen. ^eipen
©ie aber mit Dteept bie „llnftäte", fo mirb biefe ©igen»
fepaft, bie id) al« einen ©parafterfepler betraepte, 3pnen
im fpätern Heben oiel mepr Ittacpteil bringen, al« alle
©rfaprung ber SBelt unb be« Heben« 3pnen nüpen
fönnen. gt- 3». tn ®.

<attf Jfrage 3251: SBir ältere Heute müffen un«
oft barüber bermunbern, mie leichtfertig peutautage bie
©pett gefeploffen merben 3ft 3Pnen nie ber ©inn baran
gefommen, über biefe SSerpältniffe bor ber Skrpeiratung
mit 3f)rer S3raut au fpteepen, mo boep über 3pr SSer»

mögen beftimmte Slbmaepungen getroffen finb 3ur ©aepe
felbft paben ©ie bottfommen reept; jebe 0frau fottte —
unb jebe reepte Sruu mirb — es fid) aur gröpten ©pre
unb Sreube reepnen, mit Slnfpannung aller Kräfte iprem
3)iann im Kampf um« Zafeiti aur ©eite au ftepen.

gt. SDl. in ».
,Ättf 3trage 3251 : ©elbftberftänblicp pat bie Stau

bie ipfliiipt, getneinfam mit iprem ÜJlanne am ©ebeipen
iprer ,§äu«licpfeit au arbeiten. Unb fie tput fürtoapr niept
au biel, menn fie ben jungen §au«palt felbft beforgt.
35Bo man in folepe Zifferenaen ©infiept befommt, muß
man fidp boep fragen: 3U ma« heiratet benn eine folepe
Srau? SBie ber SJlann bon früp bis fpät für bie Sa»
milie arbeiten mué, fo fott e« auep bie Stau tpun, ba«
ift ipre Sßflicpt unb ©epulbigfeit. SGBenn fie fiep au fepmaep
füplt, biefe ißfliept au erfüllen, fo fott fie lebig bleiben
unb niept einen ftrebfamen SJtann au feinem Sortfommen
pinbern. Uebrigen« fott ber SJlann, noep bebor er fiep ber»
lobt, feiner SluSermäpUen !lar unb beutlidp fagen, melepe
Heiftungen er bon ipr berlangt unb melepe Hebensfüprung
ipr an feiner ©eite auftept. «. «. m 3.

Jtcuiffcton.

Santa Barbara.
SSon Duiba.

Sin« bem ©nglifepen überfept bon SDlap SBingoIb.

o-r ». (gortfefeunß.)

«eiI3f)r ein fcpôneê SBeiP fetb, ermiberte er. „3pr
föpeint e§ niöpt 3U roiffen ober ntdpts baraufp
palten, aber eê ift fo. SSenn 3pr nur pie unb

ba auf ein paar Stunben gu mir fommen mottt, fo
merbet 3pr baê .öaiäPattb mepr als oerbient paben,
ba 3pr eS boep au Perbienen münfept. Unb menn
Euer SJiantt eS fiept, fo fann er Sucp niept freiten.
SBollt 3pr mir alfo biefen fleinen ©efaUen tpun?"

„Sietteicpt," fagte fie, fiep lange befinnenb, benn
ber ©ebanfe mar ipr au überrafepenb. ©ie ftammte
jmar aus ber ©tabt beS Zintornetto unb »Titian,
aber bon ©emälben oerftanb fie nidptS, menn fie
auep aumeilen bor einem folepen betenb nieberfnieie.

„Unb icp miifjte pieperfommen?" fragte fie.
„3uerft pieper, menn eS Sucp gefällig märe,"

fagte ®orat, ben 83lief bon ipr megmenbenb; „bann
aber in mein SUelier. 3cp fann fein ©emälbe im
greien bollenben."

„Slber biefeS föilb bom ©arten macpt 3pr auip
im greien."

„®aS ift etmaS anbereS. ©agt, barf icp Euer
S3ilb malen? ©erabe fo, mie i<p Eucp auerft bor
mir ftepen jap, als ber ©onnenglana Euer §aupt
umfpielte unb baS Habenbelfträupcpen au Euern
güßen tag. Sitte SBelt fott eS fepen unb barauS
erfapren, baff bie grauen bon Balma, SSeccpio unb
Beronefe nodp immer in Benebig leben."

©ie fepmieg. 3u bem SBorte „SBelt" lag fein
©inn für fie. ©ie mar nie meiter überS äßaffer
gefommen, als bis au ben 3ufeln ttJlurano unb
ttJlaaaarbo, menn bie grüepte reif gemorben, unb
obmopl bie grau eines SJiatrofen, fo oerftanb fie
bodp nichts bon anberen Sänbern unb anbeten Böl»
fern. Htur baS begriff fie, bap ®orat fie fcpön
nannte unb fie pätte fein SBeib, geboren bom SBeibe,
fein müffen, um nidpt einen füfjen Scpauer ber Be»
friebigung in iprem 3nnerften au füplen.

„3pr fommt alfo?" brängte ®orat in fanft bit»
tenbem ®one.

„3a," antmortete fie aögernb, „i^ mill fommen."
„Unb 3pt bepaltet nun bas .ëalSbanb?"
„tttidpt, bis icp eS oerbient pabe."
Bon biefem Entfcpluß fonnte er fie nidpt ab»

bringen; fie mottte baS golbene ©cplänglein niept
annepmen, bis fie eS oerbient patte, fo fepr audp
ipr £era barnaep berlangte.

Unb nun mufete er fie notgebrungen für peute
aiepen laffen, benn fie patte eS eilig, ipre ©dpmä»
gerin beburfte iprer.

„3pr fommt morgen mieber?" fcplofe ber ttllaler
im Zone fanfter Ueberrebung.

„Btorgen, ja," ermiberte fie rupig, unb mit iprem
„Adde, cellenza" fepritt fie pinmeg burdp ben ©on»
nenfdpein unb ben Blarmorfäulengang beS MofterS
pinunter.

Sorot fdpaute ipr mit lüfternen Blicfen unb bodp
füplen §eraenS nadp; er mar ein 3Jlann, ber au
marten oerftanb. Er liefe baS ©olbfcplängleiu in
ein gadp feines BialfaftenS gleiten; eines STageS,

oietteidpt balb, mürbe eS fiep bodp um ipren Dtacfen
feplingen. SBaS madpt benn ein ®ag aus, menn man
feines Erfolges fieper ift!

Unb boep braepte fie in ber eblen Einfadppeit
iprer 3ugenbfraft unb ©dpönpeit einen tiefen Ein»
bruef in feinem 3unern perbor, fo überfättigt, felb»
ftifcp unb fiitnlicp er auep mar. „©ie ift ein popeS
SBefen," baepte er, „trop iprer llnmiffenpeit unb
Slrmut unb iprem unoerpolenen Berlangen naep
biefem Sumelentanb."

©eine Malerei maepte feine grofeen gortfepritte
an biefem ®age; finnenb fafe er im anmutigen ©arten
unb träumte bon Singen, bie einft fein junges £>era

erfepnt, bon Bilbern beS ©lücfeS, mieber unterge»
gangen in jenem ©trubel ber ßeibenfdpaften, Sor»
peiten, beS EprgeiaeS unb beS fünftlerifcpen ©trebenS,
mobon feine 3apre erfüllt gemefen, feit fein tttupm
bie SBelt bureppattte.

„Sie pl. Barbara gibt fiep mir au eigen," mur»
melte er, fiep feiuer SBorte im Briefe an feinen
greunb erinnernb; „icp glaubte nidpt, eS fo gut au
erraten."

Unb einen Meter ober amei bon ipm entfernt
lag ber Körper ber toten ©dplange unter ben ©tein»
brecpblättera, mopin ber Küfter ipn am Sage aubor
mit feinem Befen gemifept patte, ein auSgetrocfneteS,
äufammengefeprumpfteS Sing, baS auSfap mie ein
angebranntes Sleftcpen ober ein alter Heberftreifen.
©ein SBerf mar oottbraept.

SaS ©emälbe bom Klofter unb beffen ©arten
mürbe beifeite geftettt; mit ber Heinmanb gegen bie
SBanb gefeprt, lepnte eS in ber Kammer beS KüfterS,
feiner gortfepung parrenb.

Sin feiner ©tatt madpte BeronifaS Borträt gort»
fepritte, ein Bilb im hotten SageSlicpt, mit jener
barüber pingegoffenen ©onnenglut, morin Sorat ein
Meifter mar, Marmormofaif unter ipren güfeen,
rofarote ©teinbredp» unb gelbe Sigerlilien im §in=
tergrunbe unb über allem baS Sljur beS Rimmels,
in meines ein paar metfeblüpenbe Dleanberameige
pineinragten.

„Sic Bofe riedpt ein bisdpen au fepr nadp Santa
Barbara unb bie Bafta nadp Eabanel," fagte Sorat
für fidp pin, beffen eigene ©dpöpfungen leiept ben

Sauber für ipn berloren. „ES ift meber eine Sitian
nodp eine Beronefe, eS ift nur ein Bougereau."

Slber eS mar munberfdpön, unb niept baS Bilb
erftrebte er ja, fonbern baS SBeib. Er mar in ber

Spat ein Künftler, aber er mar bor allem ein be»

geprli^ier Menfcp.
Sieben Sage lang fam fie aum ©arten in ber

©onnenglut beS Bormittags unb ftanb ipm als
Mobett, mäprenb bie Küfterin unb ipre Kinber in
ber SUäpe maren ober aufdpauten, unb bie Möncpe,
eper gefettig als einfieblerifdp, ab unb au ebenfalls
ben mittlem Sßfab perabfamen, unb p bem, maS

oor fidp ging, Bemerfungen madpten, mie eS Möncpen
geaiemt, bie an ben SBänben iprer Kirdpe ©emälbe
bon ©iam, Bettini unb Beronefe pangen patten.
Ser Bruber ©ärtner, ber mit ©paten, Steepen, 3aun»
fepere unb ©iefefanne oorbeiging, mar befonbetS
gefpräepig.

„SaS gäbe ein Slltarftüd, mein ©opn, unb 3pr
lönntet eS uns fepenfen," fagte er; „nur pabt 3pr
einen fo meltliipen SluSbruc! pineingelegt. ES mirb
fein frommes ©emälbe fein, menn 3pt baS nidpt
änbert. UebrigenS munbere idp midp, bafe 3pr über»

paupt neue ©aepen malt. Sie Epromolitpograppien
in ber Bube unter ber Sßrocuratia finb ja fo fein.
Sort fap idp eine Berjüngung bon SitianS Gimmel»
faprt, bie icp bem Original boraöge, benn bie garben
finb lebpaft unb ber Mafeftab bernünftig."

„Eure [Regierung pat bie ,§immelfaprt über»

fdpmieren laffen, bis fie mirflicp faum beffer mar
als eine Epromolitpograppie, unb ipr feib fo meife,
mie Eure ganae ©ippe, mein Bater," berfepte Sorat
geärgert, als bie breite ©eftalt beS MöncpeS in ber
braunen Kutte, mit einer öaefe auf ber ©dpulter,
fiep ipm bor bie ©onue ftettte.

„§iet fann idp nidpt malen," fpradp er ungebulbig
au Beronifa, nadpbem fiep ber Möncp entfernt;
„biefe gefepmäpigen Starren ftören midp. 3pt müfet

morgen in mein ©tubio fommen."
„SBo ift baS?"
„3m gonbamento im Malcanton. 3pr mifet

baS §auS mit bem über bie Mauer pangenben
geigeubaum?"

(gottfeftuitj folgt.)
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Krag« 3257 : Es heißt immer, es seien in der Ehe
beide, der Mann und die Frau, gleichberechtigt;
gehorchen müsse keines dem andern, sondern es dürfe
ein jedes nach seiner Eigenart sich geben und dem
entsprechend handeln. Ich habe diesen Grundsatz in meiner
jungen Ehe durchzuführen versucht; der Erfolg war aber
ein recht unbefriedigender. Wir stimmten sonst gut
zusammen, doch ist es im Verlaufe der Ehe gar nicht möglich,

immer gleicher Meinung zu sein, und da fragt es

sich dann eben, wessen Wille die Oberhand behalten, wer
sich unterziehen soll? Daheim wurde uns immer gepredigt:
„Das Klügere gibt nach." Aber in der Ehe kann dieser
Grundsatz doch nicht geltend gemacht werden, denn das
würde ja der Dummheit Vorschub leisten, und dies kann
doch nicht der Endzweck der Ehe sein? Da nun auch in
der Ehe eines nachgeben muß, und nach alter Meinung
das Klügere nachgeben soll, so müßte — weil ja die
Männer das einsichtigere und klügere Geschlecht zu sein
beanspruchen — stets der Wille der Frau zur Geltung
kommen. Was rät die Erfahrung der Männer? Und was
diejenige der Frauen den Unerfahrenen beider Geschlechter?

Eine, die nach jeder Richtung das Rechtetreffen möchte.

Krage 3258 : Ist es in der Ordnung, Kinder zum
Essen einer Speise zu nötigen, wenn ihnen dieselbe bis
zum Ekel widersteht? »n>usn-d-n- m W.

Krage 3259: Hat eine der verehrten Leserinnen
dieses Blattes eigene Erfahrung über die in den Zeitungen
annoncierte „Jdeal-Kronen-Arbcit" in derZahnheilkunde?
Ist sie auch anwendbar für solche, die schlechte
Zahnwurzeln haben? Und wie lange können solche künstliche

Zähne halten? In einem gewissen Alter lockern
sich ja auch die Wurzeln abgebrochener, nicht kariöser
Zähne. Sollte nun durch den genannten neuen Zahnersatz

auch das Lockern verhindert werden? Eine
Belehrung durch Sachkundige wäre sehr erwünscht.

Krage 32K«: Haben die Eltern nicht ein Recht,
ihren kaum mojorcnn gewordenen Sohn von einer
unüberlegten, verfrühten ehelichen Verbindung abzuhalten?
Wir wollen, daß er erst das Leben kennen lerne und
die Welt sehe, und erst nachher einen endgültigen
Entschluß fasse. Das fragliche Mädchen ist älter als der
junge Mann und ihr Beruf als Kellnerin berechtigt
uns doch zur elterlichen Vorsorge. I. «. m M.

Krage 32K1: Welche gymnastischen Uebungen
ersetzen die Bewegung des Gehens? Ich bin durch ein
Fußlciden ans Bett gefesselt, empfinde aber die Nachteile

der mangelnden Bewegung in benommenem Kopf
und träger Verdauung. Ich wäre dankbar für guten Rat.

Jung« Adomienttn in «.

Krage 32K2: Eine liebe Bekannte von mir, in
mittleren Jahren, alleinstehend, deutsch und geläufig
französisch sprechend, die früher ein Ladengeschäft betrieb
und als tüchtige Verkäuferin, treue und ehrliche Person
sehr beliebt war, erlitt durch Fall auf den Hinterkopf
eine Gehirnerschütterung, deren Folgen sich nach und ^

nach in einem nervösen Leiden zu erkennen gaben. Später
gesellten sich epileptische, meist im Schlafe auftretende
Anfälle hinzu, so daß meine Bekannte ihre Stelle
ausgeben mußte. Jetzt hatte sie noch alle vier, bisweilen
alle zwei Monate einen solchen Anfall, und ist dann
aber ausnahmsweise ein oder zwei Tage erholungsbedürftig.

Da sie nach ärztlicher Anordnung strenge
geistige Arbeiten zu unterlassen und sich mehr mit
häuslichen, nicht allzu schweren Arbeiten zu befassen hat,
rann sie bis zur völligen Genesung ihre frühere Stelle,
die ihr jederzeit reserviert bleibt, nicht bekleiden. Infolge
großer Kosten gehen ihre Ersparnisse zur Neige, was sie

sehr trostlos macht; sie würde daher einer liebenswürdigen
Familie, welche sie gegen Unterhalt und vielleicht
bescheidenen Lohn entsprechend beschäftigen würde, sehr zu
Dank verpflichtet sein. Ich bemerke ausdrücklich, daß im
Reden, Denken und Handeln keine Spur auf ihr Leiden
hindeutet und sie überhaupt einen guten Eindruck macht.
Wären vielleicht teilnehmende Leserinnen in der Lage,
mir eine Familie zu nennen, welche meine Bekannte
aufnehmen und ihr rücksichtsvolle Behandlung angedeihen
lassen würde? Für freundliche Benachrichtigung durch
den „Sprechsaal" danke ich im voraus bestens, z«. B.

Krage 32K3 : Eine brave junge Tochter, die schon
frühzeitig ihre gute Mutter verloren hat, wünscht sehr,
bevor sie in den Stand der Ehe tritt, bei einer mütterlich

gesinnten Hausfrau sich die nötigen Kenntnisse zur
guten Führung eines Haushaltes aneignen zu können.
Sie wäre im Falle, auf Neujahr einzutreten. Die Gesuch-
stellerin ist zu jeder Arbeit willig und würde sich mit
kleinem Lohn begnügen. Sie wäre für freundliche
Kundgebungen von Herzen dankbar.

Antworten.
Auf Krage 3247: Kautschukgegenstände müssen an

dunklem, kühlem Ort aufbewahrt werden, am besten in
einem Futteral, wo weder Luft noch Licht freien Zutritt
hat. Wenn es so weit ist, daß der Kautschuk sich
bereits abzulösen beginnt, so läßt sich kaum mehr viel
machen.

Auf Krage 3247: Ich hänge unsere Kautschuk-
mäntcl von Anfang an in einem dunkeln Kellerraum
auf, wo sie sich sehr gut halten. Sie riechen zwar davon
etwas moderig, was aber beim jedesmaligen Gebrauch
durch ein Parfüm gut verdeckt wird.

Auf Krage 3248: Man gibt dem Einweichwasser zu
gleichen Teilen Benzin, Salmiakgeist und Terpentinöl
bei und verstärkt die Mischung mit einigen Händen voll
Salz. Wenn die Ueberkleider eine Nacht in dieser Brühe
gelegen haben, werden fie am Morgen gut durchgerieben
und ausgedrückt, um dann in einer warmen, mit den
gleichen Ingredienzen versetzten Seifenlauge gut gewaschen
zu werden. Nachher im Dampf durchgekocht, werden die
Kleider gründlich rein, ohne daß die Hand viel damit zu
thun gehabt hätte. Frau K..P, in O.

Auf Krage 324» : Es fehlt am fleißigen Durchziehen
der Dochte. Der Docht muß von je einer Hand an jedem

Ende festgehalten und angezogen werden, so daß es möglich

ist, den Brenner mit samt der Schraube rasch und
kräftig der ganzen Länge des Dochtes entlang hin und
her zu bewegen. Der Docht bleibt durch dieses
Verfahren geschmeidig, es können sich keine verdickte, die
freie Führung der Schraube hemmende Stellen bilden.
Eine schlechte Qualität Dochte ist dem sogenannten
Verfilzen mehr ausgesetzt, als eine gute. Man muß beim
Einkauf hierauf achten.

Aus Krage 325«: Wenn die Bereicherung Ihrer
Kenntnisse, Ihres Wissens und Ihrer Erfahrungen der
reelle und einzige Grund Ihres Wandcrns ist, so kann
niemand etwas dagegen haben. Sie sollten dann aber
mit Ihrem Standpunkte nicht hinter dem Berge halten.

Auf Krag« 325« : Solange Sie die gesetzlichen und
kontraktlichen Pflichten erfüllen, hat Ihnen niemand aus
häufigem Stellenwechsel einen Vorwurf zu machen. Heißen
Sie aber mit Recht die „Unstäte", so wird diese Eigenschaft,

die ich als einen Charakterfehler betrachte, Ihnen
im spätern Leben viel mehr Nachteil bringen, als alle
Erfahrung der Welt und des Lebens Ihnen nützen
können. Fr. M. >n B.

Auf Krage 3251: Wir ältere Leute müssen uns
oft darüber verwundern, wie leichtfertig heutzutage die
Ehen geschlossen werden! Ist Ihnen nie der Sinn daran
gekommen, über diese Verhältnisse vor der Verheiratung
mit Ihrer Braut zu sprechen, wo doch über Ihr
Vermögen bestimmte Abmachungen getroffen sind Zur Sache
selbst haben Sie vollkommen recht; jede Frau sollte —
und jede rechte Frau wird — es sich zur größten Ehre
und Freude rechnen, mit Anspannung aller Kräfte ihrem
Mann im Kampf ums Dasein zur Seite zu stehen.

Fr. M. In ».
Auf Krage 3251 : Selbstverständlich hat die Frau

die Pflicht, gemeinsam mit ihrem Manne am Gedeihen
ihrer Häuslichkeit zu arbeiten. Und sie thut fürwahr nicht
zu viel, wenn sie den jungen Haushalt selbst besorgt.
Wo man in solche Differenzen Einsicht bekommt, muß
man sich doch fragen: Zu was heiratet denn eine solche
Frau? Wie der Mann von früh bis spät für die
Familie arbeiten muß, so soll es auch die Frau thun, das
ist ihre Pflicht und Schuldigkeit. Wenn sie sich zu schwach
fühlt, diese Pflicht zu erfüllen, so soll sie ledig bleiben
und nicht einen strebsamen Mann an seinem Fortkommen
hindern. Uebrigens soll der Mann, noch bevor er sich
verlobt, seiner Auserwählten klar und deutlich sagen, welche
Leistungen er von ihr verlangt und welche Lebensführung
ihr an seiner Seite zusteht. ». «. w Z.

^ Jeuilleton. ^
Santa Barbara.

Von Ouida.
Aus dem Englischen übersetzt von Max Wing old.

î? (Fortsetzung.)

ein schönes Weib seid, erwiderte er. „Ihr
scheint es nicht zu wissen oder nichts darauf zu
halten, aber es ist so. Wenn Ihr nur hie und

da auf ein paar Stunden zu mir kommen wollt, so
werdet Ihr das Halsband mehr als verdient haben,
da Ihr es doch zu verdienen wünscht. Und wenn
Euer Mann es sieht, so kann er Euch nicht schelten.
Wollt Ihr mir also diesen kleinen Gefallen thun?"

„Vielleicht," sagte sie, sich lange besinnend, denn
der Gedanke war ihr zu überraschend. Sie stammte
zwar aus der Stadt des Tintornetto und Titian,
aber von Gemälden verstand sie nichts, wenn sie
auch zuweilen vor einem solchen betend niederkniete.

„Und ich müßte hieherkommen?" fragte sie.
„Zuerst hieher, wenn es Euch gefällig wäre,"

sagte Dorat, den Blick von ihr wegwendend; „dann
aber in mein Atelier. Ich kann kein Gemälde im
Freien vollenden."

„Aber dieses Bild vom Garten macht Ihr auch
im Freien."

„Das ist etwas anderes. Sagt, darf ich Euer
Bild malen? Gerade so, wie ich Euch zuerst vor
mir stehen sah, als der Sonnenglanz Euer Haupt
umspielte und das Lavendelsträußchen zu Euern
Füßen lag. Alle Welt soll es sehen und daraus
erfahren, daß die Frauen von Palma, Vecchio und
Veronese noch immer in Venedig leben."

Sie schwieg. In dem Worte „Welt" lag kein
Sinn für sie. Sie war nie weiter übers Wasser
gekommen, als bis zu den Inseln Murano und
Mazzarbo, wenn die Früchte reif geworden, und
obwohl die Frau eines Matrosen, so verstand sie

doch nichts von anderen Ländern und anderen
Völkern. Nur das begriff sie, daß Dorat sie schön
nannte und sie hätte kein Weib, geboren vom Weibe,
sein müssen, um nicht einen süßen Schauer der
Befriedigung in ihrem Innersten zu fühlen.

„Ihr kommt also?" drängte Dorat in sanft
bittendem Tone.

„Ja," antwortete sie zögernd, „ich will kommen."
„Und Ihr behaltet nun das Halsband?"
„Nicht, bis ich es verdient habe."
Von diesem Entschluß konnte er sie nicht

abbringen; sie wollte das goldene Schlänglein nicht
annehmen, bis sie es verdient hatte, so sehr auch
ihr Herz darnach verlangte.

Und nun mußte er sie notgedrungen für heute
ziehen lassen, denn sie hatte es eilig, ihre Schwägerin

bedürfte ihrer.
„Ihr kommt morgen wieder?" schloß der Maler

im Tone sanfter Ueberredung.
„Morgen, ja," erwiderte sie ruhig, und mit ihrem

„àààs, cellsn?g." schritt sie hinweg durch den
Sonnenschein und den Marmorsäulengang des Klosters
hinunter.

Dorat schaute ihr mit lüsternen Blicken und doch
kühlen Herzens nach; er war ein Mann, der zu
warten verstand. Er ließ das Goldschlänglein in
ein Fach seines Malkastens gleiten; eines Tages,
vielleicht bald, würde es sich doch um ihren Nacken
schlingen. Was macht denn ein Tag aus, wenn man
feines Erfolges sicher istl

Und doch brachte sie in der edlen Einfachheit
ihrer Jugendkraft und Schönheit einen tiefen
Eindruck in seinem Innern hervor, so übersättigt,
selbstisch und sinnlich er auch war. „Sie ist ein hohes
Wesen," dachte er, „trotz ihrer Unwisfenheit und
Armut und ihrem unverholenen Verlangen nach
diesem Juwelentand."

Seine Malerei machte keine großen Fortschritte
an diesem Tage; sinnend saß er im anmutigen Garten
und träumte von Dingen, die einst sein junges Herz
ersehnt, von Bildern des Glückes, wieder untergegangen

in jenem Strudel der Leidenschaften,
Torheiten, des Ehrgeizes und des künstlerischen Strebens,
wovon seine Jahre erfüllt gewefen, seit sein Ruhm
die Welt durchhallte.

„Die hl. Barbara gibt sich mir zu eigen,"
murmelte er, sich seiner Worte im Briefe an seinen
Freund erinnernd; „ich glaubte nicht, es so gut zu
erraten."

Und einen Bieter oder zwei von ihm entfernt
lag der Körper der toten Schlange unter den
Steinbrechblättern, wohin der Küster ihn am Tage zuvor
mit seinem Besen gewischt hatte, ein ausgetrocknetes,
zusammengeschrumpftes Ding, das aussah wie ein
angebranntes Aestchen oder ein alter Lederstreifen.
Sein Werk war vollbracht.

Das Gemälde vom Kloster und dessen Garten
wurde beiseite gestellt; mit der Leinwand gegen die
Wand gekehrt, lehnte es in der Kammer des Küsters,
seiner Fortsetzung harrend.

An seiner Statt machte Veronikas Porträt
Fortschritte, ein Bild im vollen Tageslicht, mit jener
darüber hingegossenen Sonnenglut, worin Dorat ein
Meister war, Marmormosaik unter ihren Füßen,
rosarote Steinbrech- und gelbe Tigerlilien im
Hintergrunde und über allem das Azur des Himmels,
in welches ein paar weißblühende Oleanderzweige
hineinragten.

„Die Pose riecht ein bischen zu sehr nach Santa
Barbara und die Pasta nach Cabanel," sagte Dorat
für sich hin, dessen eigene Schöpfungen leicht den

Zauber für ihn verloren. „Es ist weder eine Titian
noch eine Veronese, es ist nur ein Bougereau."

Aber es war wunderschön, und nicht das Bild
erstrebte er ja, sondern das Weib. Er war in der

That ein Künstler, aber er war vor allem ein
begehrlicher Mensch.

Sieben Tage lang kam sie zum Garten in der
Sonnenglut des Vormittags und stand ihm als
Modell, während die Küsterin und ihre Kinder in
der Nähe waren oder zuschauten, und die Mönche,
eher gesellig als einsiedlerisch, ab und zu ebenfalls
den mittlern Pfad herabkamen, und zu dem, was
vor sich ging, Bemerkungen machten, wie es Mönchen
geziemt, die an den Wänden ihrer Kirche Gemälde
von Giam, Bellini und Veronese hangen hatten.
Der Bruder Gärtner, der mit Spaten, Rechen, Zaunschere

und Gießkanne vorbeiging, war besonders
gesprächig.

„Das gäbe ein Altarstück, mein Sohn, und Ihr
könntet es uns schenken," sagte er; „nur habt Ihr
einen so weltlichen Ausdruck hineingelegt. Es wird
kein frommes Gemälde sein, wenn Ihr das nicht
ändert. Uebrigens wundere ich mich, daß Ihr
überhaupt neue Sachen malt. Die Chromolithographien
in der Bude unter der Procuratia sind ja so fein.
Dort sah ich eine Verjüngung von Titians Himmelfahrt,

die ich dem Original vorzöge, denn die Farben
find lebhaft und der Maßstab vernünftig."

„Eure Regierung hat die Himmelfahrt
überschmieren lassen, bis sie wirklich kaum besser war
als eine Chromolithographie, und ihr seid so weise,
wie Eure ganze Sippe, mein Vater," versetzte Dorat
geärgert, als die breite Gestalt des Mönches in der
braunen Kutte, mit einer Hacke auf der Schulter,
sich ihm vor die Sonne stellte.

„Hier kann ich nicht malen," sprach er ungeduldig
zu Veronika, nachdem sich der Mönch entfernt;
„diese geschwätzigen Narren stören mich. Ihr müßt
morgen in mein Studio kommen."

„Wo ist das?"
„Im Fondamento im Malcanton. Ihr wißt

das Haus mit dem über die Mauer Hangenden
Feigenbaum?"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdrucker« Wirth SU-G., St. Galleu. Beilage „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 11.
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farming.
guttge SKabd^eit, toelc^c ftcf) rtadj bent 2lu%-

lonbe begeben, unt bort Stetten ju jucken, tönnen
mit Üiücfftcfjt auf öerfdjiebene bem jcfyroetjerififjen
Departemente beä Stuâtuartigen neuerbingä jur
®enntniê gelangte SSorîommniffe ttid)t bringenb ge=

nug baöor gemarnt Werben, Stetten anjunebmen,
ofette fic§ öorfeer genügenb über bie betreffenbe
gamitie erfunbigt ju tjaben. Die f^meijerifcben
Vertreter im Stuêtanbe (©efanbtfcbaften unb Son=
fulate), fomie bie fdjroeijerifcljett ^iilfégejeUfcfjaften
werben bereitwittigft bie erforbertid^en @r!unbi=

gungen einrieben unb über bie SSerbättniffe nad)
Dbunticbfeit Stuêfunft geben.

Brteffeafren ïrer Äckaklton.
§frau 3« %• in 3®. Die 3tmen gemachte 2Jlit=

teitung beruht auf SIBirflicfefeit. 3Jîan barf fleh burchau«
nicht munbem, wenn man fich allen in bie SKobe !om=
menben Sflebifamenten unb Doilettemittetn gegenüber
mifetrautjdj berhält. Da ber ©ebrauefe bes übermangam
fauren Sali juin 3wecfe ber DJÎunbfpitlung eine fo weit ber=
breitete ift, fe ift eä Wohl am $lafee, bie bemfetben anhaften-
ben fchäbtichen Solgen ebenfalls jur Kenntnis p geben.

§frf. Ç. <£. in $. Sie bürfen es einem einfidjtigen
3Jianne nicfjt oerargen, Wenn er eine Dochter p heiraten
fich feheut, Bon ber er nid;t Weife, ob fie unbelehrbar ift
ober_ eigenfinnig. SBeibeS nimmt eben bie Sichtung unb
bamit folgerichtig auch bie Siebe. Sie Dermögen es Wie
es fdjeint, nicht p ermeffen, was bem SJianne angetfjan wirb,
Wenn er fich ^r 2Bafel feiner grau fdjämen mufe. Das befte ift,
Sie äiehen aus bem peinlichen Vorgang eine gute Sefere.

grt. JL 3t. in Ji. SBirb mit Vergnügen aeeeptiert.
§errn 31- in 3t- 3um 33acfen in Srot eignen fidp

nur ganj milbgefatjene Scpinfen unb par barf pr Safe
fein Salpeter OerWenbet Worben fein.

grau (j?. $. in 35. Kennen Sie bas SBort §ippels :
3Sor ber grünblichen ©ntfdjulbigung, „ich l)a&e nicht 3«t
franf p fein", hat jebe Kranfpeit tiefe Sichtung; nur ba
macht fie leicht SBopnung, Wo fie mit aller 33equemticp=
feit auf= unb angenommen, Wo fie gehegt unb gepflegt
wirb? gm übrigen haben Sie recht, wenn Sie fagen:

©in franflicper Doftor ift ber befte; er Weife Wie es
Kranfen ift, unb geWife wirb er WenigftenS ben geinb
fennen, ber ipnt nach bent Seben fleht.

grau ß.-£. in <$,. Sßas in länbtichen äferpältniffen
unbeanftanbet gefchepen tonnte, bas oerbietet fiep in ber
Stabt opne weiteres. Sie fönnen 3£)tent SJtann feine
empfinbticpere Kränfung unb Shrer grauenwürbe feinen
fepwerern Scplag oerfefeen, als wenn Sie ipn aus bem
SSirtBpaufe peimpolen. SBenn ber SJlann mit feinen
flaren fünf Sinnen peimfommt, wenn er am SDlorgen
reeptgeitig unb munter fiep an feine Slrbeit begibt unb
fie bis pm Dagesfcplufe ergiebig burcpfüprt, fo bafe bie
©piftena feiner gamilie gefiepert ift, fo mufe bie grau niept
an bie Ufer fepen naepts. ©8 fönnte ja bem SJlanne auep ein=
fallen, am Dage ins SBirtSpauS au fipen. SBäre bies beffer?

Hausmutter in 3f. @S ift eine ftänbige Klage,
bafe bas Slusftreicpen ber Defen fo ungenau beforgt
Wirb. Das befte ift, Sie maepen fid) felbft hinter biefes
©efepäft, epe Sie fiep bes Dîaucpes wegen lange ärgern.
Sieben Sie gute ißottafcfee burcp ein feines Sieb unb

bringen Sie bie gleicpe SJienge fein geftofeenen unb eben=

falls gut bitrcpgefiebten ßefem baju unb oermifepen Sie
beibes mit Sala. Dicfe SJlifcpung fott mit fobiel SBaffer
angefeuchtet Werben, bafe ein mittelfefter Deig baraus
entftefet. SJlit biefem Kitt ftreiepen Sie gpren Ofen
genau aus, opne bie geriugfte 9üöe inWettbig ober aus=
Wenbig au Oergeffen. Diefer Kitt fpringt niept unb
nimmt eine aufeerorbentlicpe §ärte an. Der Dfen barf
aber niept peife fein, Wenn man ipn ausftreiept. SJÎan follte
barauf fepen, bafe beim Sepen neuer ßefen nur biefer Kitt
gebraucht Wirb, fie Würben baburcp faft unoerwüftiicp fein.

^tt „#ine, bie Ii och benftt von ber §Çe unb bie |ie
bnreh bie ^efbfrage, nnb werbe fie noch fo ibeaf etnge-
ßfeibet, niept möcpte profanieren raffen". Slls ©in=
fenberin ber betreffenben Slntwort auf grage 3244 im
Sprecpfgal finb Sie gebeten, gpre Slbreffe uns mitju»
teilen, bamit gpnen ein aus unferm ßeferfreife für Sie
eingegangenes Scpriftftücf bepänbigt werben fann.

grau in £. heften Danf für 3pre freunb=
licpe OKitteilung, bie wir gerne oerWenben werben.

l^^^euheite^n^aUstoffe^^^j
sowie schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., fmS, Zürich
KSnigl. Spanlache Hoflieferanten. (489

Schwarze u. farbige Tnche, Halblein,
Bnxkins, Cheviots u. Kammgarne zu Herren- und

Knaben-Anzügen und -Ueberziehern pr. Mtr. à Fr. 1.90—16.85
versenden franko an Private direkt ins Haus [808

Oettinger & Cie., Versandhaus, Zürich.
Neueste Musterauswahlen in Herren- und Damenkleiderstoffen,

Baumwollstoffen von 18*/2 Cts. an bereitwilligst franko.
Buxkin-Resten zu ganzen Anzügen, Hosen u. Ueberzieher billigst.

Den Frauen
unseres Landes hat die Natur einen schönen, aber
auch sehr empfindlichen Teint verliehen. In der That
verursachen die extremen Witterungsverhältnisse — zu
strenge Kälte oder zu heisse Sonnenstrahlen — Son¬

nenbrand, Aufspringen der Haut, Frost- oder
Hitzflecken und sogar Sommersprossen. Um diesen Uebel-
ständen abzuhelfen, empfehlen wir für die tägliche
Toilette die Crème Simon, ein unvergleichlicher
cold cream, welche seit länger als 40 Jahren gekannt
und geschätzt ist. [886

Der Puder de riz Simon und die Seife
Simon vervollständigen die bygieinische Wirkung
der Crème. Diese Produkte sind überall erhältlich,
aber es existieren zahlreiche Nachahmungen; um
solche zu vermeiden, muss man sich versichern, dass
jeder überlieferte Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange
Batelière, Paris, trage.

Altersschwäche.
193] Herr Dr. Erhardt in Landsberg, Bezirk Halle,
schreibt : „Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können,
dass ich Dr. Hommel's Hämatogen mit ansgezeichnetem
Erfolge bei einer durch einen Schlaganfall und
seelische Aufregungen sehr geschwächten, alten
Frau angewandt habe, wodurch dieselbe sich sichtlich

erholte." Depots in allen Apotheken.

Nuremberg (H82i82a>

la ville des antiquités
Pension Schmidt

(à proximité immédiate de l'exposition
nationale bavaroise 1896).

Intérieur agréable avec tout confort
— bon accueil et vie de famille dans
famille distinguée de la meilleure société.
Bonne occasion, aussi bien pour des
jeunes filles que pour des dames de tout
âge, désirant faire un séjour à Nuremberg.

— Si on le désire, leçons d'allemand,
de français et d'italien dans la maison.
— Villa particulière et élégante avec
beau jardin. — Situation ravissante près
du parc public. — Pour tous les
détails s'adresser à madame Andreas
Schmidt, Lindenaststrasse 16 à
Nuremberg. [917

Neuheiten in:

Steppdecken
'Wolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohne Konkurrenz.
Specialkataloge franko.

H. Bmpbacher & Sohn,
Zürich. mo

Haushaltungsschule Bühl bei Nottwil
(Gegründet vom luzern. Frauenverein).

Kursbeginn: 15. Januar 1896.
Anmeldungen sind bis 20. Dezember 1895 an die Vorsteherin, Frl. Wechsler,

zu richten, die jede weitere Auskunft erteilt. (T 2009 L) [945

Die altbekannten, gegen Husten- und Heiserkeit so bewährten Pastilles de
reglisse A la menthe très stomachique et à la violette, welche

früher unter anderm auch bei hl. Friedli jgr. in Bern verkauft wurden, sind
in immer gleicher Güte zu haben und werden hiefür

Verkaufsstellen gesucht
in Basel, Bern, Biel, Brugg, Neuchâtel, Schaffhausen, St. Gallen, Rapperswil
u. s. w. Gefl. Anmeldungen hiefür unter Chiffre P 5126 Z an die Annoncen-
Expedition Haasenstein A Vogler, Zürich. [949

Die schweizerische Fachschule für
Maschinenstrickerei

in Waldstatt, Kt. Appenzell, hat an
der Gewerbeaussteilung Zürich 1894 die
goldene Medaille für hervorragende
Leistungen erhalten und empfiehlt sich
bestens Frauen und Töchtern, welche den
Beruf erlernen wollen. [838

Nähere Auskunft umgehend gratis.

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Bei dem Herannahen des Winters mache ich auf meine Verdichtungsstränge

aufmerksam. Sie bestehen aus dochtartig gedrehter, feiner, elastischer Baumwolle
mit Lacküberzug, die man in den Falz der Fenster oder Thüren einklebt.

Sobald sie festgeklebt sind, was nur einige Minuten dauert, hindern sie das
Oeffnen, Schliessen und Reinigen der Fenster oder Thüren nicht einen Augenblick.

Es ist dies das beste und billigste Mittel zur Beseitigung der Kälte, Zugluft
bei Fenstern und Thüren ; es verhindert nebenbei auch das Eindringen schlechter
Dünste etc. Es verschafft eine warme, behagliche Wohnung bei bedeutender

Ersparnis an Brennmaterial. (H 4751 Z) [905

R. Rot, Tapetenhandlang, Zürich,
Kirchgasse 32.

Muster gratis und franko.

Namentlich auf die Reise sehr zu empfehlen.
900] Sehr beliebt (H 3542 Z)
und allen anderen Systemen vorgezogen.

Preis per Paket Fr. 1.30 ; Gürtel 80.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Adler-Garantie-Kämme,,Meltita".
938] Anerkannt bestes Fabrikat ;

vorzügliche Ausarbeitung. — Garantie für
jedes Stück. Jeder Kamm, innert Jahresfrist

bei ordnungsgemässem Gebrauch
zerbrochen, kann kostenfrei gegen neuen
umgetauscht werden.

Man achte speciell auf die „Adlermarke".

Alleinverkauf :
W. Kinkelin, Borstenfabrikant,

Multergasse.

Mchwirsi-JMlig! [941

Prima Ware neuer Schlachtung,
Geräuch. Schinken

Rippli
„ Magerspeck
„ Fettspeck

Feinstes Speisefett

10 Ko. Fr. 13.60
10 „ „ 14.30
10 „ „ 13.50
10 „ „ 13.40
10 „ „ 9.20

12.90
II4042 ([ J. Wiuiger, Boswil. (Telephon).

Rein gesott. SchweinefettlO

Schmiedgasse 6 und 10, St. Gallen
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als: Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc. Ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

alsErbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebstallen
Sorten frischem Obst. [946

ts o

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert sehneil, hübseh und billig

BuclHlrucltcrci Wir-tli A.-G., St. Gallen.

Finnen, Mitesser, Sommersprossen,
Gesichtshaare. Wer davon befreit sein
will, wende sich an mich. Alles brieflich.
Römhild i. Thür. Jos. Rottmanner, Apoth.

Kanarienvögelgrösstes Postversand-Geschäft
nach allen Orten Europas.
Tausende edle Sänger auf Lager.

Preiskatalog frei. [915
W. Gönneke, St. Andreasberg in Harz.

St. Sall-N Beilage zu Nr. H6 der Schweizer Frauen'Zeitung. t?. November,«9S

Warnung.
Junge Mädchen, welche sich nach dem

Auslande begeben, um dort Stellen zu suchen, können
mit Rücksicht auf verschiedene dem schweizerischen
Departemente des Auswärtigen neuerdings zur
Kenntnis gelangte Vorkommnisse nicht dringend
genug davor gewarnt werden, Stellen anzunehmen,
ohne sich vorher genügend über die betreffende
Familie erkundigt zu haben. Die schweizerischen
Vertreter im Auslande (Gesandtschaften und
Konsulate), sowie die schweizerischen Hülfsgesellschaften
werden bereitwilligst die erforderlichen Erkundigungen

einziehen und über die Verhältnisse nach
Thunlichkeit Auskunft geben.

Briefkasten der Redaktion.
Ära« I. H. in W. Die Ihnen gemachte

Mitteilung beruht auf Wirklichkeit. Man darf sich durchaus
nicht wundern, wenn man sich allen in die Mode
kommenden Medikamenten und Toilettemitteln gegenüber
mißtrauisch verhält. Da der Gebrauch des übermangan-
sauren Kali zum Zwecke der Mundspülung eine so weit
verbreitete ist, so ist es wohl am Platze, die demselben anhaften»
den schädlichen Folgen ebenfalls zur Kenntnis zu geben.

Ark. K. <T. in G. Sie dürfen es einem einsichtigen
Manne nicht verargen, wenn er eine Tochter zu heiraten
sich scheut, von der er nicht weiß, ob sie unbelehrbar ist
oder eigensinnig. Beides nimmt eben die Achtung und
damit folgerichtig auch die Liebe. Sie vermögen es wie
es scheint, nicht zu crmessen, was dem Manne angethan wird,
wenn er sich der Wahl seiner Frau schämen muß. Das beste ist,
Sie ziehen aus dem peinlichen Vorgang eine gute Lehre.

Frl. S. A. in S. Wird mit Vergnügen acceptiert.
Herrn A. in A. Zum Backen in Brot eignen sich

nur ganz mildgesalzene Schinken und zwar darf zur Lake
kein Salpeter verwendet worden sein.

Frau K. H. in ZS. Kennen Sie das Wort Hippels:
Vor der gründlichen Entschuldigung, „ich habe nicht Zeit
krank zu sein", hat jede Krankheit tiefe Achtung; nur da
macht fie leicht Wohnung, wo sie mit aller Bequemlichkeit

auf- und angenommen, wo sie gehegt und gepflegt
wird? Im übrigen haben Sie recht, wenn Sie sagen:

Ein kränklicher Doktor ist der beste; er weiß wie es
Kranken ist, und gewiß wird er wenigstens den Feind
kennen, der ihm nach dem Leben steht.

Frau K.-A. in T- Was in ländlichen Verhältnissen
unbeanstandet geschehen konnte, das verbietet sich in der
Stadt ohne weiteres. Sie können Ihrem Mann keine

empfindlichere Kränkung und Ihrer Frauenwürde keinen
schwerern Schlag versetzen, als wenn Sie ihn aus dem
Wirtshause heimholen. Wenn der Mann mit seinen
klaren fünf Sinnen heimkommt, wenn er am Morgen
rechtzeitig und munter sich an seine Arbeit begibt und
sie bis zum Tagesschluß ergiebig durchführt, so daß die
Existenz seiner Familie gesichert ist, so muß die Frau nicht
an die Uhr sehen nachts. Es könnte ja dem Manne auch
einfallen, am Tage ins Wirtshaus zu sitzen. Wäre dies besser?

Kausmutter in Es ist eine ständige Klage,
daß das Ausstreichen der Oefen so ungenau besorgt
wird. Das beste ist, Sie machen sich selbst hinter dieses
Geschäft, ehe Sie sich des Rauches wegen lange ärgern.
Sieben Sie gute Pottasche durch ein feines Sieb und

bringen Sie die gleiche Menge fein gestoßenen und ebenfalls

gut durchgesiebten Lehm dazu und vermischen Sie
beides mit Salz. Diese Mischung soll mit soviel Wasser
angefeuchtet werden, daß ein mittelfester Teig daraus
entsteht. Mit diesem Kitt streichen Sie Ihren Ofen
genau aus, ohne die geringste Ritze inwendig oder
auswendig zu vergessen. Dieser Kitt springt nicht und
nimmt eine außerordentliche Härte an. Der Ofen darf
aber nicht heiß sein, wenn man ihn ausstreicht. Man sollte
darauf sehen, daß beim Setzen neuer Oefen nur dieser Kitt
gebraucht wird, sie würden dadurch fast unverwüstlich sein.

Au „Hine, die hoch denkt vo« der Hhe und die fie
durch die Geldfrage, und «erde fie noch so ideal
eingekleidet, nicht möchte profaniere« lassen". Als
Einsenderin der betreffenden Antwort auf Frage 3244 im
Sprechsaal sind Sie gebeten, Ihre Adresse uns mitzuteilen,

damit Ihnen ein aus unserm Leserkreise für Sie
eingegangenes Schriftstück behändigt werden kann.

Frau A. A.-W. in A. Besten Dank für Ihre freundliche

Mitteilung, die wir gerne verwenden werden.

Klisà 6 Lie., ràv'à. lürick
KSalgl. 8x»àvli« (489

8àsrîv u. karbize lacke, Ilsldlà,
Kiiàii!8, ickevià «. Kammgarne ?» M
ûlià-àlgsn illili -llàmàn xr. Mr. à Pr. 1.90—13.85

0ettinK6r Aûrià

unseres Bandes trat dis blatur einen sotröneu, aber
auoìr sstir empllndlicbsn Teint verlieben. In cler Tbat
vsrursacben die extremen XVittsrungsverbâltnisss — ?u
strenge Kälte oder ?u beisss Lonnsnstraklsn — Son¬

nenbrand, Aufspringen (ter Haut, Drost- oder Bit?»
Leekeu unà sogar Sommersprossen, ttm diesen Itedel-
ständen ab?ubslksn, empksblen wir kür die täglicbe
Toilette dis Orèn»« kitmon, ein unvergleicblicber
oold ersam, «siebe seit länger als 40 labren gekannt
und gssckät?t ist. (836

Der I'»«!«!' de ri? Sitnion und die S«!t°«
Sitl»»«»i» vervollständigen die I»?gt«tlit»«Il« IVirkung
der Brême. Diese Produkts sind überall srbältlick,
aber es existieren ?ablreicbs Bacbabmungsn z um
soleks ?u vermeiden, muss man sieb versiebsrn, dass
jeder überlieksrts placon aueb «irklick die neben-
stellende llnterscbrikt von

Silnan, 13 rue Drangs
Batelière, Paris, trage.

^Itsl-ssolivvâoiis.
193j Herr Dr. Lrbardt in Dandsborg, Bezirk Balls,
sebrsidt: „leb krsus mieb, Iknsn mitteilen ?u können,
dass icb Dr. Bommel's Bämatogsn mit an8ge?eicknetem
Brkolge bei einer durck einen Lcbiagavkali und
»evBsvbe Aufregungen ssbr gsscbwäcktsn, alten
prau angewandt bade, «odureb dieselbe sleb siebt»
lieb erbolte." Depots in allen Apotkeksn.

FurvmdvrA («82182a)

lit vil it) ÜS8 antiquités
?en8igk 8ckM

(à proximité immédiats de i'exposition
nationals bavarois» Iggk).

Intérieur agréable avso tout confort
— don accueil et vis de famille dans
famille distinguée de la meilleure société.
Bonne occasion, aussi bien pour des
jeunes Mes gus pour des dames de tout
âge, désirant fairs un séjour à Burem-
derg. — Li on le désire, leqons d'allemand,
de kranqais et d'italien dans la maison.
— Villa particulière et élégants avec
beau jardin. — Lituation ravissants près
du parc public. — pour tous les dê-
tails s'adresser à Vli»<I»n>e Andlrvna
îivllilltât, Qtnâvnnatstr»»»« I« à
Nl»r«iiil»«rg. (917

steàiìev m:

StsppÄvoksn

Lriâttsâsàsii

Lportâsàsn
obrro ^onkurronn.

Lpvvialkataloxv franko.

N. Lruxbaekvr H 8odo,
2Qriod. <u»

Üau8kaltung88ekule kükl bei ^lettwil
(Begründet vom Indern, prauvnverein).

XursIzsNiiiii:!?. àrruar 1396.
Anmeldungen sind bis 20. Ds?ember 1895 an die Vorstekerin, prl. IVscbsler,

?u rickten, die jede «eitere Auskunft erteilt. (T 2009 D) (945

TVis altbekannten, gegen Büsten- und Heiserkeit so bswäbrtsn I»»s>ttII«s> ä«
r«gl!«n« à I» nientlie très «t«l»»»«I»!q>»« «t à I» violette, «elcks

früber unter andern» aucb bei D!» ?ri««!l! dgr. in See» verkauft wurden, sind
in immer gleicber Büte ?u baden und «erden biekür

Verkaufsstellen ssssuctit
in Dasei, Dsrn, Diel, Drngg, Vencbätsl, Lcballbansen, 8t. Ballen, Dappers««
u. s. «. Bell. Anmeldungen biekür unter B bittre p 5126 X an die Annoncen»
Hxz»vâ!tt«n H«»lsvn»t«Ia »V Vogler, /ilrieti. (949

Die scbwei?eriscbe packscbule kür

Klasokivvvsti'ioksi'si
in Wnlântntt, Kt. Appsn?kI1, bat an
der BswsrbeaussteUung Züricb 1894 die
goldene Nedaille kür bsrvorragende Bei-
stunxen erbaltsn und empüslllt sieb be-
stens Krauen und Töcktern, «siebe den
Lsruk erlernen «ollen. (833

Bäbsrs Auskunft umgebend gratis.

«0B8 B0KBOVKLdvBVNITBdIKV
WsI.Iäv88?«I.Iä0 väkIS >88»

KKAKll PBIX Internst. iin»t»lliing l>nn IIN.

Bei dem Berannaben des IVintsrs maebs icb auk meine Verdiebtungsstränge

aufmerksam. Lie besteken aus docbtartig xedrebter, keiner, elastiscber Baumwolle
mit Dacküber?ug, die man in den pal? der psnstsr oder Tbürsn einklebt.

Lodald sie festgeklebt sind, «as nur einige Ninuten dauert, bindern sie das
Oetknen, Lcblisssen und Deinigen der penster oder Tbüren nicbt einen Augenblick.

Ks ist dies das beste und billigste Nittsl ?ur Beseitigung der Kälte, Zugluft
bei penstern und Tbüren; es verbinde« nsdenbei aucb das Kindringen scklscbter
Dünste etc Ks versckakkt eine «nrnie, detiagliebv tVolliillilg !»«! i»e«Ien-
teixler Ilrspnriil« »» lireiliii»»teriitl. (B 4751 Z) (905

k. 1'llpeteüliltülIIiiNK. Aiirick,
I^irOiiN^ssS 32.

bluster gratis und franko.

Bamsntlicb auk die Dvlsv ssbr ?u smpkeblvn.
900j Lebr beliebt (« 3542 Z)
und allen anderen Lxstemen vorgewogen,

preis per Paket Pr. l.3l> ; Bllrtei SV.

II. Lrupdaäei' â 8viui, ^ürioli.

àlilkl'-Ksl'Mik-Iiàmmk.ZkItita".
938j Anerkannt bestes padrikat; vor-
?üglicbe Ausarbeitung. — Barantie kür
jedes Ltück. leder Kamm, innert labres-
krist bei ordnungsgemässem Bskraucb
?erbrocbsn, kann kostenfrei gegen neuen
umgetausckt «erden.

Nan acbts speciell auf dis „liàMià".

w. Kinkelin, klli'àlsliàni,
Itliiltvrg»«»«.

Nàîl-ààlìx! (941

I'?!»»» IV»r« neuer Sieliinetitung,
Bsräucb. Leblnken

Dippll
„ Nagerspeck
„ pettspeck

peinstes Lpslsekett

10 Ko. Pr. 13.60
10 „ „ 14.30
10 „ „ 13.50
10 „ „ 1340
10 „ „ 9.20

12.90
Il lM fl I. IViniger, Dos««. (leleplililis.
Bein gssott. 8eb«einekvtt10

ZiiimisllgNiS î »Nil II, 8t. Ballen
emxüeblt kort«äkrend sämtliedv
krlsebv Bemüse, als: Blumen-
kobl, Bossnkobl, Lck«ar?«ur?eln,
Lpinat, Bndivien und Kopfsalat,
Bavdick u. Karotten, Kobl, Blau-
u. Weisskraut, Koklrabi etc. perner
alle Arten gedörrtes Obst u. Be-
müse, ?ugleicb sämtl. Konserven-
gemüss aIsKrbsen,Boknsn,prücktö
etc. VsrscbiedsneKäse nebstallen
Lortsn krisckem Obst. (946

is

IVIiììSl
dat so vor^üAÜekg LrkolZs auszuweisen, wie à8 dsrüdmts

jìniki'iliîlii. KIkielislililits-IIittkI „Ick»".
Vsnsral^Ospoi kiir âis Loliwsi^ s 276

Rosvn-^poìlivko Vs.ss1, 3p»1ontIior^vvA 40.
preis ?r. 2.50 franko du red die Aau?s Ledwà. (H785<))

Visit-, (üi'Z.tula.tions- Tlncl Ver1oì)l.lNAsI<7irten
lisksr-t sczlrrrsll, Bükscz« urrct lzllliy

i < VVxx-tlx <Zi., 84.

Pinnen, Nitssssr, Sommersprossen,
Besicbtsbaare. Wer davon befreit sein
will, «ende sieb an micb. Alles brisllicb.
Bämbildi. Tbür. .los. Dottmanner, Apotb.

IMsnsi'ikNvS g v I
grösstes Postversand-Bssckäkt^ naâ allen Orten Buropas. Tau-
sende edle Länger auk Dager.

Preiskatalog frei. (915
W. könneke, Lt.kndreasberz in Bar?.
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Wollstrümpfe nnr Fr.2., Pranenhemden nur Fr. 1.35 bis Fr.Ö,
Keine Hansfran versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

363] keine geringe Fabrikware. Preisverzeichnis umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.96 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
6.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe

Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

K. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Krankenpflege
Artikel

Verbandstoffe
empfiehlt die

Löwen-Apotheke
ST. GALLEN.

J.A.C4IU.IPZC.

Dr. Lahmanns
Reform-Unterkleidung und Bettwäsche
Reform-Steppdecken und Binden
Reform-Einlegsohlen (Schweisssohlen)
Heureka-Leib- u. Bettwäsche, Binden

Allein echt und direkt zu beziehen
durch das Versandgeschäft [870

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.
0V* Man beliebe Prospekte zu

verlangen. (H 4492 Z)

Bienenhonig
garantiert rein à Fr. 1.40 das Kilo,
franko in der ganzen Schweiz. Büchsen
von 1, 2 und 4,5 Kilo.
(H12104 L) Charles Bretagne,
898] Bienenzüchter, Anbonne (Waadt).

Geschenk für Herren!
solid, sehr bequem, elegant ist der

„Sport-Hosenträger Excelsior"
Nur 3 Knöpfe, statt 6. Allen
anderen Trägern vorgezogen.

Preis Fr. 4.—, 5.—, 6.— u. 7.—,
je nach Ausstattung. [923

H. Brupbacher & Sohn,
Zürich. (H4885Z)

Rheumatismus, [8io
Zahnsehmerzen, Migräne, Krämpfe ete.

werden durch das Tragen des berühmten
—= Magneta*Stifts =—

schnell u. dauernd beseitigt. Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zuber,

Herrenhof, Oberuzwil, Kt. St. Gallen.
NB. Zeugnisse gratis zu Diensten.

IV Reform-Sohle.
^IBeste Einlegsohle. Warmund

[trocken,waschbar.KeinGeruch.
[Für die kalte Jahreszeit die

beste Sohle. [924
H.BRUPBACHER & SOHN,

Zürich. (H4884Z)

C°<Kn60 6 C)

CEYIÖN TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. *,2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.10 » 4. 50,
Pekoe > 3.65 » 4. —,
Pekoe Souchong » —.— » 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.'/jkg.

Kongou » 4.— > '/s »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/• kg- Fr- 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Master kostenfrei, Rabatt an
Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [61

Niederlagen bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi den, St. Gallen.
Jean Zinsli, 31 Kerng., Zürichiii.

Telephon S69S.

H. Brupbacher & Sohn, UMitr, Zürich
1128Z) Neuheiten in: [411

Damen-Decken
Steppe-Decken

Woll-Decken
Reise-Decken

Heureka-Artikel

Heur eka-Binde
Reform-Binde.

Man verlange geil. Prospekte.

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hautkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar nnd
nicht bernfhtürend.

Preis fi-anko per Nachnahme Fr. 3.7S. Zu beziehen durch [106
J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Bergmanns
Iiilienmilch-

S''"""''" «»»' Sl "toT*1, v,,li

Nur echt von
rSprossen und alle Hautunreinigkeiten

Bergmann & Co"* ^
Zöridi TTetschen a/E.

Dresden w
w ZurichMan achte genau auf die

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren wertlose Nach-

ahmungen.

RSchi tr- Ma rfce

Grosser Wollgarn-Ausverkauf
zu noch nie dagewesenen billigen Preisen in allen möglichen
Sorten. Gegen bar 10 % Rabatt. (H2330Lz) [931

G. Schulthess-Kauffmann, Luzern,
Speoialrtät in Wollgarnen.

höchste Auszeichnung der Schweiz. Landw.
Ausstellung 1895. Einziges für

Sterilisierte Milch
und sterilisiertcnRahm erteiltes
Diplom.

Sämtliche Arten sterilisierter Produkte wurden den nämlichen
wissenschaftlichen Analysen unterworfen. Das Resultat der Untersuchungen hat
die grosse Ueberlegenheit der

Berneralpen-Milch von Stalden
klar gelegt. (H88Y) [59

Sie ist die beste, am meisten Sicherheit bietende

Durch Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal zu beziehen.

(Crème épilatoire des Créoles)
ohne Geruch, unschädlich, entfernt in
5 Minuten die Haare im Gesichte und
auf den Armen. Gegen Nachnahme Fr.2.50.

E. Wirz, Coiffeur, Lausanne.
Man sncht Depositäre in jeder

Ortschaft; hoher Rabatt. (H9658L) [775

Rothenbachs Selbstischer.

Ehrendiplom u. goldene Medaille München 1895.

Man verlange Prospekte. [869
Rudolf Schnorf, Zürich I.

(H4079Z) Vertreter gesucht.
Verkaufer in Basel : Herr Fr. Eisinger, Aeschen-Vorstadt.

„ „ Bern: Filiale der Lisht- und Wasserwerke,

Bundesgasse.

„ „ Benf : Messieurs Ldchaud 4 Brelliet, Molard.

„ Blarus; fiasfabrik Slams.

„ „ Lausanne : Messieurs Francillon & Cie.

„ „ Luzern : Herr Charles Hager.

„ „ St. Ballen : Herr Albert Bridler, Speisergasse.

„ „ Zürich : Frl. Susanna Millier, Konradstrasse49

Zürich III.

Berner Halb lein
stärkster Kleiderstoff für Männer und
Knaben, und [884

Berner Leinwand
zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und
Küchentüchern etc. bemustert.

Walther Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\^ö
Aussteuern

einfach aber gediegen, mit Garantie.
Eine Schlafzimmereinrichtnng, nussbanm, matt

oder poliert, bestehend aus: 2 Bettstellen mit
hohem Haupt, 2 Nachttisohe mit Marmorplatte,

1 zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1

Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kry-
stallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen, 1 Linoleum-
Waschtischvorlage, 1 Paar wollene Vorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, inwendig
tannen Fr. 510.—, inwendig hartholz Fr. 550.—.

Eine Speisezimmereinrichtung, nussbanm, matt
nnd glänz, inwendig Eichenholz, bestehend aus:
1 Buffet mit geschlossenem Aufsatz, 1

Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz und
Rohrrücken, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44/73 cm
Krystallglas, 1 Linoleumteppich, 180/230 cm,
1 Paar pollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur Fr. 640.—.

Eine Saloneinrichtnng, nussbanm, inwendig
Eichenholz, bestehend aus: 1 Polstergarnitur
mit Moquettetaschen ganz bezogen. 1 Sofa,
2 Fauteuils. 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
4 Säulen, l Damenschreibtisch, 1

Silberschrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, 1

Salonteppich, Plüsch, 175/235 cm, 1 Salonspiegel,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur gefl Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

Ad. Aeschlimann,
Schifflände 12, Zürich.

Fabrikation und Lager von Mobilien.

mm Grosstes « ^eraandtgeschäffc ^
der Schweiz versendet
franko, gratis Preis-§§
courant und Muster in t>
Bettfedern u. Flaum, Ross- n
haar, Wolle, Trilch, Bett-
Stoffe. Lager in Bettbe-

standtheile, einzel. Matratz.,,—,
fertlfle Betten v. 70—300 frcs gj

L. Meyer, Beiden.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fvr den häuslichen Arei»

MMWke mrkr.8,, krmilliMà Mkr.tSSdis?r.S, ^DM- Xeme «auskran versäume, bluster su verlangen. Làmtiicbs vamenvàsobe ist »ausindustris,
3631 keine geringe kabrikvare. ^DD kreisverseicbnis umgebend franko und gratis.

krauvnnacktbsmden kr. 2.95 dis kr. 7.—, Haoktjaeksn kr. 1.80
5 —, Oamenbosen kr. 1.45 diskr. 3.—, »nterröcks kr. 1.55
8.—, üisssnansügs kr. 1.29 dis kr. 1.75, Lettüdsrvürks

kr. 3.50 dis kr. 5.50. lààill. ilzms»«âziliô-lis^z»lllizuz vnil lsdnistio»
4i V. Ii-I-It^!»i<l><x »sàausen-Lcbakkbansen.

Xranksnpdsgs
Artikel

VerbandstoSs

SI'. (5^I.I.LX.

Or. OaDmaums
kîskorm-OntsrkIeidnng und Lsttvâsebe
keiorm-Ltspxdeeksn und Linden
Leiorm-kiniegsoblsn (Lekveisssoklsn)
Leureka-»eib- u. Lettvàsebe, Linden

Allein eedt und direkt su bssisben
durek das Versandgssebâkt 1870
L. Vrnpbavàor â Lobn» 2ilrieb.
DM- blan deiisbe Prospekts su

verlangen. (k 4492 2)

OÌSHSàc)I1ÌA
garantiert rsiu à kr. 1.40 àus «ilo,
franko iu dor gansvn Lebueis. Lüeksen
von 1, 2 und 4,5 kilo.
(»12104») Okarlv» Lrvtagnv,
8981 öienensüebter, àdonne (Waadt).

kenelià klir Herren!
solid, ssdr deczuem, elegant ist der

,,8poi't-lloîenti'àgei' txvelîioi'"
Hur 3 kaöpke, statt 6. Allen
anderen kràgsrn vorxssogsn.

kreis kr. 4.—, 5.—, 6.— u. 7.—,
le nacb Ausstattung. 1923

s. krupbaoliei- ck 8okn,
Xiìil.l.. (»43852)

k?koumstismus, 1810

îàzàsr^W, Aixràe. lràpke à.
vsrden durck das kragen des bsrübmten

sodueli u. dauernd beseitigt. kreis 70 tits.
Alieinversand von 4 »«d «r,

»srrslliiok, Ol»«ru»v!I, kt. Lt. Kailen.
»ö. 2euxnisse gratis su Diensten.

Dokorm-8oD1o.
^»Lests kinlegsobis. Warm nnd
1trocken,vasobbar.XeinKsruck.
(kür die kalte labresseit dis

Z»«st« Motile. 1924
». KNUkSALttk» St 80L8,

2iirivk. («48842)

«M!i «il
Lîsz^lon-LIiso,

ssdr ksm sekmsckend, kräftig, ergiebig
und baltdar,

Orangs kekoe kr. 5.— kr. 5. 50,
Lroksn kekoe > 4.10 » 4. 50,
kekoe » 3.65 > 4. —,
kekoe Louobong » —.— » 3. 75.

Làina-??d.ss,
bests Qualität, Loueboug kr.4.—pr.'/,kg.

Ilongou » 4.— » '/, »

vs^1on-2iirlt,
eedtsr, ganser oàsr gsmaklener, 50 gr.
50 Lts., 100 gr. 80 Lts., '/, kg. kr. 3. —.

Vanills,
I. Qualität, 17 em lang, 30 Lts. das Ltüek.

dlustsr kostenfrei, Ladatt an
Wiederverkäufer und grössere Adnsdmsr.

Oarl OsswalÄ.
441i>t«rtl>ur. 161

«isderlagen bei:
0c>k. Stscislmsnn, Leàstr. 1713,

8 t. Ikl <1 « II, Lt. 0allen.
0ssn?insli, 31 Xsi-vx., 2ûriàIII.

ü. ki'lipliîìlîliei' à 8l>kn, kîlimiià, Well
M8Ü) »sudeitsn in: 1411

Damen Vevkviì
Lîspp^Osàsn

WoII-lZevI<kn

Ueurà-^lMel
Denreka-Dinàs

Kekorm-Linàe.
Zlau verlange?e1l. krospekte.

Liodsrs und dauernde HsilunZ bei

t i ìit
vird durek das seit vieleu ladren rtt!milt«l»at i»ell»iilite klsodtsnmittel von
Or. libel srsielt. Oas «silmittel, bestellend aus einem Idee, der das Llut von
sämtlieken »nroilldeiten befreit, und einer Laibs, vsleke binnen kurssm die
»autausseblägs vollständig und dauernd beseitigt, ist krsi von allen mstallisebsn
und narkotiscbsn Oiktsn, vie solobe in vielen källsn angevendet verdsn.

ks ist darum v«U»tài»cktx nn!«elitt<lllel», letelit »il«eii<il»lr im«!
iiieilt berullitörvnil.

kreis Li»«u»Ir« per «aebnakme I>. S.7S. 2u bssisbsn durek (106
S. k?ist, ^ItstSNen (kkeintal).

LergWanns
k-ilisnirillizà-
»«à »»à »-à,. V,.» îî.ìît',,,.

àr eekt von
Gossen und alle »autunreinigkeiten

letseken a/k.

Dresden " ^^illi<l," aekts genau auf die
Lekutsmarks:

àsi Ssf-xmännok-
à"" existieren vertlose f^ack-

äüinunAen.

Kl'll88k!' !iVll!IgSl'N-All8VK!'!lSUf
211 voetl vie àiìAvwk86Ukll billixkll kràvll 10 itUeu illöKlielieii
8ort«ii. Hexen dar 10 °/„ Hudà (»2330ks) 1931

O. LczDuIàSSs^Iîaìit'tiriaiiii,
!?»Il« <?1li1i1z»t irr <>11-^îlr r»e;ri.

köeksts liusseioknung der Lekveis. kandv. lius-
Stellung 1895. Hliiidx«» kür

LtSk-ilisiSrtS IVIilok
und toi'1II >»i 1 <it<li lî:l I> ii> erteiltes
Diplom.

Lämtlieks Arten sterilisierter krodukts vurden den nämlioksn visssn-
sokaktlioken Analysen uutervorken. vas Resultat der »ntersuekungsn bat
«llo grosse l ekerlegeullvlt der

Lervskalpen-Wek von 8àlàen
Klar gelegt. (»38 V) 159

Lie ist ät« liest«, »>,» iilelste» Mlelierlivit tileteixle

Ourok Apotkeken oder direkt von Mt»I«I«li, Hn»lileiit1i»1 su besieken.

(Lrême êpilatoire des lZrêolss)
obus keruek, unsvbZidliek, entkernt in
5 blinuten die »aare im kesiekts und
auf den Armen. LegenHaeknakMs kr.2.50.

lk. VVlrs, Ooikkeur, Lausanne.
Nan suvbt Vepositiirv in jeder Ort-

sebatt; koker Rabatt. («9658») 1775

kààà

tkrsiilliiilW u. golllem lìlsilsîlls Ullnelisil IM.
blau verlange krosxekte. 1869

ItiKlnIk Meliiiorl, 2ürick I
(»40792) Vertreter gesuvkt.
isasiilm in öilse! : lim ». IjziWs, iissciien-liil'ztsilt.

„ „ Set» : liiis!« à lislit- mill lilMStma«,
Slllillsigs««.

„ „ ösnl: »sssislirs ISiIml 4 krollist, Holsn!.

„ Slzriiz-àfàill SIsm.

„ „ IM»»»« - âeîîiserî »àllm 4 v».

„ „lmrii: lim l!!ià »i>M.

„ „ Zt. Ssllsn: lim llllmt »l^ltt, Zpslzstgzzz«.

„ „ Illrivli: »l. Ziilsnas Hlillsi', Xmil'iuIitrszsilS
Illtlcli ill.

Lvrikvr HalDIviiì
stärkster »leiderstokf kür blänner und
Knaben, und 1884

VvriRvr I^vii»v4 an«î
SU »silltüoksrn, »and-, kisok- und Kü-
cksntücksrn etc. bemustert.

V/altker K/gax, kadrikant in Lleiendaek.

.xvvvxxvxvxxvxxvxxxvxxxxxxxxxxxxx>^>

Aussteuern
vlnkaek aber gediegen» mit Oarautie.

Live 8vàlafàmsreiiiriodtllllx, uussdaum, matt
oàer poliert, dv8tàsnâ aus: 2 LsttstsUsu mit
kvkvm Haupts 2 ^aotittisotis mit ^larmor-
plattö, 1 L^öiplätsiss ^Vasoìi^vmmoàô mit
Narmorauksat^ und Tr^stallsvissöiauksats:, i
Haridtuokstàridvr, 1 gpissvlsedraiiki mit Tr^-
stallslas, 2 ?1Usoli-Bvttv0rIa8vu, 11^inolvum-
^Vasotitisvkvorlass, 1 ?aar cousus Vork'âusis
mit kiomvlvttvr Ntarissusariiitur, àssnckiF
tênen I^r. 51V.—, intttSnÄiA ?r. 55V.—.

Lias 8psi»e2immsrsillriodtlllls, llll88b»llm, matt
llllà ß!l»ll2, illvellàix Livdvlliiol^, dsststisud aus:
1 Bukkst mit svsoklossvusm àksat^, 1 às-
2ivktisoìi kür 12 ?srs0usu mit 2 ^iulassu sum
^Imkilappsii, 6 gtilkis mit Rokrsitö uud Rotir-
rUokisii, 1 Zsrvisrtisek, 1 Zopka mit prima
^Voiidamast ks^ossu, 1 ^usrspisssl» ^4/73 vm
I^r^stallsias» 1 Omolsumteppivti, 180/230 om,
1 ?aar ^oUsus Vorli'âuKs mit kivmplvttsr 3tau-
ßieu^armtur Lr. K4V.—.

Live 8aiolleillriedtllll^, llU88dàllm, tllvollàix
Liviielldol^, dsstsksud aus: 1 ?0lstsrsaruitur
mit ?do(iustt6taseìi6ii kv^ogism 1 3oka,
2 I^autsuiis. 2 Sssssi, 1 aoktvvkiisvr 'Lisoti mit
4 g'àuivu, 1 Oamvusedrsidtisvii, 1 gildsr-
sekrau^, 1 ?aar doppvlssitis« Nalouvork'âuss
mit kiomplvttvr gtau^eusaruitur, 1 galou-
tsppied, ?IUsà 175/^35 em, 1 Lalouspisxsi,
51/84 om Xr^stall, Lr. 875.—.

àiraàen itnÄ ^eàbettsn j'o uaod ^.us^vakl dor
laxorudou Rotimatorialiou bittiAst. l^55v

8vkiktiâllâs 12, ^iirioli.

»-» vrôsete» ^ ^orsandtevsoDätt ^der Ledvei2! verssvdet ^
travlm, ^rs-tis Lrvie-^
couravt uvd Nuoter iu r>
Vsttfvlisk'n u. flaum, Ko»»-
ksak, lVolle, Iriloii, kett»
Stoffe. L.a^er in Sottdo-

stancittioilo, oin7ol. »ati-sti., >—^
sortigo Letton v. 70—300 tros ^
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Petersgraben S 7 BASEL Petersgraben 37
(Schweiz)

Bureaux und Magazine
Telegramm-Adresse: Thee — Basel.

Telephon 1135.

ST. LUDWIG
Elsass (Deutschland)

Bureaux und Magazine

Telegramm-Adresse :

Thee — St. Ludwig.

Die London Tea Company,
die bereits in allen grossen Städten Englands Dépôts unterhält, erlaubt sich hiemit Ihnen anzuzeigen, dass die Vergrösserung ihrer Güterkomplexe in China,
Indien und Ceylon, sowie um Lieferungen franko und zollfrei nach Deutschland und der Schweiz zu machen, sie veranlasste, obige Filialen zu errichten.

Ihr Bestreben und Zweck werden sein, dem konsumierenden Publikum den direkten Bezug aus erster Hand zu ermöglichen. Das grossartige Verkaufsresultat,

welches in den letzten 9 Jahren durch den direkten Verschleiss, verbunden mit geringen Geschäftskosten in der Schweiz erzielt wurde, setzt die Company
in die angenehme Lage, zu untenstehenden Engrospreisen in Détail an das konsumierende Publikum in versiegelten ettiquettierten Blechbüchsen abzugeben.

Ferner bemerken wir Ihnen, dass die verschiedenen Sorten verschiedene Charakter besitzen, die einen geben die Stärke, die anderen die Frühlingsblüten,
das Bouquet und Aroma ; im übrigen ist nicht immer gesagt, dass wenn der Thee dem Auge gefällt, er dem Gaumen auch entspricht. Um einen wirklich guten
Thee zu erlangen, ist es nötig, dass solcher von verständiger Hand und mit den nötigen Maschinen und Kenntnissen, für welche die Company auf das beste gesorgt
hat, zu den feinsten Melangen gebildet wird. Dieses gibt unseren Thees die Eigenschaften : Beleb in Farbe und Stürbe, Beleb in Bonqnet, Beleb In
Allem; das, vereint, sind die Natureigenschaften aller guten Thees, welche neue Lebenskraft dem Herz, den Nerven und Gehirn verleihen.

Wollen Sie gütigst uns mit einem Probeauftrag beehren, oder erlauben Sie uns doch wenigstens, die Bitte an Sie zu richten, sich der Mühe zu
unterziehen, unsern Thee mit Ihrem jetzigen in Preis und Qualität, Stärke und Aroma gefl. zu vergleichen, und würden wir uns schmeicheln, wenn Sie kleine Proben
recht bald von uns verlangen würden, die wir Ihnen mit Vergnügen sofort, ohne Berechnung, franko zukommen liessen. Wir senden grössere Muster von je 50
Gramm der 4 courantesten Sorten franko gegen Einsendung von Fr. 1.25 in Briefmarken. Wir sind zum voraus überzeugt, dass unsere Preise und Qualität, gegen
Ihren jetzigen Bezug, Sie in Staunen setzen würden. Wir geben uns der angenehmen Hoffnung hin, dass Sie Ihren Bedarf in Thee bei uns decken werden, und
sichern wir Ihnen zum voraus die reellste und prompteste Bedienung zu.

Gütige Bestellungen, sowie Briefe sind zu adressieren an die Tit.

LONDON TEA COMPANY, BASEL

Preis-Liste der Thee-Ernte 1893—1896:
Nr. I. Strong good Congon

Recht gut reinschmeckend.
II. Superb London melange

Assam. Souchong und grün Imperial.
II. Hotel Tbee Souchong

Kräftig und vorteilhaft für grössern Bedarf.
III. Imperial grüner Perl-Tbee

Fein aromatisch.

Per Pfand Fr.
1.80

2.50

2.50

3.—

Per Pfand Fr.

3.50

3. 75

5.50

Nr. IV. Delicious Souchong
Very pure China Tea.

„ V. Lapsang Souchong rough
finest Russian Melange.

„ VI. Extra choicest Ceylon Pekoe
Delicate in flavor and parfume.

„ VII. Choice Assam Pekoe 3. 80
Rein indischer Thee, sehr kräftig und gehaltvoll.

Die Preise verstehen sich per Pfund, garantiertes Nettogewicht, hei Ähnahme yon mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen Gegenden der Schweiz.

Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.
Verpackung '/> Kilo in Stanniol, I Kilo in Blechbüchsen, von 4 Kilo an aufwärts in Originalkisten.

Wir empfehlen Nr. II als leicht znm Genuss mit Backwerk, Nr. IV eine Melange der feinsten chinesischen Qualitäten, das Billigste und Beste
in Existenz, als Damen-Thee einzig in seiner Art, das Resultat einer 20jährigen Erfahrung; Nr. V herb sehr gehaltvoll für Herren; Nr. VI feinster Ge-
sellschafts-Thee, hoch aromatisch, reinste nnd vorzuglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem Bltttenaroma, wird seihst den verwöhntesten Theekenner
befriedigen.

EIS EM ß ITTER
von JOH.P. MOS IM A N N

-

(& r •
-".Tf"')

•i7: aulefriflep EmmenHitleLBer&e

eEin prima Hausmittel, von
bester Güte ist der Einenbitter von Job.

I P. monimann, Apoth. in Langnau i. E- —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berülunten mich.
Schüppach dahier.) — In Schwächezuständen

wie : magennchwüche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleiehnncht, ungemein

stärkend und überhaupt zur Anffri-
nchnng der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich
blntreinigend. — Alt bewährt. — Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 2Va, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots in den meisten Apotheken
der Schweiz. (H 4500 Y)

F Versandt für die ganze Schweiz.

LEUMFABRIK NORTHALLERTON England!
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich, H

empfehlen zu gefl. Abnahme:
Korklinoleum, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall- p-1

dämpfend. =1"
183 om breit, 8 mm diok, uni,

<D

S
3
CS

CO

Linoleum
lini 188 om
bedruckt 183

230
275

183
Quäl. A B

bedruokt
0 D II

11.-
12.—

m IV
10,-
11.-

Rugs nnd milieux
JC
o
S
i_
CD

IQ Linolenm-Lünfer
CO Stairs ftlr Treppen u. a.
> 0-
> D.

in.
E

8.50 8.- _
9.50

12.50
16.—
22.-

INIt^ôoîcô

T—1

1—1

TH 1
1
1

oo

ii1i
S
IS

1

3.610 8.30

45/45 45/60 68/90 68114 137/183 183/183

1.- 1.90 3.- 4.- 14.— 20.-
183/230 183/250 183/275 200/200 200/250 200/275

25.- 26.50 28.— 25.- 28.- 32.-
200/300 230/275 230/320 275/366 230/366 366/366

35.- 40.- 45.— 65.- 75.— 85.-
45 cm 60 om 70 om 90 om 114 cm 135 om

c3

o

-a
o*

S"
WJ

JE
o

8.10 8.90 4.75 6.20 7.75 9.—
2.25 2.75 8.— 4.25 5.25 6.40
1.75 2.25 2.75 3.50 4.50 5.50

1.30 1.50 2.- 2.50 3.-
Granite, 183 om breit, 14.-, Inlaid, 91 cm breit, 9.—

(bei denen sich das Dessin nie abläuft).
Linoleum-Ecken, Nr. 1 1.—, Nr. 2—.75, Nr. 3 1.- [143
Linolenmschienen, per laufenden Meter 2.50

Linoleum-Reviver und Cement, per Buchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürieh, und Kasino Winterthnr.

Engros und Detailverkauf zn Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins

Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. •Sollte In keiner Haushaltung fehlen.

enj
tu

| Weinbe

II I
H II Perm;
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Wie werden unsere patentierten

Heureka-Stoffe beurteilt?
Indem ich alles Neue mit einem gewissen Misstrauen aufzunehmen

pflege, so schenkte ich leider Ihrem Heureka-Stoff aus diesem Grunde
keinerlei Aufmerksamkeit, bis ich von verschiedenen Seiten vernehmen |

musste, welch eminente Vorzüge derselbe, gemachten Erfahrungen gemäss,
besitze, worauf ich mich entschloss, eine Kinderausstattung davon anzufertigen. I

Ich bin nun im Falle, zu bezeugen, dass dieses Gewebe alles bis dahin i

Dagewesene übertrifft und jedenfalls einem längst empfundenen Bedürfnis
nach einem porösen geschmeidigen, soliden Fabrikat für Leib- und
Bettwäsche vollkommen entspricht. Frau Dr. R., Zürich.

Heureka-Stoffe sind das Beste für Leib- und Bettwäsche. Muster
gratis. (H 3686 Z) [7491

H. Brupbaeher &, Sohn, Zürich.
Frauenbinde

Marwedes Moosbinde.
Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte auf Reisen. Keine Wäsche.

Aerztlich empfohlen.
Preise per Paket Pr. 1.—. G-ürtel 75 Ots. Postversand.

Schadegg, Peters & Co., Zürich
825] Generalvertreter für die Schweiz.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig,

für Magenleidende ein diätetisches
Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges,

wird nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode hergestellt
unter steter Kontrolle der Herren

Prof. Dr. M. von Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl von Voit, München.

cfl
X) T3
d c

-a s

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

»

»chweyrr Frmven-Zewms — »VMer fvr »en tz»«Nch»n »ret«

?vtsrsxr»bvll 87 2^.8! ketvrsßrakvv 87

(Lckweia)

Lurssux unc! IVIsAS^ins

lelegramm-Härssse: ràee— »«««I.

I^t-I«^»lx»ii IIII."».

I.IIOWIN
KIsass ^Dsutscklsnä)

Surssux unci lVIsxs^ino

lelegramm-IIäresse:
llx-, — I>xl»!^.

Dis I^onÄori
äis bereits in allen grossen Ltäätsn Knglanàs Dépôts nnterkäit, erlaubt sieb bieiuit Ibnen anauaeigen, äass clis Vergrösssruog ibrsr Lüterkomplsxs in Dbina,
lnàien unä Region, sowie um Lieferungen franko unä Zollfrei nacb Dsutsckiaoä unà äsr Lcbwsia au mscben, sie veranlasste, «Lige Vlit»l«ii au srricbten.

Ibr Lestrsbsu unà 2weck wsràeu ssiu, clem koosumisrenäsn Publikum äsn direkten Leaug aus erster Ranä au ermöglicken. Das grossartigs Verkaufs-
résultat, wslcbes in äsn letaten 9 labren äurob äen äirektsu Versekleiss, vsrbunäsu mit geringen Descbäktskostsn in äer Lckweia eraielt wurde, setat äis Dompan/
in äis aogenekms Lage, au uutenstsbenäsu Kngrospreissn m Détail au àas kousumiereuâs Publikum iu versiegelten etti^uettierten Rlecbbücbsen abaugedsn.

peruer bemerken wir Ikueo, äass äis verscbieäsnen Sorten versebieäens Lkarakter dssitasn, äis einen geben äie Starke, äis anäerso äis prüklingsdiütso,
äas Douczuet unà àoma; im übrigen ist nickt immer gesagt, äass wenn äer Ikes âem âge gefallt, er äsm Daumen auck entsprickt. Dm einen wirkiick guten
Lbee au erlangen, ist es nötig, äass solcber von verstänäiger Ranä unä mit äsn nötigen blasebinso unä Kenntnissen, kür vvelcbe äis Dompan/ auk äas beste gesorgt
bat, au äsn feinsten Gelangen xeblläet wird. Dieses gibt unseren ltkees äie Kigenscbaktsn: lîelei» In V»rl»e nnÄ 8tttrli«, lielcti In Lvuqiiet, Iteleli tu
Vllem; äas, vereint, sioà àis Katnreigenscbakten aller guten Ibses, wslcke neue Lebenskraft äsm Rsra, äeu Nerven unä Dskirn verleiben.

Wollen Sie gütigst uns mit einem Probeauftrag dsekren, oder erlauben Sie uns äock wenigstens, äie Ditte an Sie au ricktsn, sieb äer bluke au unter-
aiedsn, unsern Vbee mit Ibrsm letaigen in preis unä (Qualität, Stärke unä Uroma gell. au vsrglsicken, unä würäen wir uns scbmoicksln, wenn Lis kleine Proben
reckt bald von uns verlangen würäen, äie wir Ilinsn mit Vergnügen sofort, okns Lsrecknung, franko ankommen liessen. Wir ssnäsn grössers bluster von ,js 60
Dramm äer 4 courantssten Lorten kranko gegen Dinssnäung von Pr. 1.25 in Lriskmarken. Wir sinä aum voraus übsraeugt, äass unsers preise unä Qualität, gegen
lkren ietaigsn Lsaug, Lie in Staunen sstaen würäen. Wir geben uns äer angsnekmsn Dolknung kiu, äass Lie Ikren Reäark in Ikse bei uns äecken wsräsn, unä
sickern wir lknen aum voraus äie reellste unä prompteste Lsäienung au.

Dütigs Lsstellungen, sowie Lrisks sinä au aärsssieren an äie lit.

>.0WM evivi^biv, K^8^I..

^K9«5—^696.
Kr. I. Streng gooÄ iougon

Deckt gut reinsckmeckenä.
II. Siiperd lourlon Ilelniig«

Hssam. Louckong unä grün Imperial.
II. Hotel I tree SeneLnng

Kräktig unä vortsilkakt kür xrösssrn Reäark.
III. Iii>i»«ri»t grüner l'erl lkvv

Pein aromatisck.

ksr kkullâ kr.
1.8«

2. »0

2. »«

».—

kor kkenck kr.
».»0

». 7»

». »«

Kr. IV. Itelleloii» Sonckoiig
Verv purs Dkina Isa.

„ V. Lnpsnng Soiickong rougk
finest Russian blelangs.

„ VI. Ilxtri» etioleent t e^Ioii I'elioe
Delicate in llavor anä parkume.

VII. t tiolee ikssnn» l elroe ». 8«
Rein inäiscksr Ikes, sekr kräktig unä gskaltvoll.

vie preise vsrstekeil sied per?kM, Miitiertes «ettoßmiebt, bei àbiiâkme von mmäestvils 1 Xüo àà ßeiislert neeb eiieii keßenäen äer Lebvm.
2»à11>Ar netto eomptnnt onelt erkoltener tVnre.

Verpackung Kilo in Ltannioi, I Kilo in kloclibiickson, von 4 Kilo an aufwärts in llriginsikiston.
Wir empkvklen Kr. II als Ivlckt aum tlennss mit Dackwerk, Kr. IV ein« Aelaox« äer feinsten eklneslseken Knalltüten, äas Lllllgstv unà Leste

in Lxistena, als Lamen-ltkev einaix in seiner ^rt, äas Resultat einer 20^übrigen prkabrung; Kr. V kerb sekr gvbaltvoli klir Herren; Kr. VI feinster De-
svilscdatts-'kbev, bock aromatisck, reinste nuä voraiixlicbstv Aai-Lrntv mit ausgeaeicknetem Llütenarouia, wlrä selbst äen verwöbntestvn I'keekenner
bskrieälgen.

vouUO«.^. bl/lOSI^ k» l»
'

^ s ' i '/

«? ^'t^àutst-àr Immenlb-,Is?tösrge

prima Hausmittel, von
bester Düts ist äer Ut»«»Litter von ^ot».

> I». !»oslii,»iit», llpotk. in Dangnau i. p. —
(às Ditterkräutsrn äer illpen bereitet. Kack
ìlukasicknungen àss s. K. derüluntsn Ztllet».
SiedNppseN «labisr.) — In Lckwäcksaustän-
äen wie II»gviiscN«>tcko, »lutoriliot,
KerveiiaeLwtteli«, NlelcNsilckt, ungs
mein stärkenä unä übsrkaupt aur ^utkrl-
«vlmiig äer Desunäksit unä äes gute»
Ullssekens miNNertretklleN; grit»NIIck
klutrelotgeixl. — Hit dswäbrt. — Huck

äsn weniger Lemitteltsn augänglick, inäem eins plascks au Pr. 2^/s, mit Ds-
draucksanwsisung, au einer keanlickLettaliiir vo» awei I«ls vier VVucIiv»
kinreickt tvratltcl» «iii^lolilen. Itepot« in Äen invistvn tI»otI>«Ii«n
Äer LeLweia. (L 4590 V)

>>WW> Vsrsanât kür Äis gâH2is Sàwà.
UlMUMMIIi Iil!lIs»il>.>.kl!II!>i tiiMZ
W 8tamplonbao>istrasso Kr. K, XLrîvk, ^

smpksklsn an «vkl. ânîikms:
HorlillnolvNNA, unssmsin dvllvdtsr Soàsnvelas, well sà warm unä sckall-

äämvksnä.
183 cm drsit, 8 mm âlcìc, uni,

«0

S
«
«O

lkinolenni
183 cm

bcäruckt 183
230
27S

183
<Zu»I.^ S

bcâruàt
D O II

11.-
12 —

m IV
10.-
11.-

ling» NNÄ îtltlienx

v
a.
<0

^ l.tnol«nni»l.ànf«r
gz gtaîrs kllr Irsppsn u. ».
» v-» v.

III.

3.50
9.50

12.50
1«.—
22.-

7.-
10.-
12.-
1«—

5— 4.50

7.'50

11.-

3.»l> 3.30

45/45 45/50 58/90 58114 137/183 183/183

I.- 1.90 3.- 4.- 14.— 20.-
183/230 183/250 183/275 200/200 200/250 200/275

25.- 20.50 28.— 25.- 28.- 32.-
200/300 230/275 230/320 275/355 230/355 355/355

36.- 40.- 45.— 55.- 75.- 85.-
45 cm 50 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm

S

î--°?

«q

o

3.10 8 90 7S S. 20 7.7S 8.—
2.25 2.75 8-— 4.25 5.25 0.40
1.75 2.25 2.75 3.50 4.50 5.50

1.30 1.50 2.- 2.S0 S.-
«rnnlte, 133 cm drsit, 14.-, InIntÄ, 91 vm brsit, 9.—

<bsi äsnsn sien äas Dessin nie sdlîlukt).
Qlnnienin-üeLen, Nr. 1 1. —, Kr. 2 —. 75, Kr. 3 l. - s143
IiinnieninaeLienen, vsr laukcnäsn Aster 2.50

I.tnvlenin-Iieviver unà t einent, per LUckss I 75

r>-

dsncralsxsntur unâ sinaiss Vsrkauksstslls äsr gcdwsia dsi

Xilv^ki'-IVIüIIvi' â ko.,
Weindsrg Kr. 6, Sliìrt«!», unà Kasino W i rit i- t I, rr r-,

t! Ilngros nnÄ Itvt»ilv«rli»nt «n VnLriLpreisen l l
î! permanentes Lager von über Sllv äer neuesten Dessins

kinoleum, bester unä bîliîgstsr koàbolag. >
Sollte In Kölner Naualialtung teklen.

cnz
s-

Weinbk

» NI
î! Perm
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Wie weràen unsere patentierten

koureka-Ltolko beurteilt?
Inäem ick alles Ksus mit einem gewissen blisstrauen aukaunskmsn

pllegs, so sckenkte ick Isiäer Ikrem H«nr«k»-8totl aus äissem Drunäs
keiueilei Aufmerksamkeit, dis icb von vsrscbisäsueu Seiten vsrnekmsn I

musste, welck emmeuts Voraügs äerselbs, gsmacbtsn Drkskrungen gemäss, be-
sitas, worauf icb mick sutscbloss, eins Kinäerausstattuog äavou auaukertigsu. >

leb bin nuu im palle, au bsasugen, äass äissss Dswsbs alles bis äakiu >

Dagswessuö übertrifft unä isäenkalls einem längst smpfunäensn Deäürknis
nacb einem porösen gsscbmsiäigen, solläsn psbrikat kür Dslb- unä Lett-
wäscke vollkommen sntspricbt. prau Dr. k., /iirleli.

Lsnreka-LtoRv sinä «las Itest« kür Leid- nnä Lettwäscke. bluster
gratis. (R 3686 Z)

II Iîr irz»I»î><tI>»-i Soli», ^ilriczl».

^psusnbinclS
ZII vv <;<14;>lt>t>r4liiiitl4;.

Das Deinliebste, Linkackste unä praktiscbte auk Reisen. Keine Wäscbs.
Heratlick empkoblen.

preise per puirst Pr. 1.—. lZ-ürtsi VS (Zts. pestverss-nä.
LoiisÄSNN, ?Sisrs à Co., 2iirioii

825) Dsnsraivsrtretsr kür äie Lcbweia.

vss ^Isisoli-^spion
âSr OorripaAiiiS

Mr- lVlsgsrilsiÄsricts slrr cliststisokss
DlâRr-- uriâ Kr-sktig uriNsrnittsi sr-stsrr DîsriIes,

wirä nack prok. Dr. Kommericks blstkoäs kergestellt
unter steter Kontrolle äsr Herren

prok. Dr. bl. von pettenkoter u. ?rok. vr. Lari von Voit, blüncben.
^2 1Z
-ä -z

S

^ÄuRiok in Dosen von 100 nnä 200 Srurnrn.



Sölhwtrer JTrausn-Settuna; — »I&tter für tan ftäu»rta{sn Eret#

Pensionnat de demoiselles.
Madame Voomard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Nenchâtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Quartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme Veuve Voumard à la
Coudre près Neuchfitel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
ffir Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lambu-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

fJules Pollag ^
Specialgeschäft für

DAMENKONFEKTION

Stets alle Neuheiten der Saison

In grttsster Auswahl
zu billigsten Preisen

M

Möbel-
(H 2457 aQ)

und Bronzewarenfabrik
29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenteis"Basel.
Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬

vollster Ausführung eigener Komposition.
Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (T'dfer und
Deoken), Leuchter, Möbelbescnl&ge In allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale ete. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïenoes, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Lausanne.
"Villa, IGiica.

Höheres Töchterinstitut zur gründlichen
Erlernung der französischen Sprache. Mnsik-,
Englisch- und Malunterrlcht. Gesunde Lage, prächtige

Aussicht. Zahlreiche Referenzen.
606] Adresse: Mlle Knnzll. (H4728L)y

C. SCHELB-BRUGGER
Wäsehefabrlkatton

I I Marktplatz ST. GALLEN Marktplatz 14.
I1 Kragen und Manchetten, Cravatten und Hosenträger
Schtrzen für Damen, Töchter und Kinder, Taschentücher, Normal-
und Tonri8tenhemden, Unterkleider, Strümpfe und Socken, Vor-

Ji hang8toffe, Bettüberwiirfe und Baumwolltücher.
m Verkauf en gros et en détail.

Patentierte

944] Genf. (Hc 10662 X)
Gute Familie, ein Landgut ca. \* St.

von Genf bewohnend, wünscht einige
junge Mädchen in Pension zu nehmen.
Familienleben, liebevolle Fürsorge, Stunden

im Hause. Die Schulen Genfs können
besucht werden. Prima Referenzen. Man
wende sich an Frau Boch-Lambert,
31 Grange-Bonnet, Chêne, Genève.

Suisse française.
Une dame veuve habitant une jolie

villa près de Neuchâtel recevrait des
dames on des demoiselles désirant
apprendre le français. S'adresser à

Mme. Venve Bachelin, Marin. [912

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer
ausserordentlichen Dauerhaftigkeit und Billigkeit
wesentliche Vorteile, erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — General-Depot bei :

J. Delbrnimer-Hoehreutiner,
Eisenhandlang, St. Galle». [948

Chr. Mäusli, Tapissier
St. Magnihalden 3

empfiehlt sein grosses Lager in

Polster-Möbeln
jeder Art.

Specialität sehr bequem. Divans.
Komplette Ameublements, fertige
Betten, Matratzen jeder Art. —

Spiegellager. [757
Garantiert solide, selbstverfert.

Arbelt.
Reparaturen älterer Polstermöbel.

Billige Preise. — Schöne Arbeit.

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,

-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt
in grosser Auswahl [389

Lemm-Marty -1Maltergasse i-St. Gallen.
Preislisten auf Wnnsch franko.

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per V« Kilo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon.

Nesselwolle (Marke Bäsch).

Unterleibchen, Strümpfe und Socken für den
Winter. Warm, dauerhaft, leicht zu waschen, reizen
die Haut nicht. (H 5051 Z) [940

Depot bei: Frau 8achs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Bei einer gebildeten Witwe finden

oder 2 lädchen
in schulpflichtigem Alter liebevolle
Aufnahme und sorgfältige Erziehung.

Zu näherer Auskunft sind gerne bereit
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [930

Ein Mädchen, katholisch, wünscht bei
einer tüchtigen Niilherin in die

Lehre zu treten. Offerten, mit Nr. 939

bezeichnet, vermittelt das Annoncenbureau

der Schweizer Frauen-Zeitnng,
St. Gallen.

Gebrüder Hug & Co., Basel.
Grosses Lager von

JVIusikinstFumenten aller Rrt. §g>

Billige Preise.
(H2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

Offeriere franko Bestimmungsstation eohten |

Malaga rotgolden
à Pr. 24 das Originalfâsschen von 18 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen Tisch-

îen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. |

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilotto-Abfall-Soifon

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Keine Blutarmut mehr!
NatUrliobstes, nachhaltig wirkendes,billigst,

und für den Magen zuträglichstes Mittel gegen
Blutarmut ist nach dem Urteil medizinischer
Autoritäten lnftgetrocknetes Ochsenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig
bei Th. Domen!g, Uhur. (H756Ch) (688

Hotel uni Pension Halhof

Rorschach
Türkische,Dampf-, warme und Medikament-
Bäder, sowie Massage und Elektricität,
verbunden mit besteingerichteter Kuranstalt.
—— Sommer und Winter offen. ——

Leitender Badearzt: Der Besitzer:

Dr. med. Hermann Ottiger. i. U. Dudly, Arzt.
(H184G) [130

Kunst im Hause.
Holzbrandapparate nnd rohe Holzgegenstände

zum Brennen und Malen In feinster Ausführung

empfehlen Hunziker A Co., Aarau.
Preiscourant franko. [567

(TViPIMPfnjnjIII Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante nnd praktische

engl, tailor made Costume
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

(H2451Q) Dr. med. J. U. Hohls 21 (615

'l" Blutreinigimgspulver, "I1
vom Erfinder in 4f>jähr. Praxis erprobt, ist ein unbedingt sicher
wirkendes Präparat gegen alle von Unreinigkeit des Blutes
herrührend. Beschwerden n. Krankheiten. Hautausschläge jed. Art,
Geschlechts- u. krebsartige Krankheiten, Flechten, offene Füsee,
hartnäckige Augenentzündung,fernerb. Kindern die so gefährl.Skrofeln,

böse Augen, Ohren, Nasen etc.werden damit wirksam
bekämpft. Atteste von Geheilten gratis. Zu beziehen |

in Schacht, à Fr. 1.55 d. d. St. Johann-Apotheke, Basel.

uxeiu

1

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den HSu»lichen Krei»

biadams V«ni»»r«I revolt eds? ells (zuel^ues
jeunes klles czui désirent apprendre à kond là langue
kranyaise ; leçons dans la maison, ou facilite de suivre
les cours supérieurs cle Hvueliât«!. Delle situation,
grands jardins, ombrages, vie cle kamills et soins dè-
voués. — Dek. Monsieur le past. et ?rok. tjuartier-
Ia-Iente, 8t. Dlaîse ädr. àlms Veuve Voumard à la
Londre près Xenvkûtei. («6433X) s674

HansvsrÂisust m-
t li V I I- o rr I, o »> <t 1?ô«Uì«v.

Kmxkekls mein Depot der neuesten, bewäkrten
ameriKaniscksn Original „Damk^-LtricKmasokinen.
Dskrtöcktsr erbalten gründlicken Dnteirickt.
641j vie Vertreterin: (R 312V 2)

i?r. LvkildKneekt-Disenring, /eugkausstr. 17,
äussersikl-Züriok.

^iss?°!>sg
l5z»vcl»Ige«cIiitkV kttr

DiWIlîWkLl?!««
Ztek illls Hslikoiteii llsi' Zsiîlili

ti» grt>»»t«r iä»»vr»I»I
!» dilligsi»» ?rei«»

lVlvdel-
(N 2157 aq>

uuà Lrou/ewareukadrik
2g ?reis»trasse 2g

,,5Lv»«» üli» V«>»1 si «"
vssel.

Komplstts Dinriodtungsn von tVoknungsn in gssvdinaok-
vollster äuskildrung eigener Composition.

Hoir- llnil ?»I»term«d«I, Skalptarell, L»ll»rl»e>tell CDáker nnâ
Deokvn), I.ssetter, Zliideldssvàlile» in »II«» Het»IIo», valkoa»,
?»vill«»s, kortsl« «t«. ill Svdmisck«!»«» werden snks teinsts in

meinen Werkstätten angekertigt.
d'apeten in »lion Denrvs CVsntnrsn, dapisseriss artistiunes),
Dortièren, Vorkänge »Ilor Xrt, d'eppieds, psïsnovs, Lron»os
<sur ^immsrdekorstion) sind in sokönster änsvadi in meinen

Nagallinen vorrätig. (627
Drosses lessor in pravktvollen orientalisoken gtiokereien nnd

evdten alten persiseken d'sppivken.
DreisvoransvdlSge gratis. — Aeiodnungen stoben »n Diensten

Igansaims.

Ilökvres löcbterlnstitut sur gründlicken Dr»
lernung der krangiîsiscken Lpravke. NusiK», Dng-
lisvd- und Aaiunterrivkt. Hvsuude Lage, präek»
tige äusslekt. /aklreieke ltekvren-sn.
606( caresse: MI« liiin»!!. (Il 4728

e. 8KWI.S.SMKW«
WssokskskrlìcsìlOrr

I « Vlsrklplnti «v. Zlsrlrtplà 14.
Kragen und f/Ianobetten, Lrsvatten und iiosonträger

LedKl'zeu kiir valueu, lôeìlter uuà Xiuàer. laselleuìiivllei', Xorm»l-
uuci lollristenàemàe», vnterkleiàei', StrÄwpto uuà Socken, Vor

H IiaiixstoS'c, ketiüder^viirfe uucì Kaumvolltiteker.
^ ^ Vei-ks.uk su ^ros st su àetail.

944( (Ho 10662 X)
tluts k-amilie, ein 1>an<igut ca. Lt.

von (lenk bevvobnsnà, vünsokt einige
iuoge Aädeden in?snsion 2» nebmen.
Familienleben, liebevolle Fürsorge, Ltun-
den im Hause. Ois Lobulen (lenks Können
besuckt vrerden. Orima llekeren^eo. Nan
vends sieb an Vrau Loeb-Oambert,
31 Krange-Lonnet, tlbêne, t-lenèvv.

8uisse kcsiiysiss.
One dame veuve babitant uns jolie

villa près de Xeuebâtel recevrait des
dames ou des demoiselles désirant
apprendre le français. L'adrssser à

Zlme. Veuve ltacbelio, lilariu. j912

bieten gegenüber den emaillierten infolge ibrer
»iisservrdeiitUäei» Oauerbaktigkeit und LilligKeit
vessntliobs Vorteile, erfordern solcbs Keine Vsr-
Innung und rosten niemals. — Ksneral-Vsxot bei:

F. Vedriiniler-Ilvàoiitii»or,
Llseudaudlung, Sti. s948

Lkc. üiläusli, lapissiei-
8t. Zlagnibaldvn S

emxlleklt sein grosses Oagsr in

kolstor-Rödelit
jeder Xrt.

8pvvlalltüt sebr bequem, vlvaus.
Komplette Xmeublvmvuts, fertige
Letten, Zlatratsvn jeder ärt. —

8plvgvll»ger. ^757
Karantiert solide, svlbstvsrkert.

Arbeit.
kloparstursn älterer polstsrmöbel.

Oiilige preise. — 8vkönv Xrbeit.

I-subsäss
-HtSllSillvv, -^VorK^SVAS, -llol? iu ^ussdauru, ^tloru, kliuâS) >Is.d».
goui, -Vorìà^Sll suk ?apisr uuà auk Hà litkoxrapkisrt, siupûsìllt
iu xrosssr àswaìil ^389

Ksmiu-Nartzf- â Mtkrßässs 4-8t. Kallsu.
?r«I»Ii»t«ll »llk VVllll««!, kr»llk«.

seit 25 labren erprobt als vor^üglicbes, ausserordent-
licb leicbt verdaulicbes Xakrmittsl kür Kleine Kinder
vom Zartesten älter an, per V» Xilo à Kr. 1. 20, dringt
in empkeblende Kràerung j155

Ourl k'i-szr, Louditöi-, Lt. Qullsu.
prompter Versand nacb ausvärts. Volopt>c>r>.

^Ie88elw0llk Eà kilned).

I ilterIeU«vtieii, Sitritiiipt« und kür den
Vinter. VIarm, dausrkakt, leicbt 2U vascbso, reisen
die Ilaut nickt. (O 5051 X) j94v

Depot bei: I'rau
Hkalgasse 15, iüürlvti.

Lei einer gebildeten IVltve ünden

oilep Z Wljeken
in scbulpllicktigem älter liebevolle äut-
nadmv und sorgfältige Lrsivbung.

näbsrsr äusKunkt sind gerne bereit
Laassnstvill â Vogler, 8t. Hallen. (930

Uiin lilädvkon, Katbolisck, vvünscbt bei
k-i einer tüektigen XittierIn in die
Dvbre 2u treten. Offerten, mit Xr. 939

be^sicdnst, vermittelt das ännoncen-
bureau der 8vdvvi2vr Krauen»/vitnng,
Lt. (lallen.

kàà liiig K Co.. Esool.
«vos««« ü.»^«v von

lAusiltivstmmenten sUe? M.
UUIIg« Vretse.

(D2452(Z) Katalogs gratis und kranKo. (619

Dikoriorv franko Lostimmunssstation ookton!

IVlsIsFs rot^olcisn
à 24 às OrisinalkâsscàQ von 16 luitvr, vsrsvtivQ >

mit âsr okàisllsri Hrsprimssmai-Kv. Orossss Iiassr
in Naâàrv, Nusoat, ?0rt0, so>vis in natnrrsinsn ^isok-

16N. (H5936X) kotdsvlioi'» ?stit I^anvv, Genève. î

6
versenden kranKo gegen Xacbnakme

dit». S ill. I. liilitts-ldkll-îijiiii
(ca. 60—70 Isiokt besckädigte LtücKs der
feinsten loilette-Leiksn). (U6232) (163

Dergmann ck So», VkisdiKon-Zürieb.

ltKIirtovioirt io«I>v!
17atilrliodstos, naokdaltig viàvnàos,dilligst,

nnâ knr âsn Zàxsn sintr'ásliotistvs Zâittvl ss^SN
VIntarinnt ist naoìi âem Urteil insâisinisvkvr
àtoritàtvn luftßstroekustos Vodsoviieiovd.

Ktetskort in vor/nslivìister Qualität vorrätig
dei Oc»msr»is, Qdnr. (H756Qli) (688

W!»I kllsm kill»!
lìorsOkiaà

ItlrLtseli«,v»n»pt-, »»rni« und V1««IIK»nient»
«àâ«r, sowie Vlnssng« nn«1 Illelitrlettät, ver
bunden mit lbvstelngerlcliteter Unr»nst»It.
—— Sorrrrrrsr ruaâ Wlirtsr Offen. ——

leitender Dadearst: Der Lesitaer:

vr. meä. 8e>-mann vttigor. t U. vudl/, à/t.
(«184 D) (130

Xun8t im Kau8s.

kolààMrà lmck r»k« Hokzvzvllstàiiâe
IM SlSM» llllll »!>S>I ill iSlllZtSl lilZÜItllllllg

empkeblen HiinalLer O»., äarau.
preiseourant kranKo. (567

I?WWWWW^MM>MMW> iiàtlWg
psi ilà! »seil ilzzt!
kiir kromenaào» kvise, loureu eto. elegante uilà prakìisede

sugl. tuiloi- lUktâs Lostürus
Maquettes, Staub- unâ kexeilmäntsl ste.

^Clian à lîik.. kàkofàse 77. lilckk.
Lpeeialitat: l.o<lon uncl Okovlots.

vluster-vepots iu 8t. dalìeu: krau IVit^VS klirist, k'lorastraLLS 7,

îas, "Mo tinâ W'is
Lis annoncieren mögen, unterlassen Lis nickt, sick der

bewäkrten Vermittlung des «»uses

llMLWàiii & Voller
erste und älteste ännoncen-Kxpsdition

su bedienen, das Inserats in sämtlielis Zeitungen ks-
fördert, auek bei Benützung vieler lournale nur eines
emsigen KtanusKriptss bedarf und bei umkangrsieken

äukträgsn kövksten llabstt gewakrt.
Dasselbe ist un^wsikelkakt am «besten in der Dage,
bei aller (Zarantis kür rasckeste und Zuverlässigste
äuskükrung «irKIioks Vorteils su xevakren, und, wo

es gewünsekt wird, Kompetenten kst 2U erteilen.

W (WIS1Q) Or. rnsd. 3. O. «okis 21 (615 »
LIuìràlKuilK8pttIvor,

ill Lcàcd't. à Vr. 1.SS â. â. 8t. lolilllll-lxlltllek«, V»««I.
î »



jiniBmtitpnftltöiB ®rattsMiip te füjitep |raii£ii-|eitiiuß.

(Evfcßeutf am Ôviffett Sounfaß jrôett Qtonafo*

$f. QMm %o. 11 huientbn" 1895

Metier öett SJjee.

1. 3(ufkiuitl)vuitö Doit ïtjec.

3)a î££)ce îek -^'^t f5e«c£)ttgïett unb fretnbe ©eriictje annimmt, fo

bavf er nicEjt offen ober tfaïb offen unb an feuchten örten auPberoaljrt

roerben, audf raient m ber 91ä£>e riedjenber Äörper, j. 23. fÇIeifd^, ©eroiirge,
Mfe, petroleum, ©amptier, SObofd^uS m. Situ beften tut matt, menu

man nac!) Oeffnung cineS ^3aïetS fogleicE) ben gangen Snïjalt in eine

bietet fdjlieffenbe 23fec£)bi'tcE)fc ober in eine roeitl^alftge ©taSftafctje mit ein*

gefdjliffencm ©laSftöpfel leert. ©et)r su empfehlen ift eS autf), btefe

23Iect)f>üc£)fett ober ®XaSftafc£)en' corder mit einem tjeijjm Slbfub bereits

gebrauchter fEEjeeblätter au§jumafct)en. ®urc£) bie angegebene bic£)te

Slbfperrung roirb ber f£§ee nidjt nur gegen äußere, fc|äblict)e ©i.nroirtungen
gefcpljt, fonbern baS fein Stroma bebingenbe äbhevtfche Del, beffentroitten
allein er getrauten roirb, bleibt ertjaben. ®a fEfjee auch 3e8cn Sic^t

empftnblidf ift, fo möge man ©laSftafcfyen in einem gefetftoffenen ©cirante
aufftellen, ober mit unburclifid)tigem papier i'tberllcben. — ©otite !££)ec

buret) Çeuctftroerben auf bent Transporte ober buret) Sagern an einem

fcuctjtcn Orte ©puren non muffigem ©eract) unb ©efc|mact geigen, fo

lägt fiel) biefer Uebelftanb meiftenS befeitigen, inbem man ben Xt)M auf
eitt f£uc§, ober einen Sogen Rapier ausbreitet unb eine bis groei ©tunbeit
auf einer feigen Dfen-- ober §erbplatte troetnet. fj^eeftaub ift nicht roert=

loS, er beftet)t nur aus gerbrot^enen Slattern, unb ift ebenfo gut wie
bie ganzen Slätter.

2. Söcreitung bott Xfjee.

Sffian itefjtne nur reincS unb frifdjeS SBaffer. jMfljattigeS ®affer
follte buret) Suffit 13011 etrnaS ©oba ober boppelt fotflenfaurem katron
nerbeffert roerben. Statt fiebe baS SBaffer in einem forgfältigft gereinig*
ten Äe'ffel, bis eS bampft. ®er f£t)eetopf M °01' ©ebraud) erroärmt

roerben; man gieffe baS fiebenbe SBaffer auf bie S£t)eeblätter in bemfetben,

laffe eS aber l;öd;ften8 brei SOlinuten auf ben Slattern fielen; unb ben

MusiMWMe GUMMM der Schwetzer Frlmen-Zeitimg.

Erfcheillk am örikien Gounkag í»Sen Mouaks.

Sk. Gallen No. 11 ìovemder 1895

Ueber den Thee.

1. Ausbcwahnmg von Thee.

Da Thee sehr leicht Feuchtigkeit und fremde Gerüche annimmt, so

darf er nicht offen oder halb offen und an feuchten Orten aufbewahrt
werden, auch nicht in der Nähe riechender Körper, z. B. Fleisch, Gewürze,
Käse, Petroleum, Campher, Moschus zc. Am besten tut man, wenn
man nach Oeffnung eines Pakets sogleich den ganzen Inhalt in eine

dicht schließende Blechbüchse oder in eine weithalsige Glasflasche mit
eingeschliffenem Glasstöpsel leert. Sehr zu empfehlen ist es auch, diese

Blechbüchsen oder Glasflaschen vorher mit einem heißen Absud bereits

gebrauchter Theeblätter auszuwaschen. Durch die angegebene dichte

Absperrung wird der Thee nicht nur gegen äußere, schädliche Einwirkungen
geschützt, sondern das sein Aroma bedingende ätherische Oel, dessentwillen
allein er getrunken wird, bleibt erhalten. Da Thee auch gegen Licht

empfindlich ist, so möge man Glasflaschen in einem geschlossenen Schranke
aufstellen, oder mit undurchsichtigem Papier überkleben. — Sollte Thee
durch Feuchtwerden auf dem Transporte oder durch Lagern an einem

feuchten Orte Spuren von muffigem Geruch und Geschmack zeigen, so

läßt sich dieser Uebelstand meistens beseitigen, indem man den Thee ans
ein Tuch, oder einen Bogen Papier ausbreitet und eine bis zwei Stunden
auf einer heißen Ofen- oder Herdplatte trocknet. Theestaub ist nicht wertlos,

er besteht nur aus zerbrochenen Blättern, und ist ebenso gut wie
die ganzen Blätter.

2. Bereitung von Thee.

Man nehme nur reines und frisches Wasser. Kalkhaltiges Wasser

sollte durch Zusatz von etwas Soda oder doppelt kohlensaurem Natron
verbessert werden. Man siede das Wasser in einem sorgfältigst gereinigten

Kessel, bis es dampft. Der Theetopf soll vor Gebrauch erwärmt

werden; man gieße das siedende Wasser auf die Theeblätter in demselben,

lasse es aber höchstens drei Minuten auf den Blättern stehen; und den



Sufgitg trage*man o|nt bie Slätter auf. Sagt man bie Slätter

langer.] als brei SCRinuten ausgießen, fo jiet)t man and; bie in groger

äJtengeJJin ben Slattern enttjaltenc ©erbfäure (Tannin) au§, meiere bent

Blätter, Bïitfen unb Jtriutjte ben üljeebauuiK«.

f£tjee einen feljr fdjIecEjteit ©efdjtnad gibt unb gefunbljeitsfc§äblid) igt.

ÜRad) einer befferen SercitungSart giegt man guerft nur bie £jal6e ÏRenge

Staffer auf bie Slättcr, fdjiittet nadj brei SJtinuten ab, urtb fefst IfernacE)

ben 9teft beS Staffers fodjenb 31t..
<3otI ber fertige SEffee au'Bciualjrt merb en, fo ift berfelbe mit nur

1/s beS Staffers innerfjatB brei StRinuten aushelfen, unb nor bent

©ëbrauéjje ber 9tefi non 2/8 todjenbcn Staffers jujugiegen.

Aufguß träges man ohne die Blätter auf. Läßt man die Blätter

länger^ als drei Minuten ausziehen, so zieht man auch die in großer

MengeUin den Blättern enthaltene Gerbsäure (Tannin) aus, welche dem

Blätter, Blüten und Früchte des Ttzredaumrs.

Thee einen sehr schlechten Geschmack gibt und gesundheitsschädlich ist.

Nach einer besseren Bereitungsart gießt man zuerst nur die halbe Menge
Wasser auf die Blätter, schüttet nach drei Minuten ab, und setzt hernach

den Rest des Wassers kochend zu..
Soll der fertige Thee aufbewahrt werden, so ist derselbe mit nur

des Wassers innerhalb drei Minuten auszuziehen, und vor dem

Gebrauche der Rest von kochenden Wassers zuzugießen.
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SDte. einmal beiutbten ©latter roerfe niait meg, fie finb nicht nur
roertloS, fonbern, fogar fröhlich (roegen ber ©erbfchtre), unb bi'trfen nicht
einmal einem Sinnen gefdjénït roerben. 2ßie nie! Slfieeblattev auf eine

©äffe gerechnet roerben, iängt nom ©efchmacf beS ©injelnen ab ; bie

juträglidje Quantität ift 2 ©ramm 1 Kaffeelöffel gejlrii^en oott ; manche
roollcu aber' fiärfcrcn ©hee unb nehmen bis gu 5 ©ramm.

3. iijecbcmtuug narfj Einleitung beb ßfjenttfcvb (5I)viftij

in Öonbon.

SJlatt roafefje biinnen, roeifjen ©aumroollftoff gut aus, bamit nichts

non ber Slppretur juriicfbleibe, unb mache baraitS ©euteldjen,. bie mit
einer Scjjnur jugejogett roerben fönnen. SJlatt lege bie 3l£)eeblätter in
ein-foldjeS ©enteilen, ^änge baSfelbe in baS fieb|ei^e SBaffer in ber

©Ifeefannc unb nehme eS nach brei SOlmuten roieber §erauS. 35a ber

©gumrooKftoff einen felfr graben Seil ber ©erbfäure abforbiert, fo fcljmecft
ber auf biefe Sßeife gubereitete ©hee fe£)r milb. Slugerbem i§ält baS

©euteldjen and) ben ©fjeeftaub guriicE. 35ie Seutelcfjen müffen nach jebem

©ebraudj recEjt gut auSgeroafcfien roerben; öfter als gelfn bis t)öc^ften§

füufgehnmal löniten fie aber mit ©rfolg nicljt angeroenbet roerben.

35§ce ift bebeuteub billiger als Kaffee, unb ffinroieberum ift ©eploro
SC§ee niel billiger als dfinefifeljer Sl^ee, roaS, roie c^emifclje Slnalpfen
ergeben |aben, non bent gröfjent ©eljalte an löslichen Subftangen |errü^rt.

©ine ©äffe ©etfloro©hee 2 ©ramm SStättcr grt §r. 4. —, baS

1/2 Kilo foftet 1,6 c.

©ine ©affé c£)inefifcl)er ©hee .3 ©ramm ©latter gu ffr. 4, —,
baS Äilo foftet 2,4 c.

©ine ©äffe Kaffee 15 ©ramm Sonnen git ffr. 1. 50, baS

1/2 Kilo foftet 4,5 c.

4. ©iittgc föemerliutgctt über ben ïljcc und) ©r. ÜÖicl'ö „biiitc=
tifrfjcm .fîudfbtirf) für ©efnitbc uitb Sïrmtfc".

35er fEfjee ift ber noblere ©ruber beS Kaffee, ©r erregt angenehmer,
fein Stroma ift lieblicher, unb fein ©efebimaet feiner. 35er mäßige
©enuß eitteS ©fjee DOtx t>er r i d) t i g e n ©tärfe bringt burcfjauS feinen

Scljabeu, fonbern uerfcl)iebcne fbeilroirfuugen, bie fiel), roie folgt, furg
gufammenfaffen laffen:

1. ©er ©hee 'ft e'n ©littet jur geiftigeit ©rregitng. Söer bnref)
bie SBunberlic||eiten beS SebenS felbft rounberlicl) geroorbett ift, triufe ©hee>
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Die einmal benutzten Blätter werfe man weg, sie sind nicht nur
wertlos, sondern sogar schädlich swcgen der Gerbsäure), und dürfen nicht
einmal einem Armen geschenkt werden. Wie viel Theeblätter auf eine

Tasse gerechnet werden, hängt vom Geschmack des Einzelnen ab; die

zuträgliche Quantität ist 2 Gramm — 1 Kaffeelöffel gestrichen voll; manche
wollen aber stärkeren Thee und nehmen bis zu 5 Gramm.

3. Theàrcitung nach Anleitung des Chemikers Christy

in London.

Man wasche dünnen, weißen Baumwollstoff gut aus, damit nichts

von der Appretur zurückbleibe, und mache daraus Beutelchen, die mst

einer Schnur zugezogen werden können. Man lege die Theeblätter in
ein solches Beutelchen, hänge dasselbe in das siedheiße Wasser in der

Theekanne und nehme es nach drei Minuten wieder heraus. Da der

Baumwollstoss einen sehr großen Teil der Gerbsäure absorbiert, so schmeckt

der auf diese Weise zubereitete Thee sehr mild. Außerdem hält das

Beutelchen auch den Theestaub zurück. Die Beutelchen müssen nach jedem

Gebrauch recht gut ausgewaschen werden; öfter als zehn bis höchstens

fünfzehnmal können sie aber mit Erfolg nicht angewendet werden.

Thee ist bedeutend billiger als Kaffee, und hinwiederum ist Ceylon-
Thee viel billiger als chinesischer Thee, was, wie chemische Analysen
ergeben haben, von dem größer» Gehalte an löslichen Substanzen herrührt.

Eine Tasse Ceylon-Thee — 2 Gramm Blätter zu Fr. l. --, das

1/2 Kilo kostet 1,6 c.

Eine Tasse chinesischer Thee — 3 Gramm Blätter zu Fr. 4. —,
das Kilo kostet 2,4 c.

Eine Tasse Kaffee — 15 Gramm Bohnen zu Fr. 1. 56, das

1/., Kilo kostet 4,5 c.

4. Cinige Bemerkungen über den Thee nach Dr. Wiel's „diäte¬

tischem Itvchduch für Gesunde und kranke".
Der Thee ist der noblere Bruder des Kaffee. Er erregt angenehmer,

sein Aroma ist lieblicher, und sein Geschmack feiner. Der mäßige
Genuß eines Thee von der richtigen Stärke bringt durchaus keinen

Schaden, sondern verschiedene Heilwirkungen, die sich, wie folgt, kurz

zusammenfassen lassen:
1. Der Thee ist ein Mittel zur geistigen Erregung. Wer durch

die Wunderlichkeiten des Lebens selbst wunderlich geworden ist, trinke Thee;
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eS wirb t|m toieber warm unb Reiter im ©emüte, toentgftenS auf einige

©tunben, werben. 2. ®er leiftet oortrefflidje SDienfte, wenn man
im SfBintcr îjaïô erftarrt nacfi £>aufe ïommt jbein SDîittel erwärmt fo

fclmell unb angenehm, wie eine SEaffe warmen f££)eeS; SBein, Äirfcfn
waffer n. f. w. fônnen iùd)t fonfurriern. 3. ®er fHfee ift ein ebcnfo guteS
©cijweig unb §arn treibenbeS ©littet als 3. ©. Sinbenbliitem, ©kïïbtumem
unb bergteidfen unb fcfjmecft taufenbmal angenehmer. 4. SDer

%{)K wirb häufig als SCRittet gegen SDlagenfrämpfe gebraucht unb befteht
in biefem galle fiegreicî) ben iîampf mit bem ©feffermün^thee,

28er fein ju leben oerfteht, nimmt niemals SDiild) ober SRg^m jitm
f£hee/ weil babttrch ber ebte fÊ^eegefc^irtacï eingehüllt wirb. (Sin gemeiner

3ufat} ift ©ranntroein, felbft wenn er non ber beften ©orte wäre; ber

f2H£)eegefcî)macÉ wirb oerborben, unb bie angenehm aufregenbe ©krfung 31t

einer unangenehm eri)ihenben gemacht, ©ehr häufig fefjt man bent if)ee
SSanille ober 3immt ju, unt baS Siroma ju oerbeffern. 3)aS Stroma

wirb ftärfer, aber unangenehmer; baS reine f£heeavûma $ cbetfte

Siroma, bas eriftiert, unb tann burd) fein anbereS „oerbeffert" werben.

für füidje unb laus.
frefjltopf. ©lau focht einen fehr fauber geputzten, ber Sänge nadf

gehaltenen ©chroeinSfopf nebft 2—3 ©dfweinS* ober jbalbSfügen in
SBaffer mit etwas ©atj, (Sffig, Zwiebeln, ©ewür^ unb jwei Sorbeer«'

Blättern weich, nimmt ihn nach ^em ©rfalten aus ber ©rühe, befreit ihn
oon alten ßnochen, entfettet bie ©ruffe, feiht fie burch unb focht fie furj
ein. 3)aS gleifcff oon beit gügen unb bent Äopf nebft einer gepöefetten

StinbSjunge fc^netbet man in peinlich groge 2Bitrfel, oermifetjt biefelben
mit geflogenem fßfeffer, ein wenig ©alj unb einer ©rife geflogener Steifen

fowie einem Seil ber eingefügten ©ritlfe, breitet alSbantt bie eine fjälfte
beS ©chweinSfopfeS, aus bem tuait baS gleifcf) üorfidjtig IferauSgelöft hat,
mit ber ©dfwarte nach unten auf ein naffeS inch, tut baS halb erfaltete,
géfdjriittene gteifdf barauf, beeft bie anbere ibopflfälffe mit ber ©chwarte
nach °^en barüber, nimmt baS fEucf) barüber jufammen unb pregt ben

jtopf über Stacht ^wtfdfen gwei befcfjwerte ©rettdpen. Sann fdfneibet man
ihn itt ©Reiben unb gibt (Sffig unb Del ober eine Stemoulabenfauce baju.

Sdimachfiafie flermeiiiltmg non Suppeiifteifcfi. ©itt ©tücf gleifch,
oon bem man ©uppe bereitet hat, legt man, nadffbem eS weich ift, aus
ber ©ruhe nnb lägt eS etwas oerfüljlen. SDtan gerlägt ein ©tücf ©utter,
worein man flare groiebeln unj, fe;n gCfchnittene ©eterfilie tut, beftreidjt
baS Stinbfleifch bamit unb befireut eS fofort mit geriebener ©emmet,
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es wird ihm wieder warm und heiter im Gemüte, wenigstens auf einige

Stunden, werden. 2. Der Thee leistet vortreffliche Dienste, wenn man
im Winter halb erstarrt nach Hause kommt. Kein Mittel erwärmt so

schnell und angenehm, wie eine Tasse warmen Thees; Wein, Kirschwasser

u. s. w. können nicht konkurriern. 3. Der Thee ist ein ebenso gutes

Schweiß und Harn treibendes Mittel als z. B. Lindenblüten-, Wollblumen-
und dergleichen Thees, und schmeckt tausendmal angenehmer. 4. Der
Thee wird häufig als Mittel gegen Magenkrämpfe gebraucht und besteht

in diesem Falle siegreich den Kampf mit dem Pfeffermünzthee.
Wer fein zu leben versteht, nimmt niemals Milch oder Rahm zum

Thee, weil dadurch der edle Theegeschmack eingehüllt wird. Ein gemeiner

Zusatz ist Branntwein, selbst wenn er von der besten Sorte wäre; der

Theegeschmack wird verdorben, und die angenehm aufregende Wirkung zu
einer unangenehm erhitzenden gemacht. Sehr häusig setzt mau dem Thee
Vanille oder Zimmt zu, um das Aroma zu verbessern. Das Aroma
wird stärker, aber unangenehmer; das reine Theearoma ist das edelste

Aroma, das existiert, und kann durch kein anderes „verbessert" werden.

Mr Küche und Haus.

Preßkopf. Man kocht einen sehr sauber geputzten, der Länge nach

gespaltenen Schweinskopf nebst 2—3 Schweins- oder Kalbsfüßen in
Wasser mit etwas Salz, Essig, Zwiebeln, Gewürz und zwei Lorbeerblättern

weich, nimmt ihn nach dem Erkalten aus der Brühe, befreit ihn
von allen Knochen, entfettet die Brühe, seiht sie durch und kocht sie kurz
ein. Das Fleisch von den Füßen und dem Kopf nebst einer gepöckelten

Rindszunge schneidet man in ziemlich große Würfel, vermischt dieselben
mit gestoßenem Pfeffer, ein wenig Salz und einer Prise gestoßener Nelken
sowie einem Teil der eingekochten Brühe, breitet alsdann die eine Hälfte
des Schweinskopfes, aus dem man das Fleisch vorsichtig herausgelöst hat,
mit der Schwarte nach unten auf ein nasses Tuch, tut das halb erkaltete,
geschnittene Fleisch darauf, deckt die andere Kopfhälfte mit der Schwarte
nach oben darüber, nimmt das Tuch darüber zusammen und preßt den

Kopf über Nacht zwischen zwei beschwerte Brettchen. Dann schneidet man
ihn in Scheiben und gibt Essig und Oel oder eine Remouladensauce dazu.

KchmliMasie Verwemlimg von KuppeufleifR. Ein Stück Fleisch,

von dem man Suppe bereitet hat, legt man, nachdem es weich ist, aus
der Brühe und läßt es etwas verkühlen. Man zerläßt ein Stück Butter,
worein mau klare Zwiebeln und fein geschnittene Petersilie tut, bestreicht
das Rindfleisch damit und bestreut es sofort mit geriebener Semmel,



©atjenne* ober toetgent Pfeffer itttb ©alg; bann bräunt man eg in her

Sßfanne, bi§ eg pbfcf) braun, mie gïafiert auSfieEjt; mau gibt Jîaperm;,
©arbeiten* unb ©enffauce baju. 3)ie Trufte bilbet mau aitcf) oon einer

©rême; 31t bcriclben rührt mau 1/8 Äito Sutter 31t ©alfnc, 2, gattjc
©er unb 3 ©botter, gibt bann 1fs Äilo feineg Stet)!, etwas geriebenen
fßarmefantafe unb ein wenig ©alj baju, rüb»rt eS rootjl bitrdjctttaubcr
unb beftreietjt mit biefer (Srême bag Stinbfteifd) einen ?yittger biet', wobei
eg auch nod) mit geriebenem Sarmefanfäfe beftreut wirb. ®ann wirb eë in
ber Staune fd)öit braun gebaefett. fjierju gibt man bie erwähnten' ©aueen.

Stfuiieitiftficc £rot=f)u(fitiug. ®tefe Staffe beftef): aitë 21 Üßeta

(1 Oe'fa 10 ©ramm) geriebenem ©chwarjbrot,
' 10 ®e!a Effert*

mart, 14 ®eta Sutter, 8 ©ern, je 14 SDeta ©uttamiRojinen unb

ßorinrtjen, je 7 Oefa Bifronat u>tb Orangeufchalen, einem ^Kaffeelöffel
x>ofl 3immt, einer fteinen Sîefferfpifie Wetten unb einem ©liieubcu rKIjum.
®ie Sutter wirb fefaumig gerührt, bie ©erbottcr nadj unb uäct) bäjtt
gegeben, bann ber eiteter, bag @cwiirg> fomie bie iRofincn, bag \fu {(etilen

SGSärfeln gefc^nittene Od)fenmarî, bie ebenfo gefdjnittenert Örörtgenfd^tfleit
'.unb bag Sittonat; gulet^t wirb ber itftjmn bavuntcr gemengt, fjierauf
fcb)Iägt matt bag SBeijje oon ben 8 (vient tu einem îreiten ©cbttcc;

welchen man tangfam unter bie Slafje gieïjt, filtlt bieffe in eine 'aitgiffi
fktdjene Suböingform unb îodfr ben ißübbirtg * fangjànt ©tuub'en: im
SDitnfte. ©obantt wirb er angerichtet itttb iitit einer ,frir'd;citraut:e fit
©ifche gegeben.

Hietea»®melefte. Âalbënteren werben itt biiitne ©djeibdjen gefc^nitten,
mit ©alj, SfSfeffer, fein getieften Bmiebeln «nb einer tDtefjerfpife Steht
überftreut unb in fitfjer-Sutter fcbneU gebi'tnftet. Sowie fte anfangen 31t

blättern, gibt man ^ttS ober etwas fyteifet)6rülje unb Bitrouenfaft 31t unb
nimmt fie fofort nom ffetter, legt Heine Sortiouett auf fd;öu gebaefene

Omeletten, iiöerfcEilägt btefe, richtet an itttb feroiert fofort.

§cfie(lfi)'rfi aux fines lrerbes. ©inen ttt ©djetben gefdmfttencn

©cheïïfifch mariniert man einige ©tunben in Sfßeifjmeitt, B'ironcnfaft,
Seterfitie, ^Pfeffer .itttb ©alj, fcl;iuitjt hierauf geftaefte ©hampignonS, fotuie

gehaefte feine Kräuter in Sutter, bäntpft bie jyifdjftiide in berfelben unter
fleißigem'Sßenben, fügt ttadj 10 Stinuten bie fbälfte ber Starinäbe unb
10 ©ramm aufgelösten Siebig'S Bteifdjertraft bjtriju unb barnpft bett'®ifd)
uöffig gar. Oantt gießt man bie ©attcc bttrd) ein Sieb, madjt fie mit
Kartoffelmehl fämig, würgt fte mit Pfeffer, gieht fie mit 2 ©gelb ab

unb gießt fte über bett §ifd).

Cayenne- oder weißem Pfeffer und Salz; dann bräunt man Man der

Pfanne, bis es hübsch braun, wie glasiert aussieht; man gibt Kapern-^
Sardellen- und Senfsauee dazu. Die Kruste bildet man auch von einer

Crème; zu derselben rührt man Kilo Butter zu Sahne,, 2, ganze
Eier und 3 Eidotter, gibt dann ^ Kilo feines Mehl, etwas geriebenen
Parmesankäse und ein wenig Salz dazu, rührt es wohl durcheinander
und bestreicht mit dieser Crème das Rindfleisch einen Finger dick, wobei
es auch noch mit geriebenem Parmesankäse bestreut wird. Dann wird es in
der Pfanne schön braun gebacken. Hierzu gibt man die erwähnten'Saucen.

8àellisà àoi-D»Mug. Diese Masse besteht aus 21 Deka

hl Deka — 10 Gramm) geriebenem Schwarzbrot, 10 Deka Öchsen-

mark, 14 Deka Butter, 8 Eiern, je 14 Deka Sultan-Rosinen und

Korinthen, je 7 Deka Zitronat und Orangenschalen, einem Kaffeelöffel
voll Zimmt, einer kleinen Messerspitze Nelken und einem-Gläschen Rhum.
Die Butter wird schaumig gerührt, die Eierdottcr nach und nach dazu

gegeben, dann der Zucker, das Gewürz» sowie die Rosinen, das ^u kleinen

Würfeln geschnittene Ochsenmark, die ebenso geschnittenen Orängeirfchälen
und das Zitronat; zuletzt wird der Rhum darunter gemengt. Hierauf
schlägt man das Weiße von den 8 Eiern zu einem steifen' Schnee,

welchen man langsam unter die Masse zieht/ füllt diese in eine ausM
strichene Puddingform und kocht den Pudding langsam ^ Stunden- iln
Dunste. Sodann wird er angerichtet und mit eststr.àschenfàâ zu
Tische gegeben.

Astreu-OmMie. Kalbsniercn werden in dünne Scheihchen geschnitten,
mit Salz, Pfeffer, fein gehackten Zwiebeln und einer Messcrspihe Mehl
überstreut und in süßer Butter schnell gedünstet. Sowie sie anfangen zu
blättern, gibt man Ins oder etwas Fleischbrühe und Zitronensaft zu und
nimmt sie sofort vom Feuer, legt kleine Portionen auf schön gebackene

Omeletten, überschlägt diese, richtet an und serviert sofort.

Zâeûsîsch, aux stires stsrstes. Einen in Scheiben geschnittenen

Schellfisch mariniert man einige Stunden in Weißwein, Zitronensaft,
Petersilie, Pfeffer .und Salz, schwitzt hierauf gehackte Champignons, sowie

gehackte feine Kräuter in Butter, dämpft die Fischstücke in derselben unter
fleißigem Wenden, fügt nach 10 Minuten die Hälfte der Marinade und
10 Gramm aufgelösten Liebig's Fleischertrakt hinzu und dämpft den -Fisch

völlig gar. Dann gießt man die Sauce durch ein Sieb, macht sie mit
Kartoffelmehl sämig, würzt sie mit Pfeffer, zieht sie mit 2 Eigelb ab

und gießt sie über den Fisch.
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ÄCiffuilinem unit inten, iten fliraiiigeit ©efrfuiiacfi gu nellnieii, .füllt
man fie cor beut Sraten mit in Sßürfetn gerfchnittenen Mohrrüben. ®aS

gtcifct) mirb baburdj gart unb wohtfdimedenb. ®ie diitben finb gum
(Sffcn git braudien,

•X-

Äaifofetn tauige gut jn erfinden unb cor bem Neimen gu frühen,
roirb Serbunflung ber Ketlerfenfter angeraten, fowie geitroeifeS Serbrennen

»on ©dpefel bei oerfc^Ioffenen Deffnitngen. 5DaS ©diroefelit in feudjten
Kellern ift beSlfalb nü$li<h, weit bie fdjweflige ©aitre »iel Çeudjtigteit
auffangt, ©obann muffen bie Kartoffeln aber audi nicht auf bem bloßen

Kelicrboben, fonberu auf einer Unterlage »on ©troh aufbewahrt werben.

IMmtfdila. SDiefe in SRußlanb fefjr beliebte ©petfe. wirb folgehber?

maßen Ijcrgeftellt: 9luS 1 fßfunb Mc^l, 1 ©, Mild), §efe, 125 ©ramm
Stutter unb 125 ©ramm 3ucfer ftettr man einen nicht feljr lodern gefeit»
teig tier, ben man etwas aufgeben laßt. SDctnn rübjrt man Ouarl, »iel

Bitrone, 1—2 ©gelb, ©alg, etwas 3ll|der unb 2 Söffet faure ©a|ue,
rec^t fdjaumtg unb flreic^t ben Srei burdf ein ©icb. vDann ftidjt man
nom Hefenteig Steine ©tüddien ab, gie^t biefetben mit ber §anb etwas aus,
boct) fo, baß ber ïïianb etwa? bider bleiben muß, ftreidjt bie Öuqrlmaffe
in bie Mitte unb bäcft bie lleinen Kuchen auf bem Sledge, nadjbem man
fie »orfjcr mit ©gelb befinden hat,

®ute Deijjmeinfitppe. §ür brei Sßerfonett ein ©ßlöffel feines SBeigetu

meljl, bret gange, redgt frifdje ©er, 1/2 Siter fauren SBein, 74 Siter SBaffer,

groet uoit Kernen befreite 3itronenfc£)eibd)en, ein ©tüdclien Bitnmet, 3uder
nach ©efdgmad. ®aS Mehl wirb l'ait mit etwas Sßein Derritbjrt, bann

»erquirlt man bie ©er bamit, fügt bie übrigen 3utaten h'ngu unb fcfglägt
bie ©uppc auf ban §euer, bis fie anfangt gu lochen, worauf man fie

fofort umgießt. 3U bemerlcn ift hierbei, baß bie ©itppe gang flaumig
wirb, aber nur, wenn man Sßeigenmehl nimmt ; Kartoffelmehl unb ©tärle-
meht ober Maigcna bringt leinen ©cEjaum heroor.

fiiitferfitiHMen, 1 Sfunb Sutter, '/2 Ißfuttb 3ud'er, 1 Sfunb
Mehl, Vi Siter fRofenwaffer unb 4 ©gelb. Soit betn 3lt(ïer, Mehl,
dtofeuwaffer, ©gelb unb etwas Sutter wirb ein feftcr, glatter lEeig ge=

fc^afft unb bie Sutter, wie bei Slätterteig, forgfältig hineingewättt, auS=

gerollt unb mit Siechforuten ausgeflogen unb gebadeu.
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MlillMmmr »nst àien, àn, istranigeu Geschnrach zu uestmeu, füllt
man sie vor dem Braten mit in Würfeln zerschnittenen Mohrrüben. Das
Fleisch wird dadurch zart und wohlschmeckend. Die Rüben sind zum
Essen zu brauchen.

-X-

àriostà lauge gui zu erstalieu und vor dem Keimen zu schützen,

wird Verdunklung der Kellerfenstcr angeraten, sowie zeitweises Verbrennen

von Schwefel bei verschlossenen Oeffnungen. Das Schwefeln in feuchten

Kellern ist deshalb nützlich, weil die schweflige Säure viel Feuchtigkeit

aufsaugt. Sodann inüssen die Kartoffeln aber auch nicht auf dem bloßen

Kellcrboden, sondern auf einer Unterlage von Stroh aufbewahrt werden.

WuiuusMu. Diese in Rußland sehr beliebte Speise^ wird folgendermaßen

hergestellt: Aus 1 Pfund Mehl, 1 Ei, Milch, Hefe, 125 Gramm
Butter und 125 Gramm Zucker stell: man einen nicht sehr lockern Hefenteig

her, den man etwas aufgehen läßt. Dann rührt man Quark, viel

Zitrone, 1—2 Eigelb, Salz, etwas Zucker und 2 Löffel saure Sahne,
recht schaumig und streicht den Brei durch ein Sieb. Dann sticht man
vom Hefenteig kleine Stückchen ab, zieht dieselben mit der Hand etwas aus,
doch so, daß der Rand etwas dicker bleiben muß, streicht die Quarkmasse
in die Mitte und bäckt die kleinen Kuchen auf dem Bleche, nachdem man
sie vorher mit Eigelb bestrichen hat,

Guie Meißweinsuppe. Für drei Personen ein Eßlöffel feines Weizenmehl,

drei ganze, recht frische Eier, 1/2 Liter sauren Wein, hü Liter Wasser,
zwei von Kernen befreite Zitronenscheibchen, ein Stückchen Zimmet, Zucker
nach Geschmack. Das Mehl wird kalt mit etwas Wein verrührt, dann

verquirlt man die Eier damit, fügt die übrigen Zutaten hinzu und schlägt
die Suppe auf dem Feuer, bis sie anfängt zu kochen, worauf man sie

sofort umgießt. Zu bemerken ist hierbei, daß die Suppe ganz schaumig

wird, aber nur, wenn man Weizenmehl nimmt; Kartoffelmehl und Stärkemehl

oder Maizena bringt keinen Schaum hervor.

liuilerlstuilàu. 1 Pfund Butter, >,-2 Pfund Zucker, 1>/^ Pfund
Mehl, 1/4 Liter Rosenwasser und 4 Eigelb. Von dem Zucker, Mehl,
Rosenwasser, Eigelb und etwas Brüter wird ein fester, glatter Teig
geschafft und die Butter, wie bei Blätterteig, sorgfältig hineingewällt,
ausgerollt und mit Blcchformen ausgestochen und gebacken.
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Die fietualirf man (Cas 3)örcofiff. am ßeffen auf? ®ei ber Slufberoghruug
an trocfenen, luftigen Orten, raie in Giften mit bnvcE)&v ctjeitem Occfet,
in ©äcfen auf bem fbauSbobeit aufgehängt, halten fic£) bie gebörrteit
3tiicE)te recht gut unb lang in Befter ®e|chaffenheit.

X-

fiifjfioifenanftcirii mit iUafleegtas, Sur foIc£)e Sugböben, welche ftar!
Begangen raerben, ift ein SBafferglaSanftricf) baS geeignetfte SKittcI, um bie

Söben nor ftarîer SlBnu^ung ju fiebern, foroie um bie Steinigung ber=

felBen ju erleichtern. Oer tQoljboben muff, Bcnor man ben Slnftricf; gibt,
gut gereinigt werben, ebenfo muff man alte Sugen unb Stiffe miltelft
eineS fteifen ®reieS auS ßreibepitloer unb SßafferglaS, ben man in bie

Sugen mittelft eines ©patelS hineiuftreicht, nerïitten. SBenn ber ®oben

fo norBereitet ift, gibt man juerft einen einfachen Slnftrid) mit 66 gräbigem
2BaffergIa§. ©oft ber ®oben einen farbigen Slnftricl) erhalten, fo trägt
man einen weitem SXnftrich mit einer SBafferglaSfarbe auf. SJtan erhält
jefst Bereits ftricfjfertige SBafferg'taSfarBen ; bort, roo folctje nic£)t erhältlich
ftnb unb man fich bie Smbe fetbft Bereiten mug, hat man âlt Berück

fid;tigen, bag man für SOBafferglaSfarben nur ©rbfarBen oerraenbet fann,
ba fßflanjenfarBen burd) bie Sllfalien beS SßaffergtafeS SSeränberuugen
erleiben, foroie aitdj, bag man bie SarBe lichter als ben BeaBfid;tigten
SarBton Bereitet, ba bie SßafferglaSfarben beim Orocfnen bebeutenb nach*
buitfeln. SJÎatt ïanu ben SInftrich beliebig einfarbig ober gemufiert machen.

3um Slnftreichen bebieiit man fi<h am Beften eines fteifen SorftenpinfetS.
Stachbem ber SarBenauftricf) getroefnet, gibt man nod) roieberholte weitere

SBaffergtaSanftriche, bis ber geroünfäjte ©lanj erjieXt ift. Oa baS ®3affer=

gtaS fc|ne(t trodnet, fann man ade ©tunben einen neuen Slnftrid; machen.
Stach Bern testen SfnftricE) lägt man ben ®oben mehrere ©tunben unbc*

treten, bis baS SBafferglaS ooïïfommen erhärtet ift. Oer ' Slnftrid) ift fehl'
bauerhaft, wirb burd; ftarfeS ®egehcit faitm unb burd; Stäffe gar nidjt
angegriffen unb fann non ©taub unb ©djmith mittelft eineS naffen OucheS

leicht gereinigt werben. (Sbenfo ift ein foldjcr ®oben ootlfommen feuer*
ficher, Simfen unB aug bem Ofen gefallene ®ränbe oerXofc^en, ohne bag
baS fjolg beS fo Behanbelten ®obenS augegriffen wirb. ©S ift baf)er

folch' etn Slnftrid) BefonberS für Smgbßben in SfrBeitSfälen, SÜöerfftätten,

©ängen, öffentlichen Sofalen ic. fel;r vorteilhaft itnb fteïït ftch auch billiger
als jeber anbere.

•X

Die SräaHuiig potiertec DHöfieC. Ourd) feuchte Suft im Simttter
unb burch bie SluSbiinftung ber ®eroohner finbet täglich ein faft ltnmerf*
lieber feuchter Stieberfd/lag auf ben SDiöBeln ftatt, mit roeld;em fid; ber

feine ©taub, ber aud; in einem forgfältig gereinigten Simmer j,oc| jmmer

— fi? —

Wie liewcài man itas NörraM am besten auf? Bei der Aufbewahrung
an trockenen, luftigen Orten, wie in Kisten mit durchbrochenem Deckel,
in Säcken auf dem Hausboden aufgehängt, halten sich die gedörrten
Fruchte recht gut und lang in bester Beschaffenheit.

àschoàanstriá mit Wasserglas, Für solche Fußböden, welche stark

begangen werden, ist ein Wasferglasanstrich das geeignetste Mittel, um die

Böden vor starker Abnutzung zu sichern, sowie um die Reinigung
derselben zu erleichtern. Der Holzboden muß, bevor man den Anstrich gibt,
gut gereinigt werden, ebenso muß man alle Fugen und Risse mittelst
eines steifen Breies aus Kreidepulver und Wasserglas, den man in die

Fugen mittelst eines Spatels hineinstreicht, verkitten. Wenn der Boden
so vorbereitet ist, gibt man zuerst einen einfachen Anstrich mit 66 grädigem
Wasserglas. Soll der Boden einen farbigen Anstrich erhalten, so trägt
man einen weitern Anstrich mit einer Wasserglasfarbe auf. Man erhält
jetzt bereits strichfertige Wasserglasfarben; dort, wo solche nicht erhältlich
sind und man sich die Farbe selbst bereiten muß, hat man zu
berücksichtigen, daß man für Wasserglasfarben nur Erdfarben verwendet kann,
da Pflanzenfarben durch die Alkalien des Wasserglases Veränderungen
erleiden, sowie auch, daß man die Farbe lichter als den beabsichtigten

Farbton bereitet, da die Wasserglasfarben beim Trocknen bedeutend
nachdunkeln. Man kann den Anstrich beliebig einfarbig oder gemustert machen.

Zum Anstreichen bedient man sich am besten eines steifen Borstenpinsels.
Nachdem der Farbenanstrich getrocknet, gibt man noch wiederholte weitere

Wasserglasanstriche, bis der gewünschte Glanz erzielt ist. Da das Wasserglas

schnell trocknet, kann man alle Stunden einen neuen Anstrich machen.
Nach dem letzten Anstrich läßt man den Boden mehrere Stunden unbc-

treten, bis das Wasserglas vollkommen erhärtet ist. Der Anstrich ist sehr

dauerhaft, wird durch starkes Begehen kaum und durch Nässe gar nicht

angegriffen und kann von Staub und Schmutz mittelst eines nassen Tuches
leicht gereinigt werden. Ebenso ist ein solcher Boden vollkommen
feuersicher, Funken und aus dem Ofen gefallene Brände verlöschen, ohne daß
das Holz des so behandelten Bodens angegriffen wird. Es ist daher
solch' ein Anstrich besonders für Fußböden in Arbeitssälen, Werkstätten,
Gängen, öffentlichen Lokalen :c. sehr vorteilhaft und stellt sich auch billiger
als jeder andere.

Nie Erstattung polierter Mästet. Durch feuchte Luft im Zimmer
und durch die Ausdünstung der Bewohner findet täglich ein fast unmerklicher

feuchter Niederschlag auf den Möbeln statt, mit welchem sich der

feine Staub, der auch in einem sorgfältig gereinigten Zimmer doch immer
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wieber im Saufe beg 5Cagé§ entfielt, oerbinbet unb in biefer Bereinigung
einen kickten, aber fcftc.it Belag auf-bent fpolje bilbet. Stur feiten fiitbet
fiel; in einem §aiigl)alt fo Biel Seit, bic SDtöbel bei bent täglichen 216«

[täuben wirflid) gviïnbticlj 31t reinigen unb bieS ift ber ©runb git ber

£lage, bafj b.iefelbett trot; aller fonftigen (Schonung fo balb iljr nctteS

2lu§fel)eu »erliefen. Diefem flebelftanb bann man abhelfen, wenit man
bie SJiôbel int' Saufe beê 3>al)re8 gioei« bis breimal fräftig poliert. SJiatt

ïamt bieg mit geringen Jîoften felbft tun. @in ©tuet flanelle wirb 311

einem fauftgrofen Ballett jufatnmengebrMt unb mit alter, fecE)t weidjer
Seinwattb umfüllt, ®er Batten muff fo groff fein, bafj man ilpt bequem
mit ben fbättbett umfpannen bann. SOiau träufelt 2 tropfen Btanbelöl
unb 2 tfronfen reinen ©piritug auf ben Batlen unb reibt feft aitfbrücfenb
in immer bleineu jîrcifen bie fpolitur rnieber glätpenb. Durd) fefteg, fc£)neUeS

Reiben ennärmt fiel) bag £>0(3, unb ber anljaftcube ©clnuutj löst fid) ab,
olpte baff matt ®affer baju nimmt, weldjeg bie ißolitur immer etroaS

feijäbigt. Befottberg ift eg gtt empfehlen, nic|t ju greffe [flächen auf ein«

ntal gu bearbeiten, fonbern nur jebegmal 1/2 m mit beut Balten gu bc«

reiben, ntub wenn biegläctje fauber unb glätyeub ift, weiter 31t geljctt.
Borl)er fctjiebt matt bie fdjtnuttig getuorbette Seittiüattb^ülle beS Butibalteug
etroaggitr ©eitcunb träufelt auf eine reine ©teile roieber 2 DropfeuSJtanbclöl unb

ebenfooiel ©piritug,. 2luf biefe SBeije beljaubelte SJliibel werben wieber wie nett.

®Uï fletnigtitig höh Äatmor, lueEdlec titircfi itie £änge iter Seit tuum--

fefuifiifi getiiortfi'ii iff, bient nad)ftel)enbeg Bertaljren. Qu ungelöfctjtem Éall
,mifd)t tirait eine gewiffe ÜJiettge oon ©eifenlöfuttg, fo baff bie SDiifclwug
bic itoufiftcip eiueg bieten Ü'tal)m8 befipt. SDiefe SDfifcbjung wirb nun auf
bie. SPkritiortafel aufgetragen vtnb buret) 24 big 30 ©funbett auf berfelben

belaffett. Sead) Berlauf biefer entfernt tttatt bie aufgetragene Blifdjung,
,wäfd)t bat fDtarntor mit ©eifeuwaffer, ben man bann ebenfo reut ttnb

fdjöit wie neuen fOkrtttor norfinbet.

Sifenfifedigefdiince reinigt man mit fiotgaffFie, bie man mit Del 31t

einem biefeft. Brei ritïjrt, biefen trägt man biet auf bag ©efäjf auf unb
reibt öiefcS battit mit einem wollenen Sappen tiid)tig ab. Dag ©efdjirr
wirb. liierburdi wie neu. ©elfte bag @efd)irr iticljt fogleid) reitt fein, fo

ntltf) bag Beraljrcn wièberljoït werben.

Das ftntaufen nott filbernettt unb nerfilbertem Dafelgefcl)irr, bag

meift fel;r ftörenb ift, fatttt matt nermeibett, wenn matt bie forgfättig ge=

pulten, battn abgetroditeten.@egeit,ftanbe, jebeS ©tiid für fidj, itt ©taniol
cinfcflägt unb in einem troctenen ©cljrattf aufbewahrt, ©taniol ift nid)t
oiel teurer alg 5fßapiev ttnb fault länger benufst werben.

Stebattion uni Serlag: §tau glife § on £3 g et in ©t. (Satten.
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wieder im Laufe des Tages entsteht, verbindet und in dieser Vereinigung
einen leichten, aber festen Belag auf dem Holze bildet. Nur selten findet
sich in einem Haushalt so viel Zeit, die Möbel bei dem täglichen
Abstäuben wirklich gründlich, zu reinigen und dies ist der Grund zu der

Klage, daß dieselben trotz aller sonstigen Schonung so bald ihr neues

Aussehen verlieren. Diesem Uebelstand kann man abhelfen, wenn man
die Möbel im Laufe des Jahres zwei- bis dreimal kräftig poliert. Mail
kann dies mit geringen Kosten selbst tun. Ein Stück Flanelle wird zu
einem faustgroßen Ballen zusammengedrückt und mit alter, recht weicher
Leinwand umhüllt. Der Ballen muß so groß sein, daß mau ihn bequem
mit den Händen umspannen kann. Mau träufelt 2 Tropfen Mandelöl
und 2 Tropfen reinen Spiritus auf den Ballen und reibt fest aufdrückend

m immer kleine» Kreisen die Politur wieder glänzend. Durch festes, schnelles
Reiben erwärmt sich das Holz, und der anhaftende Schmutz löst sich ab,

ohne daß man Wasser dazu nimmt, welches die Politur immer etwas

schädigt. Besonders ist es zu empfehlen, nicht zu große Flächen auf
einmall zu bearbeiten, sondern nur jedesmal m mit dem Ballen zu bc-

reiben, mud wenn die Fläche sauber und glänzend ist, weiter zu gehen.

Borher schiebt man die schmutzig gewordene Leinwandhülle des Putzballeus
etwas zur Seite und träufelt auf eine reine Stelle wieder 2 Tropfen Mandelöl und

'ebensoviel Spiritus. Auf diese Weise behandelte Möbel werden wieder wie neu.

Zur àruiguug non Karinor, welcher stursti. stle Länge iler Zeit uuau-
sàsich gemorsten ist, dient nachstehendes Verfahren. Zu ungelöschtem Kalk
mischt man eine gewisse Menge von Seifenlösuug. so daß die Mischung
die Konsistenz eines dicken Rahms besitzt. Diese Mischung wird nun auf
die, Msrmortafel aufgetragen und durch 2st bis 30 Stunden auf derselben

belassen.. Nach Verlauf dieser Zeit entfernt man die aufgetragene Mischung,
wäscht den Marmor mit Seifeuwasser, den man dann ebenso rein und
schön wie neuen Marmor vorfindet.

Nstiàchgeschirre reinigi mau mii Aolzasà, die man mit Oel zu
einein dicken Brei rührt, diesen trägt man dick auf das Gefäß auf und
reibt dieses dann mit einem wollenen Lappen tüchtig ab. Das Geschirr

wirh Hierdurch wie neu. Sollte das Geschirr nicht sogleich rein sein, so

MUß das Verfahren wiederholt werden.

Nas Anlaufen von silbernem und versilbertem Tafelgeschirr, das

meist sehr störend ist, kann man vermeiden, wenn mau die sorgfältig
geputzten, dann abgetrockneten, Gegenstände, jedes Stück für sich, in Staniol
einschlägt und in einem trockenen Schrank aufbewährt. Staniol ist nicht
viel teurer als Papier und kann länger benutzt werden.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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